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außerhalb W estpreußens und P o sen s  und dirrch V erm ittlung 15 P f .,)  für A nzeigen  m it P latz- 
Vorschrift 25 P f . I m  N eklam eteil kostet die Z eile  50  P f . R abatt nach T arif. —  A uzeigenaufträge  
nehmen an alle soliden A nzeigenverm ittlungsstellen  des I n -  und A u sla n d es. —  A nzeigen­
annahm e in der Geschäftsstelle b is  1 Uhr m ittags, größere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben.

Thsrn. Donnerstag den 3. MSrz l M . Druck und V erlag  der C. D o m b r o w sk i's c h e n  Buchdruckerei in  T h o m . 
V erantw ortlich für die S ch riftle itu n g : H e in r . W a r t m a n n  in T hor».

können nicht^berückttchti^ Erusendung redaktioneller B eiträge wird gleichzeitig A ngabe des H onorars erbeten; nachträgliche Forderungen
_ __ ^  ucr,nyttgt werden. Unbenutzte Enlsetldnngell werden nicht aufbewahrt, unverlangte M anuskripte nilr zurückgeschickt, w enn  das Postgeld  für die Rücksendung beigefügt ist.

^Z K itrm ahregeln  gegenStrabenoenionftrationen.
^ a h lre c h ts k u n ^ ^  sich nach Schluß
letzten S o n n t» ?  im  Z irkus Busch am
^gespielt Ä »  ^  ? e n r  königlichen Schlosse

rungen: * ^ ""2  ^  folgenden Ausfüh-

allgemeinen Ordnung 
als sie am --^ rh e rtsm a ß reg e ln  zu fordern, 
^  kommt qa rn ick i?  ^ g e b o te n  worden sind. 
Volksmaffen m ?  °n. daß die enormen
gen die ^  solchen Versammlun- 
oder zweimal Seführt werden, sich einm al 
weitere 2  ^w issen Ordnung, ohne
Muß v ielm ed?n  ' ^ - °  vorwärtsbewegen. M an 
ausgesetzt ^ i t  der W irkung der un-
nen, die A gitation  rech-
Menge e i n e s ^ ^ ^ r  bre Leidenschaften der 
ihren M k r e ^ - ^  ^  daß es selbst
ernste A u s i c k ? ; ? ^  wehr möglich sein wird,
hindern L o t u n g e n  °uf der S traße  zu ver-
gestern dem r ^  Unglück da! W enn es
die Menge , um ^ 7 . ^ ° u m a n n  gelungen ist.
am nächsten m zu führen, so kann das
M annheim , m ° ^  ^  °»ch H errn Franck aus 
ein beliebter ^  ^lietzlich w ird es
und dem ok '-^ -^  ^ d s p o r t  der sozialistischen
Masten «ach!> ^ ^ -  ^ ^ k ln s le ite r  werden, ihre 
und so den^aro?N"i^Alrchen Schlosse zu führen 
h a u v ts ta d ? ?  ?^Eadtrschen Verkehr der Reichs- 
T c r? o rM e i-n n ^ ^ ^  ^ h m  zu legen. Daß diese 
heit nicht s  durch eine politische M inder- 
belustiguna ^ d e /'m  " regelmäßigen S onntags- 
Müssen M obs werde, dafür
werden D i l ?  M aßregeln getroffen 
strationen ^pw lere i m it Straßendem on-
fahrlicher gefährliches S p iel, w eit ge-
spielen Minder m it dem Feuer
este d e r  r..I-  deshalb erw arten w ir im  Jn te r-  
von B e r l i ? ^ - " '  politisch reifen Bürgerschaft 
F r e i h e i t d '  ^ v e rsch m äh t, ihrerseits die
alle die Verkehrs zu mißbrauchen, daß 
^ d .  um getroffen werden, die nötig
den letzte? Demonstrationen, wie sie in
haben, zu v e c h ° n d e rn ? ^ ° ^ ° ^  ^«"Sefunden

> .D t s c h ^ I a ° ^ ° E ^ .  "Kreuzztg." und die 
die B e r l i n e r t  .b angen  Notiz, wonach
Sonntaa M ^ d ° l d e m o k r a t i e  fü r nächsten
S im m e?o lu ?^°E r> am m lu n g en  unter freienr 
'°f°rm  zu o r o t e ^ k ^ ^ ^ ? ^  W ahl-

die Szene wird zum Tribunal.
-̂von unserem Berliner Mitarbeiter.)

D i e  ^  B e r l i n ,  1. M ärz.
Steinklötze?n°"^""^EN auf den wuchtigen
gen H mmel u ? ? ?  ^ ^ d e r  kahl
Hause d7- ?  . ^ d  schrägüber vor dem Wohn- 
w a g L ? ? ? ? ? a g s p r a s td e n te n  halten  Möbel- 
den toten ? ? ? ? ^  Erinnerungszeichen an 
Grafen a>^denten des Reichstages, den 
Lebende Hinwegnehmen. N ur der
V erbliebene^ ^ n d  mrt dem Gedenken an den
Crin„e> ^  verflüchtigen sich auch die letzten 
b°u nich? N a ? '- ? ?  ? ? " '  w° im Wallot­
paar F a b r ? ?  h?'. ^ ? e rn  wenigstens ein 
iarischen ? ,^ '!  wurdrger Ton rn den parlamen- 
Anderer ^»sernandersetzungen herrschte. Ein 
den S c h ild ? ? ? ? " '^  Würdiger ist heute auf

k L ° D s ' L L
Wittao? ?  Besserung, denn noch heute Vor- 
ZU. da  ̂ nnte man sich in den Wandelhallen 
erste? Si?-^ ^ntrum den Anspruch auf den 
daß d i ? o ? ^  Präsidium erheben wolle, und 
Sabe wie im Dezember durch Ub-
Vlock demouü^ ^  den schwarzblauen 
Antraa ^  ^ wollten. Aber gerade auf 
seinen m f A ^rum s wurde der Graf mit dem 
Wählt ^iehrtenkopf zum Präsidenten ge- 

 ̂ - und seine ersten Worte an das hohe

H aus enthielten nicht n u r Dank, sondern die 
ernste und zeitgemäße M ahnung zu vernünf­
tiger ruhiger Zusam m enarbeit.

I-s ro i 68t w a r t ,  viv6 16 ro i! M it einer 
gewissen Ilm deutung kann man auch sagen, den 
einen P unk t der A gitation  ha t man to t­
geritten, nun hetzt man den andern, b is der 
Atem ausgeht. Exzellenz Delbrück h a t sich 
zwar noch nicht, wie sein Vorgänger darüber 
beklagt, daß man ihm seine reichlich knapp be­
messene Z eit noch mehr beschneide dadurch, daß 
man ihn umsonst in  das Reichshaus kommen 
laste. W enn aber die sogenannte A usein­
andersetzung zwischen den N ationalliberalen  
und dem B unde der L andw irte  so w eiter geht, 
dann w ird diese Klage vielleicht auch bei seinen 
Reden m it einstießen. M it der Reichsfinanz­
reform macht man schon im Lande keine 
Parteigeschäfte mehr, seit die Leute gelesen 
haben, daß die Banken trotz allem eine an ­
ständige Dividende verteilen und kein Mensch 
trinkt zum Dämmerschoppen ein G las weniger 
und auch die W irte  stellen schon wieder die 
Streichholzständer ohne ängstliche Berechnung 
über die „Belastung" auf die Tische.

Aber wer im  parlamentarischen Leben ein­
m al A gesagt hat, muß auch B  sagen, und so 
kommt der B auernbund m it Dr. Böhme, der 
sich sonst auf seinem Platze nu r selten zeigt, 
und setzt das wenig anm utige S p ie l vom letz 
ten F re itag  fort. Und h in terdrein  trab t der 
künftige Generalsekretär der N ationallibera len  
F uhrm ann  auf dem dürren  Klepper persön­
lichen Klatsches, den er in  den letzten drei 
Tagen gegen den Bundesdirektor D r. Hahn 
aus der obron iguo  sdanckalenso sorgfältig 
zusammengestellt hat. Und dabei munkelt man. 
daß die Dame Klatsch auch über ihn pikante 
Histörchen berichten könnte. Und diese Z u ­
sammenstellung geht auch nicht an dem 
kleinsten Z ita t  vorbei, die gegen Dr. Hahn 
reichlich in  U m lauf sind. M an  kann sich eines 
unangenehmen Gefühls nicht erwehren und 
mancher Z uhörer denkt an die W orte des 
Kanzlers von den W irkungen des P a rlam en ­
ta rism u s, der die politische Reife eines Volkes 
eigentlich anzeigen sollte. Und dazwischen 
tön t — ein sonderbares Echo — ab und zu das 
feine K lingen von gemünztem Gelde h inein  — 
P in g -P an g ! a ls  wollte es eine lebendige E r­
innerung an  die Schätze des Hansabundes wach­
rufen, den der bajuvarische Witzbold Dr. Heim 
gegen den B auernbund zitiert. Die D iener 
bringen den Reichsboten die Anwesenheits­
gelder an den Platz, die den regeren Besuch 
des Reichstages garan tieren  sollen. Und un­
willkürlich schweifen die Gedanken zurück, a ls 
man es fü r eine Ehre erklärte, dem Reichstage 
ohne E ntgelt anzugehören, an die Zeiten, wo 
auch m it scharfen W affen, aber in  ritterlichem 
T u rn ie r in  dem" Reichshause gekämpft wurde. 
Heute sieht man meistens nu r Epigonen, die 
den Ton der. Volksversammlung in  das P a r ­
lam ent tragen und den Kampf auf ein 
N iveau Herabsinken, lassen, daß nur Dutzend­
menschen allenfalls verlockend ist.

W enn Dr. Heim aus den bayerischen Bergen 
nicht über eine so nützliche Beigabe wenn auch 
derben Humors verfügen würde, dann könnte 
es bei seinem Tem peram ent heftige Hiebe 
setzen, aber so wirken selbst Kraftstellen nicht 
wie Dumm-Dumm-Geschosse, wenn auch der Ge­
troffene die H aut jucken fühlt. D as besänftigt 
auch streitbare Gemüter wie das des Vundes- 
direktors, der nun schon zum zweitenmale sich 
gegen die haltlosesten V orw ürfe verteidigen 
muß. Und kaum ist er zuende, da scheucht das 
weinerliche O rgan des freisinnigen Eothein 
die b is  dahin aufmerksamen Hörer au se in ­
ander. V erw undert sieht Exzellenz Delbrück 
von seiner A rbeit auf, a ls  wirklich noch einige 
Redner zu seinem E ta t sprechen, denn an  den 
hatte  weder er noch die Herren im  P a r te rre  
mehr gedacht. Aber nach dem hitzigen T u r­
nier ha t niem and Freude an der W erktags­
arbeit und über einige Kleinigkeiten kommt 
m an nicht h inaus. Die Lust ist h in  und die 
kommt vielleicht -erst Morgen wieder.

Ein ernstes Wort in ernster Zei
hat der O b e r p r ä s i d e n t  der P r o v i n z  
O s t p r e u ß e n  v o n  W i n d h e i m  bei dem 
Festmahl zu Ehren des P rov inzia lland tages 
gesprochen. E r  sagte: „W er vermöchte in  un ­
seren heutigen unruhigen und ernst bewegten 
Zeiten es zu sagen, wohin der Weg unserer 
politischen Entwicklung fü h rt?  W ir können 
n u r wünschen und hoffen, daß das religiöse Be­
wußtsein und die patriotische Überzeugung in  
unserem Volke fest genug gewurzelt und kräftig 
genug sind, um die S tü rm e auszuhalten, die 
gegenwärtig toben, und ich hege die feste Z u ­
versicht, daß die Provinz Ostpreußen diesen 
S tü rm en  gegenüber nicht versagen und sich 
sieghaft durchsetzen w ird, und daß S ie  a ls  die 
berufenen V ertre ter der Eesamtbevölkerung 
der Provinz an  Ih rem  Teile m it dazu helfen, 
um die bedrohten G rundlagen unseres gesam­
ten S ta a ts -  und Verfassungslebens zu stützen, 
und wenn es darauf ankommt, opferfreudig zu 
verteidigen. Ob S täd te r, ob Landbewohner, 
ob B ürger, ob B auer, ob V ertre ter von Land­
wirtschaft, In d u strie  oder Handel, hier darf 
kein Unterschied Platz greifen, sondern es g ilt 
vielm ehr einm ütig zusammenzustehen und 
alles zu vergessen, w as tren n t und ausein 
andertreib t, und nur auf das zu sehen, w as 
ein t und zusammenhält."

Die W orte des Oberpräsidenten werden 
auch über die Grenzen Ostpreußens h inaus in 
allen nationalen  Kreisen Zustimmung finden.

Politisch-' TnMsschair.
F ü r  die B e ibeha ltung  der öffentlichen W a h l  
auch für die Urw ahlen treten eine Anzahl 
von Angehörige» der G roßindustrie in einer 
E rklärung ein. Unterzeichnet ist der Aufruf 
u. a. vom Geh. K onnnerzienrat Baare-Bochum , 
Geh. Kom m erzienrat K arl Funcke-Essen, von 
zahlreichen G eneraldirektoren industrieller 
Werke in Rheinland-W estfalen und von Geh. 
Kom m erzienrat K irdorf-Streithof.

Zm Bund für Mutterschutz 
ist eine ernste Krisis ausgebrochen. Gegen 
F r l . Stoecker a ls  G eschäftsführers sind 
scharfe Angriffe erhoben worden, die zu er­
regten E rörterungen  über die V erw altung  
der F inanzen  durch F rl. Stoecker geführt 
haben. Die M ißstim m ung gegen diese hat 
nicht n u r in der B erliner G ruppe, sondern 
auch in einzelnen O rtsg ruppen  energischen 
Ausdruck gefunden. E ine Anzahl von a u s ­
geschiedenen M itgliedern des V orstandes und 
des B undes wendet sich an die Öffentlichkeit 
mit einer Anklageschrift, in der das V erhalten 
der Vorsitzen« a ls  berechnetes Festhalten an 
ihrer besoldeten S te llu n g  m it dem Versuch 
sich jeder Kontrolle zu entziehen, gekennzeichnet 
w ird. Die Broschüre läß t durchblicken, daß 
F rl. Stoecker sich persönliche V orteile über 
G ebühr verschafft hat. Die Angegriffene hat 
gegen verschiedene Personen K lageantrag  
„wegen verleumderischer B eleidigung und 
übler Nachrede" gestellt. —  A m  S o n n ta g  
fand in H alle die G eneralversam m lung des 
B undes für Mutterschutz statt. Die V erhand­
lungen endeten m it der A nnahm e des A n­
trages, den B undesvorstand von B erlin  zu 
verlegen und zum V oro rt B re s lau  zu wählen. 
D am it ist der bisherige V orstand abgesetzt 
und F rl. D r. Helene Stoecker nicht mehr 
Vorsitzerin des B undes. Die O rtsg ruppe 
B re s lau  hat den neuen V orstand zu wählen.

Katholiken-Demonstration in Köln.
Am S o n n ta g  fand in Köln eine gewaltige 

D em onstration der Katholiken gegen die A n­
griffe, die neuerdings gegen die katholische 
Kirche gerichtet worden sind, statt. 20 V er­
sammlungen w urden in  Köln und in den 
V ororten  abgehalten, die einen ungeheuren 
Besuch auswiesen. K ard inal Erzbischof 
D r. Fischer und Weihbischof D r. Schm idt 
wohnten zwei dieser V ersam m lungen bei. 
I n  der H auptversam m lung verbreitete sich der 
Direktor des V olksoereins fü r d as  katholische.

j  Deutschland, D r. B  r  a u  n  s ,  über die Ziele 
des C hristentum s und der Sozialdem okratie. 
Die katholische Kirche sei der F e ls , an  dem 
auch die Sozialdem okratie zerschellen werde. 
Die weiteren R edner betonten die N otw endig­
keit einer weiteren O rganisation des katholi­
schen V olksvereins. M it dem Stim m zettel in 
der H and müsse jeder Katholik seine religiöse 
Überzeugung vertreten gegenüber dem Scharf- 
machertum, das sich in seiner Feindschaft 
gegen die Religion zusammengefunden habe. 
Der Erzbischof D r. F i s c h e r ,  der m it 
donnernden Hochs begrüßt w urde, erklärte, 
daß er von der gew altigen K undgebung tief 
ergriffen und erschüttert sei. S e in  Herz habe 
geblutet bei den scharfen Angriffen gegen die 
G rundw ahrheiten der Kirche. Die P riester 
seien verhöhnt worden. D er K ardinal sprach 
dann besonders für den Schutz der katholischen 
Ju g en d  und w ies darau f hin, daß weitere 
K undgebungen in diesem S in n e  an  den 
nächste» S o n n tag en  in Deutschland stattfinden 
würden. Z um  Schluß erteilte er der V er­
sammlung seinen S egen . W eitere V ersam m ­
lungen verliefen ruhig und w urden m it einem 
begeistert abgesungenen Kirchenlieds geschlossen. 
Z u  irgendwelchen S tö ru n g e n  auf den S tra ß e n  
kam es nicht.

Aehrenthal und Tschirfchky.
Die offiziöse „N ordd. A llg. Z tg ."  schreibt 

in Übereinstimmung m it dem offiziösen 
„W iener F rem d sn b la tt" : E ine M eldung des 
„Echo de P a r is " ,  wonach G raf Aehrenthal 
bei seinem Besuch in B erlin  die A bberufung 
des deutschen Botschafters in W ien, von 
Tschirfchky, durchgesetzt habe, dessen Nach­
folger der S taa tssek re tär F re iherr von Schön 
sein werde, ist in der deutschen Presse mit 
Recht angezweifelt worden. W ir stellen fest, 
daß die A ngaben des „Echo de P a r i s "  
ebenso frei erfunden sind, wie alle Gerüchte 
über angebliche V erstim m ungen zwischen dem 
deutschen Botschafter in W ien und dem öster­
reichisch-ungarischen M inister des Ä ußern.

König Eduard über den Frieden.
W ie aus London gemeldet w ird, Hai 

Konig E duard  am D ienstag  im Buckingham- 
palast die Erzbischöfe von C anterbury  und 
Aork und viele M itglieder der beiden 
Kam m ern gelegentlich der E inberufung der 
Kirchenprovinzen C anterbury  und P ark  emp­
fangen. I n  seiner A ntw ort auf die an ihn 
gerichteten Ansprachen sagte der König, die 
Anerkennung seiner Bem ühungen um  die 
E rhaltung  des W eltfriedens erfülle ihn m it 
Freude. E r  bete beständig, daß das Land 
vor den G efahren und dem Elend eines 
K rieges bew ahrt bleiben möge, da in dieser 
neuen Z eit ein Krieg den U ntergang von 
M illionen herbeiführen w ürde. Die R uhe 
der Kolonien sei durch den Abschluß der süd­
afrikanischen Union gefördert worden, dies sei 
in einem L ande geschehen, wo sie während 
so langer Z eit schwer gestört w är. N un  
werde sein S o h n  diese vereinigten Kolonien 
besuchen, um  d as S iege l unter eine V er­
söhnung zu setzen, an der holländische und 
britische U ntertanen treu gearbeitet hätten.

Zur inneren Lage in England.
Nach B eendigung der D ebatte nahm  das 

englische U nterhaus die Resolution des 
P rem ierm in isters bezüglich der S itzungen des 
H auses an . Die N ationalisten und Radikalen 
w aren augenscheinlich von den E rklärungen 
der M inister befriedigt. H ätte das liberale 
K abinett dem D rängen der Radikalen und 
der I r lä n d e r  nicht nachgegeben und die F rag e  
der R eform  des O berhauses der Erledigung 
des B udge ts nicht vorangestellt, so w äre der 
sofortige Rücktritt des M inisterium s unver­
meidlich gewesen. N u n  hat A squith  eine 
F ris t gewonnen, die aber, wie die D inge 
einm al nach dem A u sfa ll der W ahlen  liegen, 
auch wohl nicht m ehr a ls  eine Galgenfrist 
genannt w erden darf. D a s  O berhaus wird 
sich natürlich m it H and und F u ß  gegen jede 
Schm älerung seines Vetorechts wehren, und



wenn es Asquith nicht gelingt, von der Krone 
die Garantie für die Unterstützung seiner 
Plane zu gewinnen, dann stehen die Ver­
hältnisse aus dem alten Fleck. Die Krisis 
besteht also nach wie vor, sie ist nur hinaus­
geschoben. —  Die konservativen Zeitungen 
stellen die Haltung des Premierministers 
so hin, als habe er sich den Radikalen 
jämmerlich ausgeliefert, und werfen ihm 
rücksichtslose Mißachtung der Finanzen des 
Landes vor. S ie  sagen voraus, daß die 
Regierung durch ihr Verbleiben im Amte 
geschwächt werden würde und die Konser­
vativen mit ihrem P lan , das Oberhaus zu 
reformieren, bei den kommenden Wahlen den 
Beifall des Landes haben würden, da die 
Nation nicht wünsche, nur eine Kammer zu 
besitzen, denn diese Bedeutung habe nach all­
gemeiner Ansicht die Drohung der Regierung, 
das Vetorecht zu beschränken und die Reform  
des Oberhauses aufzugeben. Beide Parteien 
rechnen mit Neuwahlen im Juni. —  Die 
irische Partei hat Dienstag Abend folgende 
Resolution angenommen: I n  Anbetracht der
Erklärungen des Schatzkanzlers Lloyd George 
wird die Partei davon abstehen, für oder 
gegen die Regierung Stellung zu nehmen.

Deutsches Reich.
B erlin , 1. M ärz 1910.

—  S e . Majestät der Kaiser folgte am 
Dienstag einer Einladung des Iustizministers 
zur Frühstückstafel. Vorher hatte der Kaiser 
den Vortrag des Chefs des Militärkabinetts 
entgegengenommen.

—  Zum Unterstaatssekretär im Land­
wirtschaftsministerium ist der bisherige 
Ministerialdirektor dieser Behörde Küster 
und zu dessen Nachfolger der bisherige 
Geh. Oberregierungsrat Schröter ernannt 
worden.

—  Zur Errichtung eines deutschen Zahn­
ärztehauses in Berlin erläßt jetzt ein Komitee 
einen Aufruf. M an will einen Fonds von 
100 000 Mark sammeln und dann die Zeichner 
zusammenrufen, um darüber zu beschließen, 
ob eines der vorliegenden Projekte ausführ­
bar ist. B is  jetzt wurden 26 000 Mark aus 
allen Teilen Deutschlands zur Verfügung 
gestellt. D as H aus soll dem Berliner Verein 
zu Sitzungen und zu gesellschaftlichen Zwecken 
zur Verfügung stehen.

—  Infolge des W egfalls der Schlacht­
steuer werden die Schlächter in Aachen, wie 
in der Stadtverordneten-Versammlung mit­
geteilt wurde, mit dem 1. April die Fleisch­
preise um 10 P fg . für das Kilogramm er­
mäßigen.

—  B ei den Hamburgischen Notabeln-
wahlen, dem letzten der drei Wahlgänge zur 
halbschichtigen Erneuerung der Bürgerschaft, 
erhielten am M ontag die Rechte zwölf, das 
linke Zentrum vier, die Linke zwei, die ver­
einigten Liberalen zwei Sitze. Die neue 
Bürgerschaft setzt sich nunmehr wie folgt zu­
sammen: Rechte 38 (bisher 43), linkes
Zentrum 35 (bisher 37), Linke 37 (bisher 
35), vereinigte Liberalen 29 (bisher 23), 
Sozialdemokraten 20 (bisher 21), fraktionslos 
1 (bisher 1).

Der neue Reichstagspräfident.
Abg. Graf Echwerin-Löwitz ist am 19. M ai 

1847 in Schweinsburg geboren, besuchte das 
französische Gymnasium in  Berlin, diente von 
1865 bis 1881 im Kürassier-Regiment Nr. 7, 
machte als Offizier die Feldzüge von 1866 und 
1870 mit und übernahm später die Bewirtschaf­
tung des Familiengutes Löwitz. S eit 1866 ist 
er Kreisdeputierter, Mitglied des Kreisaus­
schusses und des Kreistages Anklam, wurde 
Präsident des deutschen Landwirtschaftsrats, 
Vorsitzer des preußischen Landesökonomiekolle- 
giums, der pommerschen Landwirtschafts­
kammer, M itglied des Bezirkseisenbahnrats, 
der preußischen Zentralmoorkommission. des 
Börsenausschusses, des wirtschaftlichen Aus- 
schusses zur Vorbereitung von Handelsverträ­
gen usw. Er ist Rittmeister a. D. Dem Reichs­
tag gehört er für Anklam-Demmin seit 1893 
an, dem Abgeordnstenhause für denselben 
Kreis seit 1897. als Mitglied der deutschkon- 
jervativen Fraktion

Gesamtansschutz-Sitzmig des 
Hansabundes.

B e r l i n ,  1. M ärz.
Zum  erstenmale seit seiner Gründung trat der Ge- 

samtausschuß des Hansabundes heute Vormittag zu 
einer Sitzung im Langenbeckhause zusammen. Die 
Berliner Hochfinanz wie Industrie w ar u. a. durch die 
Kommerzienräte von Mendelssohn, Schwabach, Krause, 
Haberland, v. Borsig vertreten. V or E intritt in die 
Versammlung wurde auf einstimmigen Beschluß der 
Versammlung, die unter der Leitung des Präsidenten 
Geheimrat Pros. R i e ß e r  stand, folgendes Huldi­
gungstelegramm an den Kaiser gesandt: „Die zur 
ersten Tagung des Gesamtausschusses des Hansabundes 
oesammelten Vertreter aus Gewerbe, Handel und 
Industrie aller deutschen Bundesstaaten, die das ein­
mütige Schaffen der bürgerlichen Erwerbsstände für des 
Reiches Größe und Wohlfahrt im Hansabunde ver­
körpern, bitten ehrfurchtsvoll Ew. M ajestät als er­
habenen Förderer und Schützer bürgerlicher nationaler 
Arbeit und Schirmherrn des Friedens das Gelöbnis 
unwandelbarer Treue und Hingebung erneuern zu dürfen."

D as erste Referat „ Ü b e r  d i e  E n t w i c k l u n g  
u n d  Z i e l e  d e s  H a n s a b u n d e s "  hatte der 
Präsident Geheimrat R i e s t e r  selbst übernommen. E r 
präzisierte hierbei zunächst die S tellung des Hansa­
bundes gegenüber dem Bunde der Landwirte und der 
Landwirtschaft im allgemeinen. D as Entstehen des 
Hansabnndes sei einzig und allein die natürliche Folge 
der maßlos einseitigen Interessenpolitik des Bundes der 
Landwirte gewesen. D aß der Hansabund von 
den Bündlern mit scheelen Augen angesehen werde, 
sei schließlich verständlich, daß aber Angriffe auf eine 
wirtschaftliche Organisation, wenn sie auch vielleicht 
gegenteilige Interessen vertrete, in so maßloser Form  
unternommen würden, wie dies jüngst im Zirkus Busch 
der Bund der Landwirte gegenüber dem Hansabunde 
beliebte, sei tief bedauerlich. Der Hansabund würde 
auf diesem Wege nicht folgen. Hier habe man so viel 
Verständnis, daß man einsehe, daß es dem Vaterlands 
schlecht gehe, wenn es der deutschen Landwirtschaft schlecht 
gehe. Dort aber verstehe man nicht, daß ein Ruin des 
blühenden deutschen H andels, der Industrie und des 
Gewerbes auch zugleich den R uin  Deutschlands bedeutet. 
Redner schloß: „W enn die Parteien, die den Hansa­
bund von vornherein bekämpfen, nicht blos mit W orten, 
sondern auch mit Taten die Gleichberechtigung aller E r­
werbsstände durchführen wollen, dann müssen sie doch 
abwarten, w as wir leisten werden. W ir sind kein 
politischer Verein und lassen uns von keiner V erw al­
tungsbehörde dekretieren, etwas zu sein, w as wir nicht 
sein wollen. W ir werden b e i d e n  W a h l e n  unsere 
wirtschaftlichen Ziele verfolgen und die Parteien , deren 
Aufgabe es ist, die W ahlen zumachen, wenn sie unsere 
Richtlinien anerkennen, unterstützen bei der Aufstellung 
und Durchdringung der Kandidaten."

Der neue Direktor des B undes, der frühere Ober­
bürgermeister von Bromberg K n o b l o ch, gab dann 
als zweiter Redner zuerst eine S t a t i s t i k  d e s  E i n ­
f l u s s e s  v o n  H a n d e l , G e w e r b e  u n d I n d u s t r i e  
auf den G ang der parlamentarischen Geschäfte und der 
Selbstverwaltung. Danach besitzen der Hansabund und 
die Interessen, die er vertrete, noch viel zu wenig E in ­
fluß auf die parlamentarischen Körperschaften. Dasselbe 
gelte auch für die kommunalen Selbstverwaltungen. 
Hier müsse mit aller Kraft eingesetzt werden. Dann 
ging der Redner zu den wichtigeren M i t t e l s t a n d s ­
f r a g e n  über. Die Zoll- und Handelspolitik habe 
nicht zur Förderung des bürgerlichen Erwerbslebens, 
sondern zu dsssen Hemmung geführt. D arunter leiden 
natürlich am schwersten die Mittelschichten. Die W irt­
schaftspolitik, die der B und der Landwirte verstanden 
habe durchzusetzen, sei keine mittelstandsfreundliche. E s 
sei nur daran erinnert, wie viele Existenzen zugrunde 
gehen durch das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen, 
weiter, wie S ta a ts -  und Kommunalsteuern, Lebens­
mittelverteuerung und damit in Verbindung die E rhö­
hung der Löhne die wirtschaftliche Existenz des M ittel­
standes bedrohen und Herabdrücken. W as werden heute 
die Söhne des M ittelstandes? S ie  werden Lehrer, 
Beam te, Soldaten, aber selten denken sie daran, ein 
kleines Geschäft zu begründen. Da müsse der Hansa­
bund helfend eingreifen. E r  beabsichtige zu diesem 
Zwecke, der Lösung des Problem s näherzutreten, wie 
die offenen Forderungen des Mittelstandes, der H and­
werker und der Kleinkaufleute beleihbar zu machen sind. 
I n  Neiße i. Sch. habe man dies durch die Beihilfe von 
Banken bereits erreicht. W eiter gelte es, die schweren 
Schäden des Submissionswesens zu heben. Hier müsse 
endlich die Regierung S tellung nehmen. Die Schädigung 
durch Konsum- und Beamtenvereine, die dem M ittel­
stände das Leben sauer machten, müßte möglichst para­
lysiert werden. D as alles sei praktische Arbeit, die der 
Hansabund mit Freuden auf sich nehme.

I n  der darauf folgenden'kurzen Besprechung wandte 
sich der Ehrenobermeister und zweite Präsident des 
Hansabundes N i c h t -  Berlin gegen die von gegnerischer 
Seite aufgestellte Behauptung, als ob der Mittelstand, 
speziell das Handwerk, nur eine Dekoration des Hansa­
bundes darstelle. S tad tra t H o l s c h  - Karlsruhe regte 
an, als Gegenstück zur Generalversammlung des Bundes 
der Landwirte einen Hansatag einzuberufen. E r sei 
überzeugt, daß der Hansabund nicht nur den Zirkus 
Busch, sondern auch den Zirkus Schumann füllen werde. 
Vom B und der Landw irte müssen w ir lernen, daß es 
notwendig ist, zu schreien, um gehört zu werden. Und 
wenn wir unter einem so bewährten Führer wie Ge­
heimrat Rießer tagen, so wird das einen gewaltigen 
Eindruck in der Öffentlichkeit machen. — Geheimrat 
R i e ß e r  erklärte, daß man die Frage der Abhaltung 
eines Hansatages, die schon in Lübeck angeregt worden 
sei, zu gegebener Zeit in Erw ägung ziehen werde. — 
D arauf wurde die Versammlung geschlossen.

Aus das Begrüßungstelegramm an den Kaiser ist 
folgende Antwort eingegangen: „Geheimer Iustizrat
Dr. Rießer, hier. Ich habe den freundlichen G ruß des 
Gesamtausschusses des Hansabundes für Gewerbe, 
Handel und Industrie gelegentlich seiner ersten Tagung 
gern entgegengenommen und danke bestens für den 
Ausdruck treuer Anhänglichkeit. W ilhelm."

Proviiizialnacilrichten.
Schwetz, 23. Februar. (Amtseinführung. Abiturienten­

prüfung.) Durch den Herrn Landrat von Halem wurde 
der neugewählte Bürgermeister, Herr Genchtsassessor 
E nnulat, in sein Amt eingeführt. I m  Anschluß daran 
fand ein Abendessen in W ildts Hotel statt. — Heute 
fand im hiesigen königl. Gymnasium die Reifeprüfung 
unter Vorsitz des Provinzialschulrates Herrn Kahle 
statt. E s bestanden folgende: M ariens, Neuß, Le- 
mancyck, Hallmann, Herrm ann, Lau und Nadrke, wo­
von die ersten drei von der mündlichen Prüfung dispen­
siert wurden.

Rosenberg, 27. Februar. (Der S enior der Fam ilie 
v. Brünneck, Herr G raf Roland v. Brünneck-Bellschwitz), 
feiert am 3. M ärz seinen 70. Geburtstag, woran 
nicht allein der Rosenberger Kreis, sondern die 
ganze Provinz wärmsten Anteil nimmt. Die Be- 
güterung Bellschwitz ist seit 1683  ohne Unterbrechung im  
Besitz der Familie v. B . S e it mehr als 200 Jahren

haben M itglieder SerFam M e v .B . das Kirchenpakronak. 
Roland v. B . wurde am 3. M ärz 1840 in Neapel ge­
boren. Seine M utter w ar eine Tochter des Oberprä­
sidenten der P rovinz P reußen, v. Schön. E r studierte 
Rechtswissenschaften auf den Universitäten zu Bonn 
und Berlin. 1863 bestand v. B . das Referendar­
examen und nahm beim 1. Husarenregiment an der 
Grenzbesetzung im polnischen Aufstande, als aktiver 
Offizier am Kriege gegen Österreich teil. S e it 43 Jahren  
gehörte er ohne Unterbrechung dem Kreistage Rosenberg 
an. 1868 wurde er zum Landrat des Kreises Rosen­
berg ernann t; er bekleidete dieses Amt bis 1881. Von 
1875 bis 1899 w ar v. B . Landtagsabgeordneter für den 
Kreis Rosenberg in Königsberg und Danzig und eine 
Reihe von Jahren Vorsitzer einer ograrischkonservativen 
Fraktion. S e it 1884 ist v. B . Rechtsritter des Io -  
hanniterordens und gehört feit Jah ren  dem Konvent 
der preußischen Genossenschaft des Ordens an. 1882 
übernahm v. B . das väterliche G ut, das 1892 M ajorat 
wurde. Bei der Anwesenheit des Kaisers 1892 wurde 
v. B . zum königlichen Kammerherrn ernannt, später 
erhielt er die W ürde eines Burggrafen von M arienburg. 
Bei der Jahrhundertfeier wurde er in den Grafenstand 
erhoben, 1904 wurde er zum Mitglied des Herrenhauses 
gewählt. Daneben wirkte er als Mitglied des Vorstandes 
der Kreissynode und des Frauenvereins, als Vorsitzer 
einer Erziehungsanstalt für verwaiste und verwahrloste 
Mädchen in Riesenburg, als Mitglied des landwirtschaft­
lichen V ereins, als Vorsitzer des Iagdschutzvereins und 
des konservativen Vereins. Besondere Verdienste erwarb 
sich der Ju b ila r  auf landwirtschaftlichem Gebiet durch 
Schaffung einer Körordnung und Hebung der Pferde­
zucht, auf politischem Gebiet durch Schaffung einer 
Verbindung der einzelnen konservativen Vereine mit 
dem Hauptverein in Berlin, w oraus die jetzige konser­
vative westpreußische Provinzialvereinigung entstand.

Hrojanke, 28. Februar. (Einen R athausbau) plant 
unsere S tad t. Als vor zehn Jahren  die Frage des 
RaLhausbaus durch den Erwerb des Hotels Kronprinz 
zu lösen verflicht wurde, erfuhr der Gedanke eine ab­
lehnende Beantwortung von feiten der S ta d t­
verordneten. M an kaufte dann das sogenannte Krug­
grundstück, dessen Unzulänglichkeit zum Rathause sich aber 
bald zeigte.

M arienburg , 28. Februar. (Ertrunken.) Der 
Schmiedemeister M atinowski aus Willenberg ist gestern 
Abend in den M ühlengraben gefallen und ertrunken. 
Seine Leiche wurde heute Vorm ittag gefunden. Die 
Taschenuhr w ar auf ^ 9  Uhr stehen geblieben.

Elbing, 1. M ärz. (Die Amtseinführung des Ersten 
Bürgermeisters Dr. M erten) soll, nachdem nunmehr die 
landesherrliche Bestätigung der W ahl erfolgt ist, am 
Sonnabend oder M ontag durch den Regierungs­
präsidenten Förster au s Danzig stattfinden, welch letzterer 
bei dieser Gelegenheit die S tad t Elbing zum erstenmal 
besuchen wird.

Danzig, 28. Februar. (Verschiedenes.) F ü r  den 
Posten des 2. Bürgermeisters in Danzig kommt unter 
den über 60 Bewerbern in erster Linie ein hiesiger, 
seit mehreren Jah ren  im Dienste der S tad t stehender 
S tad tra t in Frage, mit dessen W ahl sich die S tad tver­
ordneten in ihrer großen M ehrheit einverstanden erklärt 
haben. Die W ahl des 1. Bürgermeisters dürste öffent­
lich ausgeschrieben werden. —  M aximilian Hardens 
V ortrag über die gegenwärtige politische Lage hatte 
seine Anziehungskraft auch in Danzig nicht verfehlt, 
denn der große S a a l des Schützenhauses w ar bis auf 
das letzte verfügbare Plätzchen, einschließlich der zahl­
reichen Logen, ausverkauft, sodaß Hunderte keinen 
Z u tritt mehr fanden. Harden, der zum letztenmale im 
Danziger Weichbilde a ls  Festungsgefangener zu 
Weichselmünde weilte, brachte in zweistündiger Rede 
hauptsächlich seine Auffassung über Die deutschen 
Reichskanzler vor. —  Der M aler Gustav Thiel, Io -  
hannisgasse 38, stach Sonnabend Nachmittag seiner 
Ehefrau Alice mit einem Messer in den Arm und die 
Brust. Die F rau  wurde im Lazarett Sandgrube auf­
genommen.

Danzig, 1. M ärz. (Infolge der Pockenerkrankung 
eines Kriegsschülers) wurden sämtliche Kriegsschüler ge­
impft und vom freien Verkehr in der S tad t für vierzehn 
Tage ausgeschlossen.

D t.-E y lau , 28. Februar. (Reifeprüfung.) Am kgl. 
Gymnasium erhielten 9 Oberprimaner das Zeugnis der 
Reise zuerkannt.

Szittkehmen, 28. Februar. (Zwei Lehrer ertrunken.) 
Der Lehrer Eckert und der Lehrer Conrad aus S a u s -  
leßowen hatten gemeinsam einen Marsch nach W yßu- 
pönen unternommen. Auf der Rückkehr versuchten sie, 
mit Schlittschuhen über den Wystyter S ee zu gleiten, 
um sich den Weg abzukürzen. E in dritter Lehrer, der 
keine Schlittschuhe bei sich hatte, ging zu F uß  nach- 
haufe. A ls spät abends die beiden noch nicht heimge­
kehrt w aren, begab man sich auf die Suche. M an  fand 
Mütze und Stock des Lehrers Eckert aus dem Eise vor. 
Am S onntag  wurden die Leichen geborgen.

-j- K önigsberg, 2. M ärz. (Todesfall.) Der königl. 
Obermilitärintendantursekretär Eugen de Comin, Sohn 
des früheren Inhabers  der Bahnhofswirtschaft zu 
Ottlotschin, Kreis Thorn, ist im Alter von 51 Jahren 
gestorben. E in zahlreicher Zug, darunter die Spitzen 
und übrigen Beam ten der In tendan tu r des 1. Armee­
korps, geleitete am M ontag den Zug zum Ostbahnhof, 
von wo die Überführung nach Z ittau  zur Einäscherung 
erfolgte.

Tätigkeit journalistischer Hetzapostel 
in Thorn.

Durch seinen eigenen Widerruf ist festgestellt 
worden, daß das hiesige linksliberale Parteiblatt 
unter seiner neuen Leitung mit dem Hetzartikel 
„ K o n s e r v a t i v e  A g i t a t i o n  i n  d e n  
S c h u l e n "  sich einmal eine f a l s c he  D e n u n ­
z i a t i o n  gegen den Vertreter der konservativen 
Provinzialvereinigung geleistet und dann, trotz 
unseres eindringlichen Vorhalts, in einem zweiten 
Artikel nicht nur diese Denunziation aufrecht­
erhalten, sondern auch noch zwei Beamte der königl. 
Regierung, den Kreislandrat und den Kreisschul- 
inspektor in Thorn, eines M i ß b r a u c h s  i h r e r  
A m t s b e f u g n i s s e ,  durch Ausstellung von 
Empfehlungsschreiben zu konservativen Agitations­
Zwecken in den Schulen, b e s c h u l d i g t  hat .  
Gegenüber diesen Tatsachen hat das Blatt die 
Dreistigkeit, anstatt zu schweigen, sich jetzt als 
Retter der preußischen Beamtenehre, die sie erst in 
leichtfertigster Weise angetastet hat, in einem neuen 
Artikel hinzustellen, in welchem die journalistische 
Entstellungskunst, wie sie in dem Blatt nun schon 
seit bald einem Jahre geübt wird, das Höchste zu 
leisten versucht. Durch seine „Aufdeckung der 
konservativen Machenschaften" seien erst die Ve  ̂
amten vor Schaden bewahrt worden, das sucht das 
Blatt der Öffentlichkeit zu suggerieren. Der 
preußische Beamte ist sich seiner Pflichten und Be­
fugnisse wohl bewußt und braucht von keiner Seite

eine Stutze, am wenigsten von solcher, die eint 
Hauptaufgabe darin erblickt, den Beamten ^  
Regierung alle möglichen Übergriffe zur Last ^  
legen, ohne je wirkliche Beweise dafür zu erbringt 
nur um das Volk zu erregen und seinen Zwecke* 
dienstbar zu machen. Den persönlichen, gege*  
e i n e n  p r e u ß i s c h e n  J u s t i z b e a m t e n ,  de* 
V o r s i t z e r  d e s  K o n s e r v a t i v e n  V e r e i n *  
T h o r n ,  g e r i c h t e t e n  A n g r i f f  in einer* 
„Eingesandt" versucht das Blatt von sich abz*- 
wälzen, indem es behauptet, es sei in der Tat ein* 
Zuschrift von j ü d i s c h e r  Seite. Ist das der 
was zu untersuchen sich erübrigt, so war es Pflicht 
der Schriftleitung, zu prüfen, ob der Angriff ^  
dem a n o n y m  veröffentlichten „Eingesandt" berech­
tigt war, und da das entschieden verneint werde* 
mutzte — selbst aus jüdischen Kreisen ist uns da* 
Bedauern über diese Veröffentlichung ausgesprochen 
worden —, so war ihm die Publikation zu ver­
sagen. So trägt das Blatt dafür die volle Verant­
wortung und kein anderer. Und weil der A n g r iffs  
Hetzarbeit des Blattes patzte, mußte er abgedrum 
werden, obwohl dem Judentum der schlechteste Dienst 
damit erwiesen ist, indem er geeignet ist, die gün­
stige Stimmung, die durch die Tätigkeit verständigt 
Juden ihm gegenüber hervorgerufen worden, ^  
das Gegenteil umzukehren. Auch in dem vor­
liegenden Artikel kann das Blatt von seiner V t- 
hetzungstaktik nicht abgehen und leistet sich êr 
wieder ein Stück, indem es die Erwerbsstände im 
Handel gegen uns aufs neue aufzustacheln sucht. Asir 
haben uns mit dieser fast ausschließlich von ihrn 
gepflegten Hetztätigkeit bisher nur wenig beschäftigt, 
um die ohnehin große Erregung der einzelnen Be- 
völkerungsklassen nicht noch zu steigern. Aber alles 
hat sein Ziel. Wir müssen überhaupt gestehen, daß 
wir eine Agitation, eine Hetzarbeit, wie sie das 
Thorner linksliberale Blatt verrichtet, noch ^  
keinem anderen Blatt gefunden haben. M it der 
neuen Leitung begannen die Beschimpfungen 
Verleumdungen der Gegner in unerhörtester Weise. 
„Verlogenheit der Konservativen, des blav* 
schwarzen Blocks und seiner Presse", das war bis 
heute die ständige, mildeste Schmähung. Es liege* 
uns seit Jahren Zeitungen aller Parteirichtrmge* 
täglich vor, eine Anzahl freisinniger aus uns^ 
rem Osten, ebenso Berliner Blätter, darunter auch 
das demokratische Ullstein'sche Blatt; aber so etwas 
von Hetzarbeit, wie sie von diesem Thorner Blat^  
geleistet wird, ist bisher nirgends, selbst nicht in 
dieser stürmisch bewegten Zeit, aufgetreten. 
In  allen diesen bezeichneten Parteiblättern waltet 
doch nicht solch ein Ton, nicht eine solche Gehässigkeit 
wie hier vor, die auch den besonnensten und ruhig" 
sten Gegner schließlich auf das höchste erbittern 
im eigenen Lager Mißbilligung finden muß- 
Wie skrupellos auf die niedrigen Instinkte der 
Masten zu wirken versucht wird, zeigt der nach" 
stehende Vers, ganz nach sozialdemokratischem 
Muster, der in der Sonntags-Nummer des Thorner 
freisinnigen Parteiblattes einen Hetzartikel eirp 
leitet:

Wer oben steht, der darf regieren,
Er ist der Herr, der andere Knecht;
Er darf fürwahr das Szepter führen,
Denn wer die Macht hat, der hat's Recht. 

Schon in früheren Jahren wirkten in ähnlicher 
Weise an dem Blatt manche „Universalgenies", die 
herbeigeholt waren, um den Konservatismus iM 
Wahlkreise niederzuschlagen, aber, in vergeblicher 
Mühe, durch ihre Ausschreitungen nur das Blatt 
herunterbrachten, — verständige, maßvolle Journa­
listen, die das gesunkene Ansehen des Blattes dann 
aufrichteten, wurden immer wieder beiseite 
schoben, und aufs neue wurde nach dem „starken 
Manne gesucht, bis man ihn fand, der nun das vol^ 
bringen soll, was keinem noch gelungen. Und auch 
ihm dürste das nicht gelingen, obwohl er sie alle 
übertrifft und einen fast erreicht, der, durch keine 
Schranken beengt, sich hier ebenfalls austobte in 
aufreizendem Parteihaß und damit einem anderen 
Thorner Zeitungsorgan das Grab gegraben, dessen 
Titel dann das linksliberale Thorner Blatt ang^ 
nommen hat. Soll das nun hier so weiter gehen- 
Soll die Bevölkerung noch weiter gegen einander 
gehetzt, auch das Vertrauen zur Staatsregierung 
systematisch untergraben, die Achtung vor unseren 
Staatseinrichtungen herabgemindert und immer 
größere Verheerungen innerhalb des Deutschtums 
angerichtet werden? Wir sagen nein! Und dre- 
jenigen, die allein die Verantwortung dafür Z* 
tragen haben, werden sie heute nicht mehr von siM 
weisen können, noch weniger später, wenn die ver­
derblichen Früchte erst reif geworden.

Lokalnachrichten.
T hor,,. 2. M ärz 1910-

— ( O b e r p r ä s i d e n t  v o n I a g o w )  i"
zig tritt seinen siebenwöchigen Erholungsurlaub o 
10. M ärz an. .

— (Personalien.) Den Fußgendarmeriewaw
meistern Konrad Augustin zu Liebenau im 
Tuchel und Hermann Ulrich zu Bohnsack im Are« 
Danziger Niederung ist das Allg. Ehrenzeichen verlieh 
woi den. ^

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r I u s t i z . )  ^  
Genchtsassessor Korth in Elbing ist in die Verwaltn v 
der Zölle und indirekten S teuern  übernommen uno i 
mit aus dem Iustizdienst ausgeschieden.

Dem Gerichtsdiener Rudolf Franke in Elbing M - 
seinem übertritt in den Ruhestand das Kreuz des 
Ehrenzeichens verliehen. .

—  ( P a t e n t e  u n d  G e b r a u c h s m u s t e r . )  ^  
eine Einspannvorrichtung für die M atrizen der M atriz 
setz- und Zeilengießmaschinen während der Bearbeit» 
ist von Friedrich E w a l d  in K ö n i g s b e r g  
Paten t angemeldet; auf ein S o fa  oder eine D am
für Hugo A l t m a n n  in D a n z i g  ein P a ten t .eing  ̂
tragen; auf einen S tam pfer zum Pflanzen luus 
Kiesern u. dergl. für Adolf K r a n o l d  in 
w e r d e r ,  auf eine Saugkorkenstcherung für 4^"

tragen; auf einen S tam pfer



Einschnürung ^  N la u , auf eine Flasche
Müssen v e r w e n d b a r ' ^ w e i  Arien von Der- 
kur -ine A. W i e b e  in E l b i n g  und
dünner Bretter kür di»" ^ E e r s ä g e n  zum Schneiden 
und S a h n  A «.m °r ^ "^ 'n -n sab rik  C. B l u m w e  
^ " g ,  ein Gebraucki«»I„r!" drinzenthal bei B r o m -  ^  <T h o r « «  k°^ ''''S ° 'ragen  worden.
Th-aterbureau - Am^<n °  ^ t t h e a t e r . )  A u s dem 
°ng°kündigt. die findet, wie bereitsLperetl°.,L M tauffuhrnna d-„ s-k»-n

7?- wiederholt Lustspietnooität „D as ito
^.delsack" b e i 'b a l^ n  m letztenmale „M
'^'^geschiedene F r a u " . S o n n t a g  Nachmitt,
^°rd Leises gehgriae ° ^55- Seilerm  eister B er

s S x ' "  K
N .7- W  ° l "?  .  ?? ""lassen hatte.
d°l'zeibericht heut, 1 ^  ° ^ > Arrestanten verzeichnet i

« ° d °

Abonnent, HH
Brieskasten.

8 S K L S W > -

^ ^ in » e s ä n d t7
. R «  ^  A L S > ---" '

K L ' L ^
e iL L - M S -L .'  L T W I L . L ' L L

' d°r L a n ^ '  ° l°" 'u?ung -n  sicher bedenken.
„ 4

gereinigt worden durch die Stadtver
5  "»alreinigun. Le"' L  d°ch Zuviel gesagt, denn 
»5?st nach Ä  R e k ^ n d - " .^ « ^  hat im v°, 
°">ammlung s«attg?fund"n^° Stadtoerordnl

L" 16 Ansiedle.. wurde, während 600 2 
^ h ren  zur K -m - in ^ ^ E n  wurden, die n
Wurden? Der Nps,"^,^""dhr>fen zusammei 
"G em einde  ^ ' ' - b e s i t z e r ,  wird gesagt 

den V o r t e i l a u f ,  w° 
Abgaben so Arbeitskräfte habe.i'tt J)xst.,"  f° b°he geworden sind. daß. w 

2 iebe wie ein M ajorl
^be. die ^ ° 0 0  Mk. Schulden

D E M «
>  w o b e i l ^ "  Großgrundbesitz 

^ "tre ibuunon  natürlich mit Entstellung 
A-id s p e M " .^ a r b e i t e t  und vor allem 
Wird 'pdkul.ert wird, indem R  na ,.

^weindpst.„ iEMge sein, der am meist 
n "fasser nu^"u- ^E'trägt. Klugerweise 
°"°r ana-'knn?W Zahlen von der Ei 

Und G ebäi.-Ä ^ ' warum nicht auch vc 
den a n ^ .! '^ ? ° u e r?  E s läßt sich „>
^ond in d?^ a," Wahlen den Leuten vni>. die A ua-n  mr-» r .r
^ond ;» '^ rw n  Zak................
Ssben Augen streuen. Wie seh
> a ! o  s chnei sind. au fzu re izen^  
st-Uer m ^h en , daß die 75 Mk. 6 
?UMm- '." "Ü b lic h  die Ansiedler als 
^  Mk ^Egen die kleine des Restgutsk 
?"den ""Zubringen haben, garnü 
M  s, '« .'"n d e rn  f i n g i e r t e  S t 
!̂">des s arbeiten die Agitatoren d

"iel x, . -^aß eine Gemeinde in fi 
^ ° r m e  bekommen kann, ist

"bd h!, F ü rso rge  nehmen. (Die ! 
"  war t°r dieser Kinder ist nicht 
Mtxx Lw sunger M ann, den sei

. M  dl-,

I n  den Nachbardörfern Dubiesno und Hermanns­
dorf, wo sich auch keine Restgüter befinden, 
herrschen dieselben Zustände, und da soll dort 
das Restgut der Simdenbock sein? Jedenfalls 
haben die andern Ansiedler auch Einwohner- 
häuser ! I E s heißt ferner in dem Artikel: Die 
Gemeinde aber muß zahlen. Jedenfalls zahlt der 
Restgutsbesitzer '/ ,  der Gemeindeabgaben. Wenn 
es ferner heißt: Der Restguisbesitzer hat die Leute 
billig, so ist das meines Erachtens eine sehr kühne 
Behauptung. Können diese besagten Ortsarmen 
sich ihren Unterhalt verdienen, so sind es eben 
keine Ortsarmen und brauchen von der Gemeinde 
nicht unterhalten zu werden, sie können zur Arbeit 
gehen zu dem, der sie gebraucht. Außerdem 
könn ein Arbeitgeber, der den Leuten t a g t ä g l i c h  
Arbeit geben muß, diese nicht so hoch löhnen, wie 
es z. B . die Herren Ansiedler tun, falls diese 
mal fremde Kräfte benötigen. Aus eigner E r­
fahrung weiß ich, daß von diesen Herren z. B . 
15—18 Mk. mit Beköstigung für 180 Quadrat- 
ruten Rübenroden gezahlt wurden, wo der orts­
übliche Satz 12—13 Mk. ohne Beköstigung war. 
Dies erregt bei den Arbeitern Verstimmung, die von 
sozialdemokratischer Seite gut ausgebeutet wird. 
Daß, wie in dem Artikel behauptet wird, ein Be­
sitzer, und sei es auch einer von den so sehr 
beneideten Restgutsbesitzern, in zwei Jahren 
25 000 Mk. Schulden tilgen kann, und noch dazu 
allein aus dem E rtrag e . seiner Wirtschaft, wo 
obendrein die Passion für elegante Wagen und 
Pferde vorhanden ist, glaube ich nicht ; der be­
treffende Restgutsbesitzer wird wohl sehr renom­
miert haben. Andernfalls möchte ich ihn um das 
Rezept dieses Kunststückes bitten! Um die Un­
zufriedenheit weiter zu schüren, wird gesagt, daß 
die Schullasten sehr hoch seien, weil „der R itter­
gutsbesitzer von zwei großen Gütern", der zu­
gleich Schnlpatron des Schulverbandes ist, zu 
dem Sandhosen gehört, „keinen roten Pfennig 
z» den laufenden Schuliinterhaltungskosten zahlt". 
J a ,  wo bleibt denn der Restgutsbesitzer, von dem 
doch allein die Rede sein soll? W as übrigens 
die Schullasten anbetrifft, so sind diese überall 
hoch und nicht nur in der Ansiedlungsgemeinde 
Sandhosen; außerdem wird der besagte Schul- 
patron und Rittergutsbesitzer schon seiner Unter­
haltungspflicht genügt haben! Wenn nun der 
Artikelschreiber meint, den schädigenden Einfluß 
der Restgüter klar gemacht zu haben, so befindet 
er sich auf dem Holzweg, und möge er die 
gerechte und gleichmäßige Besteuerung des Besitzes 
ruhig wie bisher der Regierung überlassen. E s 
geht ihm wohl, wie dem Fuchs in der P a rab e l: 
weil die Trauben zu hoch waren, sind sie sauer.

Kein Nestgutsbesitzer, blos ein Bauer.
B . —

Luftschiffahrt.
D er in  B itte rfe ld  aufgestiegene L e n k -  

b a l l o n  „P . 5" ist D ienstag  Nachmittag 
1 Uhr 65 M in . in  bester Verfassung auf dem 
Schießplatz in  T e g e l  g l a t t  g e l a n d e t :  
— Da s  L u f t s c h i f f  „M . 3", das am 9. F e ­
b ru ar bei M ariendorf eine N otlandung u n te r­
nehmen mußte, unternahm  am D ienstag  eine 
neue F a h rt über S pandau  nach Döberitz und 
P o tsdam  und landete dann g la tt auf dem T e  - 
g e l e r  S c h i e ß p l ä t z e .

M an n ig fa ltiges.
( A b e r m a l s  H o c h w a s s e r s n ö t e . )  Die 

S e i n e  ist in  den letzten 24 S tunden  um 40 
Z entim eter gestiegen und steigt w eiter, ebenso 
die M arne. I n  P a r i s  wurde der Q uai 
d 'A uteu il überschwemmt. A us A m s t e r d a m  
w ird  vom D ienstag  gemeldet: S e it  gestern
Abend sind die Ortschaften am Ufer der 
M a a s  in  Gefahr. Die Lage ist sehr kritisch. 
D ie Hochöfen und Fabriken in  der Nähe von 
M astricht sind überschwemmt, viele A rbeiter 
müssen daher feiern. I n  Mastricht selbst ist 
der Schaden groß. Hunderte von Häusern stehen 
un ter Wasser.

( B r a n d . )  Nach M eldung aus K onstanti­
nopel ist in  der Nacht zum D ienstag  der 
Zustizpalast in  A dana abgebrannt.

( A u t o m o b i l - U n g l ü c k . )  Der argen­
tinische M inister Matschwitz ist durch ein A uto­
mobil-Unglück auf der F a h r t von B iarritz  nach 
Bordeaux um s Leben gekommen.

Neueste Nachrichten.
Fünf neue Frauemnorde.

B e r l i n »  1. März. In  Deutschland wurden 
gestern allein drei, in Frankreich zwei Frauen- 
morde entdeckt. A ls die Tochter des Iustizrats 
Weber in Naunrburg wurde eine Leiche erkannt, 
die Lei Burgwerben aus der Saale gelandet ist. 
Nach den Verletzungen scheint es sich um einen Lust­
mord zu handeln, der an dem 13jährigen Mädchen 
begangen wurde. Auf einem Wege bei Donau- 
wörth wurde die 26jährige Vauerntochter Zulianne 
Brenner ermordet und beraubt aufgefunden. Der 
Körper der Unglücklichen war furchtbar ver­
stümmelt; es scheint ein Sittlichkeitsverbrechen vor­
zuliegen. Die leere Geldbörse Lag neben der Leiche.

Freiherr von Seckendorff -s.
B e r l i n ,  2. März. Hofmarschall a. D. Frei­

herr von Seckendorff ist gestorben.
Verbot von Wahlrechtsversammlungen im Freien.

B e r l i n ,  2. März. Der Polizeipräsident von 
Berlin verweigerte die von sozialdemokratischer 
Seite nachgesuchte Genehmigung zur Abhaltung 
von Mahlrechtsversammlungen unter freiem 
Himmel am 6. März. I n  der Begründung wurde 
darauf hingewiesen, daß die Teilnehmer im wesent­
lichen dieselben sein würden, die am 13. Februar 
ohne Genehmigung der Polizeibehörde, also gesetz­

widrig, Stratzenaufzüge veranstaltet haben. Da die 
Teilnehmer sonach Gesetzwidrigkeiten nicht scheuten, 
wäre Gefahr für die öffentliche Sicherheit zu be­
fürchten.

Abschluß der Nogat.
B e r l i n ,  2. März. I n  der B u d g e t ­

k o m m i s s i o n  d e s  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  
erklärte der Minister der öffentlichen Arbeiten auf 
Anfrage: Die Verhandlungen über den Abschluß 
der Nogat führten anscheinend zu einem günstigen 
Ergebnis; er stelle ein Gesetz im Laufe dieser 
Tagung in Aussicht.

Glückwunsch des Kaisers.
H a m b u r g »  2. März. Der Kaiser ließ durch 

den preußischen Gesandten dem Bürgermeister Durk- 
hard anläßlich dessen 25jährigen Jubiläums als 
Senator sein Bild mit den besten Glückwünschen 
überreichen.

Überfall auf einen Kassenboten.
C h e m n i t z ,  2. März. Heute Vormittag 

10 Uhr wurde auf den Kassenboten einer hiesigen 
Vankfirma, der einen größeren Geldbetrag ein­
kassiert hatte, auf offener Straße ein Raubanfall 
verübt. Der Täter» ein junger Mann von 20 bis 
22 Jahren, verletzte den Voten mit einem spitzen 
Instrument am Kopf und ergriff dann die Flucht, 
konnte aber bald darauf verhaftet werden.

Die Unterschleife in Toulon.
P a r i s »  2. März. Im  Auftrage des See­

kriegsgerichts von Toulon sind bei dem Vertreter 
des Marine- und Kriegsministeriums in LorienL 
sämtliche Geschaftspapiere beschlagnahmt worden, 
darunter viele Briefe des Lieferanten Valoy.

Besuch des Königs von Serbien in Petersburg.
P e t e r s b u r g ,  1. März. Die Ankunft des 

Königs von Serbien in Petersburg wird zwischen 
dem 21. und 27. d. Mts. erwartet. Der König wird 
außer von einer Suite wahrscheinlich vom Minister 
des Äußern begleitet sein.

Das bulgarische Königspaar in Petersburg.
P e t e r s b u r g ,  1. März. Der König 

und die Königin der Bulgaren wurde heute in 
Zarskoje Sselo vom Kaiser und der Kaiserin 
empfangen und zum Tee geladen. Der Kaiser 
überreichte dem König sein Porträt für den 
Prinzen Boris.

Hochwasser.
A n g e r s ,  1. März. Infolge des Hoch­

wassers ist der Deich Chevalire, der das Tal 
des Flusses Authion schützt, durchbrochen, und 
ganze Dörfer find überschwemmt.

Präsident Domingo de Obaldia s .
P a n a m a ,  1. März. Präsident Do­

mingo de Obaldia ist gestorben. Sein Nach­
folger ist der bisherige Vizepräsident Men- 
deza.

Ein Eisenvahnzug von einer Lawine getroffen.
E v e r e t t  (Washington), 1. März. über einen 

Perfonenzug der Great Northern-Eisenbahn ging 
heute eine Schneelawine nieder. Ein Hilfszug ist 
abgeschickt worden.

E v e r e t t  (Washington), 2. März. Aus dem 
im Kaskadengebirge durch eine Schneelawine ver­
schütteten Eisenbahnzuge find bis jetzt 20 Personen 
gerettet und 2 5 L e i c h e n g e b o r g e n .  2 5 P e r -  
s o n e n  f e h l e n  noch.  Die Geretteten find mehr 
oder weniger schwer verletzt.

Der Ausbau der Nordamerikanischen Flotte.
W a s h i n g t o n »  1. März. Die Marine- 

kommisfion des Repräsentantenhauses hat dem 
Bau von zwei Linienschiffen und vier Unter­
seebooten zugestimmt.

Die Präsidentenwahl von Rio de Zaneiro.
R io  de Z a n e i r o ,  1. März. Die Prä­

sidentenwahl verläuft vollkommen ruhig. Für 
Hermes da Vonseca waren bis zum Abend 
7910, für Barbosa 2472 Stimmen gezählt.
Der Straßenbahnerausstand in Philadelphia.

P h i l a d e l p h i a ,  1. März. Die Ord­
nung ist wieder hergestellt. Die Beilegung des 
Straßenbahnerausstandes wird als unmittel­
bar bevorstehend angesehen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 2. M ärz 1910.
Wetter: kühl.

.M- Getreide, Hiilsenfruchte und Olsaaten werden außer dem 
kotierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig von» Kiinfer an den Verkäufer vergütet, 
' b e i z e n  unverändert, per Tonne vrn 1000 5tgr. 

russisch, hochbunter 747 Gr. 175 Mk. bez. 
russisch, bunter 747 Gr. 165 Mk. bez.

N o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inl'änd. 6 7 8 - 7 2 6  Gr. 1 5 6 - 1 6 0  Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Rgr.

inländ. 1 5 4 - 1 5 8  Mk. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.

Nendement 88<>/a f. Neufahrw. 14.30 Mk. inkl. Sack.
K ' e i e  per 100 51gr. W eizen- 10,60— 10,80 Mk. bez« 

Roggen. 9,50— 9,60 Mk. bez.
Der B orttand der Produkten-Vörse.

B r o m b e r g ,  1. M ärz. Handelskammer-Bericht. 
W eizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 225 Mk., bunter 128 P fd . holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 223 Mk., roter u. Som m erw eizen 130 Pfd. 
holt. wieg., brand- und bezugfrei, 220 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. —  Roggen, flauer, 123 P fd. holl. wiegend, gut 
gesund, 155 Mk., do 121 P fd . holl. wiegend, gut gesund 153 Mk. 
Leichtere Qualitäten 1 3 3 - 1 5 2  Mk. — Gerste zu M üllerei­
zwecken 130— 135 Mk. —  Brauw are ohne Handel. —  
FutLererbsen nominell. —  Kocherbsen — . —  Hafer
147— 153 Mk. Zum  Konsum 154— 164 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  1. M ärz. Znckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,00—14,15. Nachprodnkte 76 Grad
ohne Sack 11,80— 11,95. Stim m ung: fest. Brotraffinade I 
ohne Faß 2 4 ,0 0 —24,25. Kristallzucker 1 mit Sack — ,— . 
Gem. Raffinade mit Sack 23,75— 24,00. Gem. M elis  1 
mit Sack 23,25-—23,50. Stim m ung: fest.

H a n »  d n r g, 1. M ärz.^ Ni'iböt ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Nmsaß —  Sack. Petroleum  amerik. fpez. 
Gewicht 0,300° loko lustlos, 6,30. W etter: schön.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: — U M arz  j I. März

Österreichische Banknoten. .  ̂  ̂ . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel aus Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanlelhe 3'/-*/». . .  .
Deutsche Reich-anleihe 3°/<> . . . .
Preußische Krmsols 3*/,  ̂ »
Preußische Konsols 3 ° / , ........................
Thoruer Stadtanleihe 4 ^ ^   ̂ .
Thor«,er Stadtanleihe 3 '/," /, . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3'/- . .
Westpreußlsche Pfandbriefe 3 °/y neul. 11.
Rumänische Rente von 1894 4°/- . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 »/, .
Polnische Pfandbriefe 4 '/,°/..................
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktlen. . . . . . .
Diskonto-Kommandit-Autelle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Nktten. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine ElektrizitSts-Aktieligesettlchaft
Bochumer Gnßstahl-Aktlen...................
Harpener Dergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktien.................................

Weizen loko in Newnort. . . . . . .
.  M a i. ............................ ....

E September. . . . . . . . .
Roggen M a i...............................................

.  J u l i .  ..........................................
» September. .  .........................

Spiritus: 70er l o k o .................................
Bankdiskont 4 Lombardzinssttb 5°/-, Privatdiskonr3Vs^ü.

89,20
81,75
91.70
90.70 
95,50

187,10
257.25 
197,40
122.50 
126,80 
264,—
244.50 
200.30
164.75

222^75
222.75
211.50
168.25 
L72L9

93.90 
8 5 ,-
93.90 
N ,-

95,25
187,-
256.40
196.85
122.75
126.86 
263,60
244.50
193.40
173.75

223̂ 75
223.50
212.50 
169,25
173.75

D a n z i g , 2. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 23 in- 
ländische, 38 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  2. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 71 
inländische, 60 russische Waggons exkl. 8 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  2. März 1909.
Zum Verkauf standen: 473 Rinder, darunter 254 Bullen, 

130 Ochsen, 89 Kühe und Färsen, 2675 Kälber, 1546 Schafe, 
15168 Schweine._______________________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . .  
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

Saugkälber.....................................

- 9 8

59—63

—ISO

—106
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
s) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
5) ältere Masthammel . . . . . .

52—58
35—46

89-98
75-86

35—40
31—35

77—80
69—76

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschofe)..................................... 25—30 54-65

ä) Marschschafe und Niedenmgsschase . 
S c h w e i n e :

a) Fettschweine über S Ztr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen über 2*/, Ztr. Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen bis 2*/- Ztr. Lebendgew. 
S) fleischige Schweine . . . . . .
e) gering entwickelte Schweine . . .
t) Sauen............................  . . . .

—,—

87

55-56

54-56
52-54
50-52
81-54

71

69—70

67—70
65—68
62-65
64-67

Rinder blieben 150 unverkauft. Lälberhandel ziemlich 
glatt. Schafe blieben wenig unverkauft. Der SchweinemarkL 
schloß ruhig und wird voraussichtlich geräumt.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Eeewarte.
__________ H a m b u r g ,  2. März 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

Station Ba
ro

m
et

er
­

sta
nd

W
in

d-
Ac

htu
ng

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

I ß
s

Borkum
Hamburg
Swlnemünde
Neufahrwasser
Memel
Hannover
Berlin
Dresden
Breslau
Bromberg
Metz
Frankfurt Maln)
Karlsruhe (Baden)
München
Zugspitze
S cilly
Aberdeen
Jle d'Aix
Paris
Vlissingen
Christians»«»!»
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
St. Petersburg
Wien
Rom
Warschau

769.4
770.3
769.5
770.0
771.0
770.4
769.2 
770H
769.3
769.7
771.3
770.8
770.5
770.6
528.4
759.9
752.1 
770.3
770.2
769.8
763.5
767.1
768.3
769.8
769.7
762.1
769.9
768.5
762.5 
769F

W
S
O R O
S
S O

S O °
NO
W
S W
S W
NW
N W
S S W
S S O
S S O

S  "
S O
S S W
W S W
S S W

N W
W S W
NO
N
O S O

halbbedeckt
Nebel
Nebel
bedeckt
wolkenlos
bedeckt
bedeckt
wolkig
Nebel
Nebel
Nebel
Nebel
Nebel
Regen
Schnee
bedeckt
Regen
heiter
wolkenlos
heiter
halbbedeckt
Nebel
Regen
bedeckt
Nebel
bedeckt
bedeckt
bedeckt
wolkenlos
bedeckt

1.4
3.6
3.0
3.2
2.2
4.8
2.0 
2,0
6.9 
4S

-  1.4 
OH
1.4
1.6 

—14,6
7.8
6.8 
62

- 2 , 0
3.6
2.0
32
42
12

-15 ,0
— 3,6

1.4 
6,0 
6,0 
4,3

1r
0
0
0
4 
0 
0 
1 
1 
1 
« 
2 
1 
3 
2
5 
0 
2 
0 
0

1
0
0
0
0
0
0

766
766
767 
769 
769 
766
766
768
767
768
769
767
768
769 
529
758
759
770 
768
768 
761
765
766
769
766
761 
768
767
762
768

Hambur g .  2. März, 10°° Uhr vormittags. Hochdrwk- 
gebiet über 770 mm von Innerrußland bis zur Ostsee und, 
ostwärts vorgedrungen, von den Pyrenäen bis zur Oder; 
ozeanische Depression mit Minimum südlich Irland, neuer 
Ausläufer nach den Britischen Inseln. Depression über dem 
Mittelmeer verflacht. Witterung in Deutschland: ruhig, neblig, 
trübe, Temperatur etwas über dem Gefrierpunkt; Nordwesten 
und Süden hatten Niederschläge.

Meteorologische Beobachtungen zu Thom.
vom 2. März, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- S Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  772 mm.

Vom 1. morgens bis 2. morgens höchste Temperatur 
-i- 7 Grad Cels.. niedrigste -s- 2 Grad Cels.

MasserstiiuLe der Weichsel, §rahe und Netze.
S t a n d  des  Wa s s e r s  a m P e g e l

der Tag rrc Tag vr

Weichsel Thorn . . . r . .
Zawichost. . . .  r 
Warschau . . .  .  ; 
Chwalowice . . . .  
Zakroezyn . . . .

Brahe bei Bromberg u^Pegel *. I 
Netze bei Czarnikau . . . . . .

2.

28.
26.

1.
1.
1.

2M

222
3,20
1,62
5,42
2,04

1.

1.
27. 
25.
28. 
28. 
28.

2,66

223
3,33
1.43
5,40
2,04
122

3. März: Sonnenaufgang 6.46 Uhr,
Sonnenuntergang 5.39 Uhr, 
Mondaufgang 12.50 Uhr, 
Monduntergang 9.16 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 4. März 1910.

Altstädtische evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Pasfionsandacht. 
Pfarrer Iacobi. Sonate von Mendelssohn (Orgeloortrag).



P o l i z e i l i c h e  H e k m t M c h W .
Die über den Bestand von 11 Pferden 

des Mühlenbesitzers in
Thorn-Mocker, Lindenstr. Nr. 67, dies­
seits am 14. Dezember 1909 angeordneten 
Vorsichtsmaßregeln werden vom 4. d. 
M ts. ab gemäß § 55, N r. 3 der Bekannt- 
machung des Herrn Reichskanzlers vom 
27. J u n i 1895 au fg eh o b en , weil sich 
während der Dauer der Beobachtung 
keine rotzverdächtigen Erscheinungen ge­
zeigt haben.

Thorn den 1. M ärz 1910.
D ie  P o l i z e i - V e r w a l t u n g .

Holjverkaus
koch!. L W r stem M m M li!

am
D i e n s t a g  d e n  8 .  M ä r z  - .  Z s . ,

vormittags IG /s Uhr, 
in « « k r v l k e r ' s  G esellfchaftsharrs 

zu S chönsee:
E s kommen zum Ausgebot etwa: 

S chutzbezirk  D rew en z :
(Schlag Jagen  82) N u tzho lz : 48 Stück 
Birken-Lang holz 4./5. Kl. mit 11,92 kw, 
6 rm  Birken-Schichtnutzholz, 130 Kiefern 
1./4. Kl. (anbr.) mit 107 Lm; B re n n ­
h o lz :  13 rm  Birken-Kloben, 7 Erlen- 
Knüppel, 60 rm  Kiefern-Kloben, 212 rm  
Kiefern-Stockholz.

Schutzbezirk  K äm pe :
(Schlag und Totalität) B re n n h o lz :  207 
rm  Kiefern-Kloben und -Knüppel, 89 rm  
Kiefern-Reisig 2. Kl. (Stangenhausen), 
19 im  Kiefern-Reisig 3. Kl., 2 rw  
Kiefern-Stockholz.

Schutzbezirk  E ichrode : 
(Totalität und Schwammaushieb) Nutz 
h o lz : 215 Kiefern 1./4. Kl. mit 210 k w ; 
B re n n h o lz :  90 rm  Kiefern-Kloben, 12 
im  Kiefern-Knüppel, 100 rm  Kiefern- 
Reisig 2. Kl. (Stangenhausen), 200 rm  
Kiefern-Reisig 3. Kl._____________

ZiW»B»ersieiWlU.
D o n n e r s t a g  d e n  3 .  M ä r z  M O ,

vorm ittags 11 Uhr,
werde ich in Thorn 3, Mellienstr. 113, 
die dort lagernden

zirka SS Zecher Steinkohlen
öffentlich versteigern.

X l u s .
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bekanntmachung.
F r e i t a g  d e n  4 . M ä r z  W O ,

vormittags 10 Uhr,
werde ich hier, Windstr. 5, 1, ein dort 
untergebrachtes, wertvolles

Pianino (sHmn)
öffentlich freiwillig versteigern. Besichti­
gung vorher ist gestattet.

_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

OefsenMche
Versteigerung.
Freitag den 4. d. Mts.,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich in den Räum en der F rau  
N i e « ! » ! ,  M auerstrahe 62/64, nach­
stehende Gegenstände:

M e i d e r s p i n d e . w a s c h e s p i n d e .  
B e t t g e s t e A e  m i t  M a t r a t z e n ,  
t  e i s e r n e s  N i n d e r b e t t g e s t e l l ,  
S o p h a s ,  T is c h e , S t ü h l e ,  e i n e  
g u t e  W ä s c h e r o l l e ,  z w e i  g u t e  
N ä h m a s c h i n e n ,  e i n  J a g d ­
g e w e h r  u. v. a. in.

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung 
freiwillig versteigern.

Thorn den 2. M ärz 1910.

G e r ic h  t s v o l l z i e h e r .  

für Fabrik,
Automobil, W ohnung, S tallung rc.

p r e i s  8  M a r k .
Prospekte und Anerkennungsschreiben 

über gelöschte B rände zu Diensten.
HV. L e i r l r v i» ,  T h o rn ,

Gerechteste 9.

r

Gerechteste. 2,
am Neustädt. M arkt

M  bis Sonntag, nachin. 2 Uhr.
E s sind noch vorhanden: 

G r ö ß e r e  P o s t e n
Herrks-Kragen, Manschetten, 
Chemisetts, Schlipse, Tisch­
decken, Uvterröcke, Ansäge, 
Hasen, Schlasdecken, Wasche 

n. s. m.,
welche von heute ab zu jedem Preise 
verkauft werden. Es muß bis auf die 

Bretter verkauft werden.

N m b i s  S o n n t a g R a c h m .
Ladeneinrichtg. billig zu verkaufen.

A u fn ah m ep rü fu n g  am
7. und 8. April.

Der schriftlichen M eldung sind beizu­
fügen: der Geburtsschein, das Schul- 
abgangszeugnis, der Wiederimpfungs- 
schein und das Gesundheitszeugnis.

Persönliche M eldung am  ersten P rü ­
fungstage 7»/i Uhr.

M a n i e n .
W er erteilt A n fä n g e r in

gründlichen Walin-Unterricht
in den Abendstunden? Angebote unter 
I t .  L .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

MaschmenstrickereU
S trü m p fe  werden schnell, billig und 

sauber angefertigt von
N a r L S  KTLi»L, Talstr. 21.

Mir-lockM-heute»!
N  « e i , ,  M !  - A m

O o r s c h u t z - O e r r i n  r u  T h o r n ,
e. G. m. u. y .

V erm ügenS überfich t am  31. D ezem ber 1S0S.

Kassa-Konto . . . . .  
Wechsel-Konto . . . . .  
Konto-Korrent-Konto ^  (Lombard-Konto)

Inkaffo-Konto (Girowechsel) I 5 
Posi-Scheck-Konto . . . .  
Reichsbank-Giro-Konto .  . .
Auslagen-Konto . . . .  
Effekten-Konto . . . . .  
Grundstück-Konto, Neustadt 205 a . 
Mobilien- und Utensilien-Konto

Mk. Pf.
14985 

1469 652 
23830 

100413 
6839 

141 
1000 

223 
100 914 

50936 
3 200

P a s s i v a
Mitglieder-Guthaben-Konto 4.

„ „ L. Guthaben ausscheiden­
der M itglieder 

Mitglleder-Depositen-Konto 
Depositen-Konto 
S pare in lagen-K onto .
Reservefond-Konto . . .
Szezial-Reservesond-Konto . 
Anticipando-Zinsen pro 1910 . 
Hypotheken-Konto, Neustadt 205 a 
Scheck-Konto . . . .  
Reichsbank-Lombard-Konto 
Konto bei Banken und Vereine 
Affervaten-Konto
Mitglieder-Depositen-Zinsen-Konto 
Giro-Cto. Dresdener Bank-Berlin 
Effekten-Reserve
Gewinn-Verlust-Konto (Reingewinn)

Mk.
355 677

20 771 
14 804 

362 978 
221879 
116 776 

36 612 
8 243 

36 000 
180 937 

500 
383525 

1581 
4 036 

10645 
658 

16 506
j 1 772137

Allergrößte Leistungsfähigkeit —
erstklassige W are;

Riesenproviston.
Ich zahle mehr als jede Konkurre 

ferner großartige, neu erfundene N e b : .. 
A r tik e l.
k rsu L  üksoksullsr, Schö'm berg i./Schl. 

D am pf-H o lz ro n leau x -F ab rik .

an. ^ p ^ a n a ^ n
ss.

M e fe n lm c k lm g e ,
Lachs in Gelöe,

M ch sn lZ e
empfiehlt

T h o r n e r  S e e f i s c h - H a l l e ,
_________ Gerberstraße 20.

Hills. W -H e r iM
hat mehrere Tonnen abzugeben

V. M i n m K ,  ^kliiriis 308.
Pflaumenmus, 

getrocknetes Obst
gibt an Händler billig ab

'" c h , Leibilscherstr. 31.
Fernruf 309.__________

6roz§ttuchtige
S ta ch e lb e e r-S trä u ch e r (pilzfrei), hoch­
stämmige sowie niedrig veredelte R osen, 
wilden W e in  und S tauden-G ew nchse 

empfiehltGärtnerei
Philosophenweg,

Fernsprecher 115 — Fernsprecher 115.

N e b e n b e s c h ä f t i g u n g
durch  ̂schriftl. Arbeiten für Handwerker, 
Geschäftsleute, Vereine u. a. von B ureau­
gehilfen gesucht. Angeb. unter O . 4 4  
an die Geschäftsst. der „Presse".

Suche für meine 16 jähr. Tochter, 
die die höhere Töchterschule 

besucht, Handarb. u. Weißn. erl. hat, 
A usn . irr ein . Herrschaft!. H ause zur 
Erl. des Haush. unter Leitung der 
H ausfr. m. voll. Familienanschl; w. erw., 
Beaufs. d. Schularb.

K t .  D k e iT t ,  S e g le in  p. Schwirsen 
_________  (Kreis Thorn).

W tM il W uM hilfcn
sucht N e L e n  s iL i ,

Friedrichstr. 10/12, am Stadtbahnhof.
F ü r ein großes G ut wird sogleich ein 

unverheirateter, gut empfohlener, erster

I n s p e k t o r
gesucht, der auch polnisch sprechen kann 
Gehalt 1000 Mk., auch mehr. Schrift­
liche M eldungen unter 4 4 ,  post- 
lagernd D a u er, Westpreußen. _______

Tüchtiger
zeulentarbeiter

zur Anfertigung von Ziegeln und Dach. 
pfannen m it G e h ilfe n  findet bei gutem 
Akkordlohn Stellung in
Nitiltlk, A . StrM W  Wr..

Bahnstation._________

W i l l » .
große Posten zu alten Preisen, empfiehlt

W iM K , L e ib itsW l. 31.
Fernruf 309.

8 .  ' S m - E v - .  k - W s - n

L EUltt «kl LUlttinki I N u t b e l )  e r
finden billige und freundliche Aufnahm e! .. Duckst

Schiüerftraße 12, 3  T r., l. i k .  W rllim erllc, L e ib i ts c h e r s tr .  3 1 .

Nüchterner, verheirateter

Kutscher,
guter Pferdepfleger, kann zum 15. M ärz 
eintreten bei

K o d o r t  V i l l r .

Mitglieder-Bewegung.
Am 1. J a n u a r  1909 gekörten der Genossenschaft 
I m  Laufe des Jah res  1909 sind beigetreten . . . .
Dagegen sind am Schlüsse des Jah re s  1909 ausgeschieden:

a) durch Aufkündigung .  . . .  «
b) durch Tod . . . . . .  ^
e) durch A u s s c h l i e ß u n g ................................

Mitgliederbestand am 31. Dezember 1909 . . . .
Thorn, im M ärz 1910.

Der Uorstarrd.
N o v e r l  Q o e w s .  v l i o  N e i l L .

Ps.

.  799 Genossen an
92 891

34
26
11 71

L20

/tnirukl.

^ulraufen gchcht<
Zu kaufen gesucht:

K leines G rundstück mit etwas Land 
in der Nähe der S tad t. Gest. Angebote 
nebst P re is  unter L .  L .  3 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

aus besserer Fam ilie m it. guter Schul­
bildung, möglichst der polnischen Sprache 
mächtig, für ein hiesiges Kontor per 1. 4. 
oder auch früher gesucht.

Adressen unter R .  1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M u S e r s r a u l e m
nach Ruff.-Polen gesucht.

Stellenvermittlerin für Lehrerinnen 
M a r L v  T h o r « ,

Brückenstraße 40.

S u c h e  M ä d c h e n
die kochen können, Büfettfräulein, Fleischer­
mamsells und Mädchen für alles.
L a u ra  NrvvZLv'NsLz, Stellenverm itt­

lerin, Thorn, M auerstr. 73, pt.

M k l s t l i i l  M r  "  /
sofort gesucht T asstraße 31, p a r i

L r S e M t s .  W e r t s  " " " "  , i
für Küche und Hausarbeit zum 15. April /

F rau  P farrer Thorn-Mocker, (
Georgenpfarrhaus. ^

Lehrmädchen <
für Putz können sich sofort melden. (

L s r lk a  M s^ s r , Neust. M arkt 14, 1. .

flNss r « k » « !  <
s u c h t  s

8 . L n ^ e U l A r c k t ,  G ä r t n e r e i .  ^
G e s u c h t  zum 1. April event, früher -

1 e h r lic h e , W .  A u f A r t e m  <
für den Vormittag. Zu erfr. V ro m b e r- l 
gersiraße  60 , 2, r., zwischen 2 u. 4 Uhr.

L . M I W . W M W .  j
g e s u c h t  G rau d en z e rs tr . 112, 1, l. z

« . H W t h e k k i i ^ ^  j

WtelligeHWiiMeii l
zu billigem Zinssatz von vornehmer Bank 
werden auf solidester und reellster Weise 
aermittelt. Gesuche unter D .  7 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

auf städtischen Hausbesitz verschafft zu ( 
günstigsten Bedingungen e-

Rendant ^ s o n a s ,  Briesen W pr. e

S e l K - v a r l e h n L L S r ?
gibt schnellstens MzLL'vZrs, B e rlin ,  ̂
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

8 - 7 « « «  M a r k  !
auf sichere Hypothek von gleich oder i 
1. April 1910 gesucht. Von wem, sagt ' 
die Geschäftsstelle der „Presse".

S O « «  W i r .
auf sichere Hypothek von sofort gesucht. 
Angebote unter l , .  L .  an die Geschäfts-  ̂
stelle der „Presse". ^

L O G O  W M ,  '
zur ersten S telle auf ein Landgrundstück 
gesucht L osepk M n a r s k l ,  S chönw alde . -

1 6  1 7 0 0 0  M a r k  ^
auf hiesiges Grundstück zwecks Ablösung 
der 2. Hypothek hinter 32000 Mark von 
sofort oder später gesucht. Mieten jähr­
lich 3800 Mk. Angebote unter 5 (,
H .  an die Geschäftsstelle der „Presse", k

7 ü v v  M a r i  L . 7 "  ;
Angeb. unter 4 .̂. L l .  an die Geschäfts- !  
stelle der „Presse". I

5V00 Mark
zu 5 Prozent auf nur sichere Hypothek ^ 
zum 1. April d. J s .  zu vergeben. ^

Angebote unter „ 5 0 0 0 "  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

V tv o U .
Empfehle dem geehrten Publikum meinen

MM«» >f. AbeiiWlirte.
Gleichzeitig bringe meine renovierten Räumlichkeiten zur Ab­

haltung von Festlichkeiten jeder Art und zu Vereinssitzungen in 
Erinnerung.

werden in und außer dem Hause zu jeder Zeit auis 
V L l t v I T  beste und pünktlichste ausgeführt.

Um gütigen Zuspruch bittet

v u m K L Ü s k G ,
langjähriger Küchenchef in großen Hotels des I n -  und Auslandes.

Umständehalber sind sehr billig abzugeben: ^i  g r o s s e r  Z p e i s e r i m m e r - T e p p i c b  3,20 x  4.30 M et»  G  
> h e r r e n r i m m e r - T e p p i e ü  3-  x  4, -  M -i-r G
I Salon-Teppich 2.70 X  3.65 M eter

>Aües gu t e rh a lte n e  a lte  P erse r-T epp iche .)
Angebote unter S l i - .  1 T 4 7  an die Geschäftsst. der „Presse".

Ii. I'lorerisk , 8ll»kiitMtis>n,
T h o r n ,  S c h u h m a c h e r s t r .  s 2

empfiehlt sich zur

NilsektiWg feiner Herren-Garderobe
— n a c h M a ß .  —

G r o ß e s  L a g e r  v o n  i n -  u n d  a u s l ä n d i s c h e n  S to f f e n .
k E "  S te ts  Eingang von Neuheiten.

f f o k t t  S i l k o m m e n
ohne iegllcder NlrNis

sich durch Übernahme der General-Vertretung eines industriellen Unternehmens, 
handelt sich um den Vertrieb eines bekannten, gut eingeführten, leicht absetzbaren 

—^  Artikels. Tüchtige Herren, die über einige Hundert Mark verfügen, um 
s Lager unterhalten zu können, belieben sich persönlich am F re i ta g  den  
in Thorn, H otel „D re i K ro n en " , bei Herrn von 1—8 Uhr

Aterhaltem Kinderwagen
zu verkaufen.

Sl, B a c h e s t r a ß e 17.

Mein Grundstück,
zirka 7V; M orgen sehr guter Boden nebst 
Obstgarten, für G ärtner sehr geeignet, 
(IILL0L6L6HV8K L , Lindenstr. Thorn- 
Mocker) sofort zu v e r p a c h t e n  oder 
zu v e r k a u f e n .

Gartengrundstück,
! Morgen, mit 80 in  B aufront und 
rllsation und Wasserleitung, zu verk. 
k e r . G e re ts tr. 7 .  Besichtig, vorm.

Mseiir-GesW
»erkaufen. Angebote unter 1L. 
» an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein gut erhaltenes

Fahrrad
Zu erfragen

G e rb e rs tr . 12, 2, bis 4 Uhr.

» I . 8 l N W
'  :ozent verkäuflich

M o c k e r ,  V o ß s tra ß e  4 .
Sprungfähige u. jüngere

k b e r  «
des vered. Landschweines sind abzugeben. 
M onatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na- 

turgemäße Haltung und Fütterung.

N s y s r L u  L i s s S N ,
N apolle bei K l.-T reb is .

M ro tz e  B ad ew an n e  billig zu verkaufen 
G erechtestraße 3, 1.

Rappen m it tiefer Blesse, 6  Z oll, 
gut u. stadtsicher gefahren, Preußen, 
5  u. 6  Jahre alt, zu verkaufen.
Ü M n M M k l l t l l t N N t ,  C ltllil.

E i n  f a s t  » e n e r  S p o r t w a g e n
billig zu verkaufen.
_ ________ M ocker, M m en-A llee 18.An VeMmgtil, 1 Selbstsshm,

1  K u t s c h g e s c h i r r
zu verkaufen
_ _______________ M arren s ira ß e  11.

1 Kastenwagen
billig zu verkaufen. Zu erfragen

C oppern ik u ss tr. 26, im Restaurant.
M n  n eu es , h a lb fe r tig e s , schw arzes 
^  E in segnungssake tt und Stoff zur 
Weste ist billig zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse."

Tragende Stärke
steht zum Verkauf. K o L t k o ,  G riff- 
low o bei Z lo tte rie . ______ __

Eine Gaskrone
ist zu verkaufen.

4 . S tro d m su g v r, Neust. M arkt 10.

Freitag den 4.
abends 7 U hr: .  i

In s lT .-  m  in  l c k W

Friedrich Wilhelnp 
Schiitzenbriiderschastpl 
F r e i t a g  - e n H ä r ;  1 ^ 0 ,

abends 8V2 Uhr,
im Vorstandszimmer:

»

T a g e s o r d n u n g :
1. Erstattung des Jahresberichts,
2. Aenderung der Satzungen,
3. Aenderung der Schießordnung,
4. Bericht der Rechnungsprüfer,
5. Auslosung von 5 Anteilscheinen,
6. Verschiedenes.

Thorn den 2. M ärz 1910. ^Der erste Vorsteher-
^  v lk  S  r a n

T h o r « .

fre llag  S e i H m - i r " " '

.ZWtllttslllllllllM'
T a g e s o r d n u n g :

1. Zusatz zu Z 6 des Grundgesetz^'
2. Gauturntag in Bromberg. ,Der TurE

V»Mli»s»-ksi»!» r» !!>M
e. G. m. u. H- . .

Die Auszahlung der Dlv 
denden und Guthaben o u , 
geschiedener Mitglieder 
begonnen._ _ _ _ _ _  __ -

r i o r t r a g
im S aale  des G asthauses Kottßllt 

Thorn - Mocker, , 
Ecke Graudenzer- und Bornstrav -

Donnerstag den 3. M ärz, abends 8 ? j
--------  T h e m a : ------- 7

D ie bestim m te Z e it  d e s  E ndes t.
b ab y lo n . R e ich sk a n z le r offenbar ^  

— Jederm ann freundlichst einge!ad§>

ZtatU-ckeM -
Donnerstag den 3 . M ärz l ^ '

abends 8 Uhr :
N o v i t ä t !  Z u m l - ^

»il örsl im W M ,
Operette in drei Akten von F .

Freitag den 4. März 1^0'
abends 8 U hr: ^

N o v i t ä t !  Zum  S - ^

v a s gonrert
Lustspiel in 3 Akten von H erm .

S onnabend: M iß  D u d e ls a ^  
S onn tagnachm .: D ieaesck ied en ers ^

Junger Kaufmann,
sucht Nähe der G a rn iso n -K ir c h e .^ .
m öbl. Z im m e r event, auch mit ^  
Angebote mit P re is  unter H V. 
die Geschäftsstelle der „Presse".

MSbl. Zimmee ...
mit Klavier sofort gesucht. Anst
mit P re is  unter IL . 1 0 0 -  
postlagernd._______

von 2 Zimmern mit Zubehör mit e ^  
Garten oder Ackerland vom 1- ' ^Garten oder Ackerland vom 1- ' A.
mieten gesucht. Gest. Angeb. unteran die Geschäftsst. der . .P re f fe " e ro ^

Elegant möbl. S i E
(G as, Schreibtisch) von sof. zu verM

.  erfr. in der Geschält-»', der
G n t  m ö b l .  B o r d e r z i m K .

m it sep. Eingang zu vermieten. 
fragen_________ « au lin e rs tra tz5 ^ H
G l .  m ö b l. Z im m e r mit Pension „ 
s »  15. 3. zu verm. G r a b e t t s t r ^ ^ .

G - E i n ^ n j '

M  inöblikrtts A röerzim A .
(Schreibtisch) per I . 4. zu vern» 
Besichtigung bis 3 Uhr. . ,  
___________ A ltH ööt. M a r k t s

vorn,
Küche

behör preiswert zum 1. 4. 1910 3 ^ 
mieten Cov v e r n i k u s M ^ ^

^ b e s i !  M M S r und H a n d w " ^
denen es an einer glückl. Ehe oe^» 
wollen sich vertrauensv. an das Lv^ 
Vermittl.-». Man,. V Ä oru tr.
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Die Prelle
(Zweites Blatt.)

Veamt^ Mittelstand und staatlicher 
Au- ^santwortungrgesühl.

uns M a le r e n  Beamtenkreisen schreibt man 
wo u n ? L "  ^  °uch immer blicken, überall. 
Natur vielgestaltige Leben in der
^ '^ g e g e n t r i t t .  drängt sich uns mit 
setzuna ^Ewißheit auf, daß die Voraus- 
abänd^ ^lunden Entwicklung, die auf un- 
E liederi-n^"»^^^^  beruhigende organische 
ob b e ^ L ^ V  ^ese Erkenntnis hat auch -  
m enickA L "  unbewußt -  bei allem 
d!n ?N-> ? und Wirken, sowie bei
E inriß« * *^rderlich gehaltenen menschlichen 

2'°- Richtschnur gegeben. 
men^s.» ^ .^ ^ i steht an erster Stelle aller 
Wo e? Zurichtungen wohl der Staat, 
wird um seine Grundlagen handelt,
meiden mn« ^k^uders nötig sein, alles zu ver- 
mit d/n Ulcht rm Einklang zu bringen ist 
von d-n uaturgemäßen Lebensbedingungen 
Eedeib-n" Eerwärts, also auch beim Staate, 
kann nn* « ^ r  Verderb abhängt. Ein Staat 
u n v e rr i^ ^ ia n d  haben, wenn er, auf festem, 
a^^^uckbarem Fundamente ruhend, organisch 
G l i e d - , - a u f b a u t  und seine einzelnen 
m ein s t Berufsstände, in ge
der» ^ ' i t  das Staatsganze zu för-
widria-n^^ sinnlosen und Vernunft-
das 2  ^ ^ ^ ° its -  und Eleichheitsprinzip, 
Mentors i>en Kinderjahren des Parla- 
Niibt-? .AUU2. stammt, ist nichts anzufangen. 
N im m ?  in der Welt und alles ist an 
dieser ^setze gebunden. Jede Verletzung 
and ? ^ e  würde sich schwer rächen. Nicht 

wäre es. wenn man den auf Eleich- 
Bellr^i ^  staatlichen Dingen hinzielenden 
L ä n g e n  nachgeben wollte. Die besten 
heit^n^n^^EU niedergehalten, eine Unsicher­
in K r ^ ? ^ i e  Früchte redlicher Arbeit 
seine» ^  und den Eesamtorganismus in 
linder r--^ ^ u  Teilen lähmte. Wir Erden­
der ?uch als Staatsgebilde nicht in
staatli-i!on ^ ^ n -  Wir brauchen für unsere 

D ich tungen  festen Boden und 
erste« d;°^"Eie und die garantieren uns am 
hende strengen Sittenbegriffen beru-
der m Z ^ ? '  und die Freude am Berufe mit «er Aussicht aus eine

und e- m?n 'uuLlichst Viele erreichbar gemacht 
es dauernd ^  Vorkehrungen getroffen werden, 
S trebinm e??^ erstrebenswert zu erhalten, 
schützt nm??' und Können müssen ge-
Erotzkonss r^U' sowohl vor dem spekulativen 
Mall!?  * °uch vor der oberflächlichen
trieben Ib Zeiten demagogischen Um-
unqesund-n Zugänglich gewesen ist. Welche

und niederdrückenden Verhältnisse 
u a m !-^  uns herrschen, das beweist 
6 ^ ^  die gerade dieser Tage vom 

werker- und Delegiertentag des deut

Neue Pfade.
Novelle von O lg a  P ö h lm  ann.

,  ' (Nachdruck verboten.)

S«b»m lchi-» Mw
war ll- d-! aufzulösen. Mehr als j.
hätte all- der Kranken. Sie
Uberm!k ^  „beglücken mögen unter dem 
Ulrik? im^ ^  uck in ihrer eigenen Brust, 

nke hatte ihren Verlobten gebeten, die Hei-

nächsse? ^staltete. Sie wollte sich in den 
las^n der Marienvorstadt nieder-

Ungern fügte sich Kurt.
deiner " ^ 1  "iit einem Verdienst von
„Ich ^  .^u rechnen," sagte er unmutig.

Frau selbst ernähren."
o b z ü h ä n ae n ^ ^ ^  demütigen, so ganz von dii

-°m ---
Da ließ er sie gewähren.

wurd-^--^ ?Ebte ihn dafür umso mehr. Sie 
S i / ^  Ärmlich ertel. Sie wollte ihm gefallen

BlumeNd "" p ? ° '^ e  Blusen und trug 
d ^ - -  - U, dre er rhr schenkte — und sie sab
ihn end^blich und mädchenhaft aus, daVes 
M entzückte. -  Einmal hatte sie in dieser 

rer? s  schweren Operation zu assistie- 
k  davon. L. ,att« v -,,p iL °

Nachher von der Klinik abzuholen.
herab ^ ^ d ig  kam Ulrike die Treppe

ob- Es war alles gut gegangen.

'-plötzlich z ? r " °  ^  sollte. b E
^ie sah ihn beunruhigt an.
»Was hast du?"

d°b d,.l° s-„d

«Ach so!«
vor

schen Handwerkerbundes angenommene Ent­
schließung, die dahin geht, daß nur derjenige 
ein selbständiges Handwerk betreiben darf, der 
es praktisch und theoretisch erlernt und seine 
Befähigung vor Fachleuten dargetan hat.

Jedem Vaterlandsfreunde mutz das Herz 
bluten, wenn er weiß, daß das spekulative 
Großkapital taufenden tüchtigen Handwerkern 
die Möglichkeit der Selbständigmachung ab­
schneidet und sie in den Dienst von Leuten oft 
recht zweifelhafter Qualitäten zwingt. Solche 
Zustände üben aber auch besonders auf den 
Nachwuchs eine sehr üble Wirkung aus. Sie er­
zeugen und fördern die Abneigung gegen ern­
stes Lernen und Streben, begünstigen den 
Hang zu materiellen Genüssen, führen zu Zucht- 
losigkeit und Verachtung jeder Autorität und 
schwächen das Selbstverantwortungsgefühl 
und damit später das Gefühl der Verantwor­
tung für Familie und Staat. I n  dieser Be­
ziehung gleichen sich heute weite Volkskreise. 
Diese Gleichheit ist so ziemlich das einzige, was 
die Freiheits- und Eleichheitsapostel bis jetzt 
zuwege gebracht haben. Um die Verheerungen 
dieser Entwicklung wären noch weit größer, 
wenn nicht die gesunden Kräfte im Volkskörper 
sich dagegen gestemmt und zur Selbsthilfe auf 
gerafft hätten. Ein wirksamer Widerstand 
wird aber auf die Dauer unmöglich sein, 
wenn der S taat nicht zu Schutzmaßnahmen 
greift, die die schädlichen Einflüsse der Demo­
kratie und des spekulativen Großkapitals, deren 
enge Verwandtschaft nachgerade auch dem 
Harmlosesten klar werden sollte, zurückdämmt. 
Sowohl kulturelle und ideelle als auch Zweck 
mäßigkeitsgründe gebieten es, in der orga­
nischen Gliederung des Staates eine feste Basis 
und starke Pfeiler in Gestalt zahlreicher seß 
hafter und selbständiger Existenzen zu er­
halten. Nur sie garantieren erst die Voraus­
setzung zu einer weitgehenden, auch wirklich 
zweckdienlichen Selbstverwaltung, die von 
unten auf, also schon in der Familie beginnen 
muß. Wenn jetzt so viel von der Kostspielig­
keit des Verwaltungs- und Beamtenapparats 
die Rede ist, wird man auch nicht ununter 
sucht lassen können, wodurch denn alles das ge 
wältige Anwachsen des Beamtenheeres verur­
sacht worden ist, und man wird zu der Über­
zeugung gelangen müssen, daß ihm nur zu be­
gegnen ist durch eine tatkräftige Mittelstands­
politik, die den selbständigen Mittelstand in 
allen seinen Berufszweigen wieder begehrens- 
und erstrebenswerter macht, für die tüchtigen 
Elemente im Volke und damit dem staatlichen 
Verantwortungsgefühl eine größere Ausbrei­
tung gewährleistet. Auch der Beamte ist an 
einer solchen, von konservativen Gedanken ge­
tragenen Politik in mehr als einer Hinsicht 
lebhaft interessiert. Das Interesse des Staates 
ist auch sein Interesse.

Eine Falte legte sich um Ulrikens Brauen. 
„Daran wirst du dich gewöhnen müssen, 

Schatz!" sagte sie dann kurz. „Es ist übrigens 
alles gut verlaufen."

»So!"
Das klang kühl und teilnahmslos. 
Schweigend gingen sie nebeneinander her. 

Endlich sprach Kurt leise: „Laß uns von uns 
reden, Lieb, und von unserer Liebe!"

Doch sie blieb verstimmt.
Aber diese kleinen Schatten verblaßten bald 

unter der Fülle des Glücks und Lichtes. Eine 
Menge süßer Sorgen traten in den Vorder­
grund, die Sorgen für das eigene Heim.

Frau Annie hatte eine ideale Wohnung 
ausfindig gemacht. Ein hübsches Haus, von 
Gärten umgeben, mit hohen, freundlichen 
Zimmern. Ulrike wollte sich drei Räume 
einstweilen möblieren lassen und bewohnen. 
Studierzimmer, Wartezimmer und Schlaf­
zimmer. Stück für Stück wollten sie sich zu­
sammentragen für ihr Heim. Frau Annie 
stellte eine lange Liste von Sachen auf, die 
„unbedingt" zu beschaffen waren. Und wenn 
auch Kurt sowohl als Ulrike das Verständnis 
dafür fehlte, so gingen sie doch geduldig mit 
und hielten endlose Beratungen mit Möbel­
händlern, Tapezierern, Dekorateuren und 
allerlei anderen Geschäftsleuten ab.

So verflossen ein paar Monate des Glückes. 
Der Abschied von der Klinik wurde Ulrike 

sehr schwer. Man ließ sie ungern ziehen, doch 
hilfreiche Freundeshände ebneten ihr den 
Weg. Der Chefarzt und der Medizinalrat 
Triebsch empfahlen sie, wo sie konnten, der 
Ruf, den die armen kranken Frauen überall 
oon ihr verbreiteten in Dankbarkeit und Liebe, 
log ihr voran —. Das schwere Beginnen, 

so viele junge Ärzte durchmachen 
müssen, blieb Ulrike Rüders erspart. Sie hatte

Mehr denn je bedürfen wir einer starken 
konservativen Partei. Nur, wo die konser 
vative Weltanschauung herrscht, ist die red­
liche Arbeit geschützt und das Gedeihen des 
Staates gesichert.

Preußischer Landtag.
Ab g e o r d n e t e n h a u s .

31. Sitzung vom 1. März; 11 Uhr.
Am Ministertisch: Sydow, Velsen.
Auf der Tagesordnung steht die 2. Lesung des 

V e r g e t a t s.
Die Sozialdemokraten beantragen: die Regie­

rung zu ersuchen, in Zukunft für jedes Staatswerk 
vollständige und vergleichende Angaben über Alter, 
Löhne, Beschäftigungsdauer, Arbeitszeit und Ferien 
der beschäftigten Arbeiter vorzulegen, und für jedes 
Staatswerk gesondert und soweit möglich ver­
gleichend zu berichten über den Anteil des Arbeits­
lohns an den Selbstkosten der Produkte, die 
Leistungen der Arbeiter, die gesetzlichen und statu­
tarischen Arbeiter- und Pensionsversicherungen, Ar­
beiterschutzbestimmungen, Zugang und Abgang 
der Arbeiter.

Bei den Einnahmen bemerkt
Abg. v o n  Ke s s e l  (konservativ): Der ständige 

Rückgang der Einnahmen aus den fiskalischen Be­
trieben stimmt zu ernstesten Bedenken. Der Hin­
weis auf die Investierung genügt allein zur Er­
klärung dieser Erscheinung noch nicht. Die Direk­
torenstellen sind in ihrer Besetzung leider starkem 
Wechsel unterworfen; die hohen Gehälter der 
Privatindustrie ziehen oft die besten Kräfte weg. 
Die Jahresleistung eines Arbeiters ist stark zurück­
gegangen. Der Staat arbeitet zu teuer. Eine Ver- 
billigung des Betriebs ist möglich. (Beifall.)

Handelsminister S y d o w :  Die Budget­
kommission hat beschlossen, die vom Vorredner be­
rührten Fragen einer Subkommission zu überweisen. 
Ich bin gern bereit, diesem Unterausschuß alles 
Material zur Verfügung zu stellen und den Etat 
klarer und durchsichtiger zu machen als bisher. Die 
Einnahmen sollen zerlegt, die Verwendung der 
Anleihen soll erläutert werden. Weiter soll 
zwischen den Ausgaben für Neubauten und für den 
laufenden Betrieb unterschieden werden. Auf die 
Frage, weshalb die Überschüsse zurückgegangen sind, 
glaube ich hier nicht eingehen zu sollen.

Abg. M a c c o  (nationalliberal): Die ange­
kündigten Maßnahmen zum Ziele größerer Klarheit 
des Etats sind dankenswert. Der Rückgang der 
Arbeitsleistungen kürzt die Jahreseinnahmen allein 
um 1Z4 Millionen. Leider können wir nicht daran 
denken, den höheren Bergwerksbeamten dieselben 
Gehälter zu zahlen, wie die Privatindustrie. Was 
den eben eingegangenen sozialdemokratischen Antrag 
betrifft, der für jedes Staatswerk vollständige und 
vergleichende Angaben über Alter, Löhne, Beschäf­
tigungsdauer usw. der Arbeiter sowie Mitteilungen 
über den Anteil des Arbeitslohnes an den Selbst­
kosten verlangt, so lehnen wir es ab, solche Jnterna 
des Arbeitsverhältnisses vor das Forum des P ar­
laments zu ziehen.

Abg. B ru s t  (Zentrum): über dem Bestreben, 
die Einnahmen aus den staatlichen Bergwerken zu 
heben, dürften die sozialpolitischen Aufgaben der 
Verwaltung nicht leiden. Der Schwerpunkt der ge­
ringeren Rentabilität der Bergwerke liege in den
großen Neuanlagen der letzten Jahre in Westfalen 
und Oberschlesien. Man beklage die geringeren 
Arbeitsleistungen, dürfe aber nicht vergessen, daß 
die Arbeiter jetzt zumeist unter anderen Voraus- 
etzungen arbeiten, da die Bergwerke immer tiefer 

in die Erde geführt würden. Dadurch würden die

vom ersten Tag an zu tun. In  ihrer Freizeit, 
die immerhin noch ziemlich reichlich war, schrieb 
'ie an einem medizinischen Hausbuch für 
Frauen.

Um sieben Uhr holte sie Kurt ab. Sie fuh­
ren oder gingen dann noch eine Stunde spa­
zieren, aßen in der Stadt zur Nacht und ver­
brachten den Abend meist bei Sellentins.

Kurt besaß eine hübsche, angenehme Art, 
über alles zu plaudern, ohne dabei in die 
Tiefe zu gehen. Es klang gut, und Ulrike 
hörte ihm gerne zu und bewunderte seine ele­
gante, leichte, sichere Art, mit der er sich be­
wegte und die ihr ganz fremd war. Einem 
ernsteren Gespräch jedoch wich er stets aus; auch 
wenn Ulrike hie und da ein Erlebnis ihrer 
Praxis, die sich Tag für Tag vergrößerte, er­
wähnte, schnitt er ihr meist scherzend, aber kurz 
das Wort ab.

„Blut- und Leichengeruch" nannte er den 
leisen Duft von Karbol und Lysol, den Ulri­
kens Kleider ausströmten. Sie zog sich immer 
von Kopf bis zu Füßen um, wenn er sie ab­
holte.

„Er ist eifersüchtig auf deinen Beruf," 
scherzte Annie. „Das gibt sich schon in der Ehe."

„Meinem Beruf verdanke ich mein Bestes, 
mein Ich."

I n  einer Zeit schwerer Seelenkämpfe wurde 
er mir zum Retter und hat aus einem halt­
losen, schwankenden Kind mich zu dem gemacht, 
was ich jetzt bin, zu einem in sich festen 
Menschen," sagte Ulrike schwer.

„Gott — wie du das nun wieder tragisch 
nimmst," rief Annie. Es gibt doch eigentlich 
gar keine verschiedenartigeren Menschen als ihr 
beide. Und doch liebt ihr euch."

„Vielleicht gerade deswegen," entgegnete 
Ulrike. „Du kennst doch das Gesetz, daß un­
gleichnamige Elektrizitäten sich anziehen."

Arbeitsbedingungen erschwert. Die Sozialdemo­
kraten hätten ihren Antrag eher einbringen sollen. 
Die „Nachrichten über die Bergbetriebe" liegen doch 
schon seit Jahren vor. Hinsichtlich der bei der 
Diebstahls-Affäre in Gladbeck zutage getretenen 
Mißstände fragt Redner, ob etwa den Beamten 
der Bergverwaltung eine Schuld daran beizu- 
messen sei, und wie es sich mit den Behauptungen 
verhalte, daß der Vetriebsführer Höremann in 
Westerhold allerlei Wahlbeeinflussungen und 
Machenschaften mit Geschäftsleuten geübt habe.

Handelsminister S y d o w  erwidert auf eine 
weitere Frage des Vorredners: Wir halten an dem 
Grundsatz meines Amtsvorgängers fest, daß die 
Verggesetznovelle loyal ausgeführt werden soll. 
Wir tun alles, um die geheime Wahl zu sichern.

Oberberghauptmann v o n  V e l s e n :  Ein Rück­
gang in der einzelnen Leistung liegt allerdings vor; 
damit soll aber gegen den einzelnen Arbeiter kein 
Tadel zum Ausdruck gebracht werden. Daß bei 
einem großen Betriebe hier und dort einmal ein 
scharfes Wort fällt, wird immer vorkommen. Man 
verlangt von uns gutes und billiges Arbeiten, da 
müssen wir auch eine gute und ausreichende Kon­
trolle ausüben.

Abg. L e i n e r t  (Sozialdemokrat): Die Lage 
der staatlichen Bergarbeiter habe sich erheblich ver­
schlechtert. Sie erhielten geradezu Jammerlöhne. 
Von einem Rückgang der Leistungen der Arbeiter 
zu sprechen, sei unberechtigt. Den Steigern sollte 
verboten werden, daß sie sich ohne Rücksicht auf die 
Lage der Familien der Arbeiter von diesen trak­
tieren lassen und den geringen Lohn der Arbeiter 
in Alkohol vertun. Die Behandlung der Arbeiter 
durch die Beamten sei vielfach unerhört. Wo 
bleibe die im Vorjahre versprochene Denkschrift 
über die Ursachen der Nadbod-Katastrophe? Bei 
den Aufräumungsarbeiten könnten die Ursachen 
das Unglücks leicht verwischt werden. Redner 
wendet sich dann gegen das Zentrum. Warum 
werden wir jetzt vom Zentrum angegriffen? Aus 
demselben Grunde, aus dem das Zentrum beim 
Wahlrecht Verrat zu üben im Begriff steht. 
(Großer Lärm im Zentrum; Vizepräsident Dr. 
Por s ch  ersucht den Redner, sich an die Sache zu 
halten.) Redner verteidigt dann seinen Partei- 
enossen Sachse im Streifall Sachse-Brust. Brust 

,abe soviel Verleumdungen gegen die Sozial­
demokraten auf dem Kerbholz, daß er sich nicht so 
entrüsten sollte, wenn ihm mal irrtümlich etwas 
nachgesagt werde. Das Zentrum sei arbeiter­
feindlich; es sei. die gemeinste und heuchlerischste 
Partei, die man sich denken könne. (Unruhe.)

Abg. S p i n z i g  (freikonservativ) widerspricht 
der Behauptung, daß die Löhne der Bergarbeiter 
gar so schlecht seien. Bei dem Radbod-Unglück sei 
nichts vertuscht worden, bei den Auffindungs- 
arbeiten seien Arbeitervertreter hinzugezogen 
worden.

Weiterberatung Mittwoch 12 Uhr.
Schluß 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
45. Sitzung vom 1. März; 1 Uhr.

Auf Vorschlag des Abg. Frhrn. v o n H e r t l i n g  
(Zentrum) wird Abg. Graf S c h w e r i n - L ö w i t z  
(konservativ) durch Akklamation zum  P r ä s i ­
d e n t e n  g e w ä h l t .

Abg. v o n  S c h w e r i n - L ö w i t z  nimmt die 
Wahl mit Dank für das ihm geschenkte Vertrauen 
an. Ich weiß, sagt er, die hohe Ehre zu würdigen, 
die Sie mir durch die Wahl in ein Amt, das vor 
mir soviele hervorragende Männer bekleidet haben, 
erweisen. Ich verspreche Ihnen, für die Erfüllung 
der damit verbmrdenen Aufgaben und Pflichten

„Ja," sagte die kleine blonde Frau nach­
denklich, „eigentlich — weißt du, es sind doch 
wenigstens beides Elektrizitäten. Aber bei 
euch kommt es mir manchmal vor, als seiest du 
aus einem ganz andern Stoff gemacht als Kurt 
und wir alle." Und da hatte der kleine blonde 
Irrwisch ein Wort gesprochen, über dem Ulrike 
des Nachts wieder ein paar Stunden wach lag.

n **
So kam allmählich der Hochzeitstag heran. 

Ein Jahr war hingeschwunden. Ulrike saß fest 
im Sattel. Sie hatte einen bestimmten Wir­
kungskreis, der sich mehr und mehr vergrößerte. 
Ih r  ganzes Wesen war erfüllt, von innerer 
Glückseligkeit. Ihre Seele jubelte dem Mann 
entgegen, dem sie sich vermählt hatte fürs 
Leben. Kurts Blicke wurden brennender, seine 
Küsse und Liebkosungen stürmischer. Ein müh­
sam unterdrücktes Feuer lohte in den beiden 
Menschen.

Sellentins richteten die einfache, kleine 
Hochzeitsfeier in ihrer Wohnung aus. Von 
Ulrikens Seite war niemand dazu gekommen. 
Ih r  alter Vater lag zu Bett, und mit der 
Stiefmutter verstand sie sich nicht.

Einen mühseligen Brief hatte der alte 
Mann auf dem Krankenbett geschrieben. Kreuz 
und quer liefen die Schriftzüge durcheinander.

„Mein liebes Kind — wenn du auch eine 
ganz selbständige Persönlichkeit bist — achte 
immer in deinem Mann denjenigen, von dem 
geschrieben steht: Er soll dein Herr sein! Es 
kann nur einen Willen im Hause geben, sonst 
geht es nicht gut aus. Bedenke immer: Der 
Mann soll das Haupt sein, die Frau das Herz."

„Der gute Papa!" sagte Ulrike lächelnd. 
Und lächelnd schob sie den Brief in die Tasche.

Der einfachen Trauung sollte ein schlichtes 
Frühstück folgen. Von Kurts Seite, der eben­
falls verwaist war, war sein einziger Bruder



meine ganze Kraft Anzusetzen und gegenüber den 
Mitgliedern aller Parteien strengste Unparteilich­
keit zu wahren. Ich Litte Sie aber auch alle ohne 
Ausnahme, mich in der Erfüllung meiner Aufgaben, 
in der Förderung der Geschäfte, in der Wahrung
" "  "  '  '  ' ' ------------------  ̂ der

w ir
. _ . Ge­

schäfte würdig geführt und dadurch das Ansehen 
des Reichstages im In -  und Auslande gewahrt

wenn ich dem hochverehrten Herrn Vizepräsidenten, 
der seit zwei Monaten mit Hingebung und Umsicht 
die Geschäfte des Hauses geleitet hat, den wärmsten 
Dank des Hauses ausspreche. (Beifall rechts und 
im Zentrum.)

Dann wird die Beratung des 
E t a t s  des  N e i c h s a m t s  des  I n n e r n  

(T ite l „Staatssekretärs fortgesetzt.
Abg. Dr. B ö h m e  (wild, Deutscher Bauern­

bund): Meine Freunde halten an der Schutzzoll- 
Tarifpolitik fest, unter der die Landwirtschaft im­
stande gewesen ist, die Produktion erheblich zu ver­
größern. Der gegen den Deutschen Bauernbund 
erhobene Vorwurf der Steuerhetze ist unberechtigt. 
W ir haben uns lediglich im Zustande der Notwehr 
befunden, als w ir unsere Wähler aufklärten. Unter 
den indirekten Steuern leidet doch zunächst der 
Mittelstand, der Bauer, der kleine Handwerker, 
der sein Gesinde ernähren muß. W ir denken nicht 
daran, in der Erbschaftssteuer ein Steuerideal zu 
sehen, ich gebe einer Reickswertzuwachssteuer den 
Vorzug. Der Bund der Landwirte hat bei den 
Neuwahlen bis zu 45 Prozent an Stimmen ver­
loren, ein Beweis dafür, daß die Politik der 
Finanzreformmehrheit nicht gebilligt wird. W ir  
müssen uns dagegen wenden, daß Staatsbehörden 
in einseitigem Parteisinne Stellung nehmen gegen 
die Gegner der Finanzreform, wie zum Beispiel die 
Posener Landwirtschaftsrammer in einer Broschüre. 
Das ist Parteiregiment. W ie kommt ein Ober- 
präsident dazu, Bauern vor dem Deutschen Bauern­
bund zu warnen, der -aus der Not der bäuerlichen 
Bevölkerung heraus geboren wurde? Der Deutsche^  g '

Vauernbund bekämpft keineswegs die konservative 
Partei als solche. Aus nichtigen Gründen hat der 
Bund der Landwirte eine Steuer abgelehnt, die 
den Interessen des mittleren und kleinen Grund­
besitzes keineswegs widersprach,' dazu kommt seine 
Abneigung gegen die innere Kolonisation. W ir  
werden durch unsere Agitation dafür sorgen, daß die 
jetzt auf die Spitze getriebenen Gegensätze zwischen 
Landwirtschaft und Industrie sich wieder abschleifen.

Abg. F u h r m a n n  (nationalliberal) pole­
misiert gegen Dr. Hahn, der sich seinerzeit ver­
pflichtet habe, für den Fall seiner W ahl politisch 
und wirtschaftlich in nationalliberalem Sinne zu 
wirken, und der jetzt schon längst gerade die 
Nationalliberalen in ihren wirtschaftlichen Bestre­
bungen bekämpfte. Dr. Hahn werfe den National- 
liberalen namentlich auch ihr Eintreten für die 
Eaprivi-Politik vor, wobei er vergesse, mitzuteilen, 
daß für die Caprivi'schen Handelsverträge auch von 
Manteuffel, Graf Klinckowström, Graf Schwerin- 
Löwitz und noch viele andere Konservativen ge­
stimmt haben. Dem Abg. Bassermann habe Hahn 
nachgesagt, auf dem nationalliberalen Parteitage 
von einem „Raubzuge" der Konservativen gesprochen 
zu haben. Ehe er eine solche Behauptung weiter­
trug, hätte er sich erst aus dem Stenogramm des 
Parteitages Gewißheit schaffen sollen. (Sehr 
richtig!) W ir haben die Hand geboten, den Block 
mit den Konservativen zu erhalten. W ir sind ohne 
Schuld an der jetzigen unheilvollen Entwicklung. 
(Lachen rechts.) Aber w ir werden den Kampf, der 
uns aufgezwungen ist, aufnehmen. Ginge es nach 
dem Bunde der Landwirte, so hätten w ir heute 
noch die Caprivi'schen Handelsverträge. Nur un­
serem besonnenen Auftreten 1902 haben w ir den 
jetzigen Zolltarif zu verdanken. Und nach wiederum 
sechs Jahren, wenn es abermals zu einer Ent­
scheidung über die Handelsverträge kommt, werden 
w ir wieder dasselbe warme Herz für dre Land­
wirtschaft haben. (Beifall Lei den National­
liberalen.)

Abg. H o r n -  Sachsen (Sozialdemokrat) tr itt  für 
Einschränkung der Arbeitszeit in der Glasindustrie 
ein. Die SonnLagsarbeit sollte nur zur Unter­
haltung der Öfen erlaubt, im übrigen ganz ver­
boten werden.

Abg. H e i m  (Zentrum): Ich könnte eigentlich 
Lei der Attacke des Abg. Fuhrmann auf Dr. Hahn 
die Freude des Dritten haben (Heiterkeit), eine ge­

schienen, der im Preußischen ein Landgut be­
saß. Seine Frau hatte nicht mitkommen 
können, weil die Kinder an den Masern lagen.

Ulrike und der Ökonomierat maßen sich m it 
einem mißtrauisch prüfenden Blick. S ie wußte, 
er hatte sich Kurts Verlobung m it allen K rä f­
ten widersetzt, er wollte eine Frau aus ihren 
Kreisen für den Bruder. Eine Ärztin erschien 
ihren kleinbürgerlichen Begriffen etwas Ab­
surdes, als etwas, das man eben nicht heiratet. 
Äußerlich K urt ähnlich —  nur lag ein gräm­
licher Zug um seinen Mund —  schien er inner­
lich wenig von dem Bruder zu haben. Kurts  
freies, heiteres, gutherziges Wesen, seine ein­
nehmende Liebenswürdigkeit hatte sich bei ihm 
m  eine sarkastische, fast bissige A rt, über alles 
und jedes zu witzeln und an allem zu Uräkeln, 
umgesetzt. Meist war er übrigens schweigsam 
und beobachtete nur stumm m it zusammen- 
gekmffenen Augen.

A  wie Ulrike fühlten instinktiv ihre Geg- 
nerschast Sie wußte von dem Augenblick an, 

daß dieser von K urt sehr ge­
liebte Bruder ihr Feind war. —

Rosen leuchteten aus allen Vasen, Rosengir- 
landen zogen sich um die Türen, Rosen lagen 
rn verschwenderischer Fülle über der Tafel ver­
streut - -  doch die kleine Tischgesellschaft war 
schweigsam und wortkarg. M an  hatte nur 
wenige geladen ein paar Freunde von K urt 
und ein, zwei Bekannte Ulrikens.

Es wollte keine Stimmung aufkommen, wie 
sehr sich auch Sellentins bemühten.

^  bleich vor Erregung, K urt fie­
berte förmlich und preßte unterm Tischtuch ihre 
vand mit schmerzhaftem Druck. Endlich kam 
der Augenblick des Aufbruchs. S ie flogen mit 

dem Bahnhof zu, und sie flogen 
im  dahrnsausenden Schnellzug hinaus in  die

wisse Schadenfreude. Aber diese Attacke hat doch 
einen etwas häßlichen Beigeschmack. (Sehr richtig! 
im Zentrum.) Der Bund der Landwirte muß doch 
für die Nationalliberalen eine große Gefahr sein, 
sonst würde ihn Herr Fuhrmann wohl nicht so 
heftig angreifen. Da kommt nun noch der Bauern- 
Lund. Woher stammt sein Geld? Bezieht er es 
etwa vom Hansabunde? Darin würde ich eine 
Korruption sehen. (Widerspruch links.) 
denn der Hansabund hat andere Zwecke, als 
sie haben. Woher also das Geld? Darüber hat 
Herr Böhme nichts gesagt. (Zuruf links.) Der 
f r ä n k i s c h e  Vauernbund, an den Sie mich er­
innern, und der ja erst vor den Triumphwagen 
des Deutschen Vauernbundes gespannt werden soll, 
ist frivol überrumpelt worden. Auch hat er garnicht 
soviel Mitglieder, wie ihm nachgesagt werden. 
Abg. Böhme hat dem Bund der Landwirte vor­
gerechnet, daß er Lei den Nachwahlen sehr schlecht 
abgeschnitten habe; dabei sind die National­
liberalen weggeschmolzen wie der neue Schnee vor 
der Junisonne. (Heiterkeit.) Von sozialdemokra- 
tischer Seite wird den Nationalliberalen ganz 
ebenso der Vorwurf gemacht hinsichtlich der Rerchs- 
finanzreform, wie den Konservativen. Die Land­
arbeiterfrage muß durch Ansiedelung, also Selb- 
soviel Mitglieder, wie ihm nachgesagt werde. 
Die den Vauernbund gegründet haben, denken nicht 
an eine Stärkung des Bauernstandes, sondern sind 
Leute, die sagen: Säet zwiefach, dann könnet ihr 
ernten! Deshalb kann ich die Entstehung des 
Bauernbundes nur bedauern. Zweifellos ist seine 
Gründung nicht wirtschaftlichen Beweggründen, son­
dern nur politischen zuzuschreiben.

Abg. H a h n  (konservativ): Herr Fuhrmann hat 
drei Tage Zeit gebraucht, um seine Rede gegen mich 
zu verbrechen. (Vizepräsident P r i n z  H o h e n -  
l o h e  bittet, einen solchen Ausdruck zu unterlassen.) 
Ich habe den Ausdruck nur scherzhaft gebraucht; 
denn die Rede des Herrn Fuhrmann kann ich über­
haupt nicht ernst nehmen. Ich Lestreite zum Bei­
spiel, das zitierte W ort über Herrn von Vennigsen 
gebraucht zu haben. Es ist eine Gemeinheit, wenn 
jemand mit diesem W ort im Lande krebsen geht. 
(Sehr richtig! rechts.) W ir sollten überhaupt 
unsere privaten Angelegenheiten möglichst draußen 
lassen, auch gerade Herr Fuhrmann. (Hört! hört! 
und lebhafter Beifall rechts und im Zentrum.) 
Es macht auf mich gar keinen Eindruck, wenn irgend 
eine Zeitung mit meiner Haltung nicht einver­
standen ist und mich angreift. Ich rann doch meine 
Politik nicht nach oen Blättern der verschiedensten 
politischen Richtungen einrichten. (Heiterkeit links.) 
Redner erklärt, er habe auf die bündlerische Presse 
stets dahin eingewirkt, daß sie sich einer gemäßigten 
Sprache gegen die Natinoalliberalen befleißige. 
(Lachen lrnks.) Der Angriff sei nicht vom Bunde 
der Landwirte ausgegangen, sondern von den 
Nationalliberalen. Er habe nie alle National­
liberalen bekämpft, auch niemals das ihm zuge­
schriebene W ort gesprochen: alle Nationalliberalen 
müßten aus der Provinz Hannover verschwinden. 
Habe er doch noch bei den letzten Wahlen die 
Nationalliberalen unterstützt. Das W ort vom 
„Raubzug" habe ich nach der „Nationalzeitung" 
zitiert. Zu den Parolen des Herrn Wachhorst de 
Wente gehört u. a. auch eine neue Wahlkreis­
einteilung. Nun, w ir sind noch nicht soweit vom 
Modernismus angekränkelt, daß w ir die Macht, 
die w ir auf dem Lande durch die jetzige Wahlkreis­
einteilung haben, selber verringern helfen sollten. 
(Heiterkeit links.) Wenn die Nationalliberalen 
Wahlkreise verloren haben, so ist das nicht unsere, 
sondern ihre eigene Schuld. Im  Bunde der Land­
wirte haben wrr versucht, die Bismarck'sche W ir t­
schaftspolitik wiederherzustellen. Führende Männer 
der Nationalliberalen haben Ehrenstellen im Bunde 
eingenommen. Durch die Erbanfallsteuer wäre der 
ganze Besitz getroffen worden. Der gesunde Sinn  
des Bauernstandes hat diese Gefahr erkannt und 
sich dagegen gewehrt. Unsere Landwirtschaft bangt 
vor jedem neuen Handelsvertrag, denn diese Ver­
träge werden nur auf ihre Kosten gemacht. Die 
Behauptung, ich habe den Fürsten Vülow gestürzt, 
steht auf der gleichen Höhe, wie die übrigen Be-

seiner liberalen Freunde, n r ga^ 
Linken Wechsel, die er später nicht einlösen konnte. 
Ich habe im Gegenteil dem Fürsten Vülow zuge­
redet, nicht mit dem Zentrum in dauernder Feind­
schaft zu leben. Die Nationalliberalen haben sich 
damals politisch nicht reif erwiesen und, weil ihnen 
die Felle weggeschwommen sind, machen sie die

W elt, den Bergen entgegen, dem Glück ent­
gegen. I n  diesen Stunden war Ulrike, sie, die 
sich jahrelang m it kaltem Lächeln über ihre 
Natur erhoben, nichts anderes als ihre M it -  
schwestern, die dem Manne entgegenjauchzen:
ein liebendes, glückliches Weib.

*

Am K ai von Zürich herrschte reges Leben. 
Die Dämmerung sank m it violetten Schleiern 
auf den schönen See herab. Vom ütliberg blitz­
ten Lichtfunken hernieder. Gesang und Lachen 
klang aus kleinen, schnell durch die Wellen 
schießenden Nachen in  den dämernden Abend 
hinaus, elegante Dampfer, hell erleuchtet, g lit­
ten heran, und schwöre Lastkähne wälzten ihre 
schwarzen Riesenleiber trag auf dem Wasser 
dahin.

Am Ufer, da, wo die Bastei in  den See hin- 
ausgebaut ist, drängten sich die Fremden durch­
einander. Elegante Franzosen, schöne blasse 
Frauen, die m it schmachtenden Blicken den V or­
beigehenden folgten, deutsche Touristen in  
Lodenjoppen und Filzhut, den Feldstecher in  
der Hand, Engländer, schlicht gekleidet, mit 
dem Wesen der Allesbeherrschenden — Russen, 
welche wie Schatten durch das fröhliche Ge­
wimmel glitten, schwarzäugig, schwarzhaarig 
und bleich —  dunkel, wie ihr Land und v ie l­
leicht auch wie ih r Leben.

Unendlichen Zauber haben die Abende an 
dem schönen See.

„Es ist wunder —  wunderschön," sagte 
Ulrike. S ie saßen auf einer etwas abseits 
stehenden Bank und ließen den herrlichen 
Abend voll auf sich wirken.

„Aber ich denke doch, w ir wenden uns jetzt 
realistischeren Dingen zu," entgegnete K urt. 
«Komm, Schatz —  ich verspüre Hunger —  und 
Sekt gehört zu solch einem Abend!"

konservative Partei schlecht. Daher Ih re  Erbitte­
rung, daher Ih re  Agitationen im Lande gegen uns, 
wodurch w ir schließlich gezwungen waren, ebenfalls 
mobil zu machen. (Beifall rechts.)

Abg. G o t h e i n  (freisinnige Volkspartei) 
spricht gegen landwirtschaftliche Schutzzölle. Das 
wahre Wohl der Landwirtschaft beruhe auf billigem 
Boden. Durch die Zölle werde dieser immer weiter 
im Preise gesteigert. Weiter polemisiert Redner 
gegen Hahn und gegen dessen Ausführungen über 
die Erbanfallsteuer. Dem Zentrum rate ich, nicht 
unbedingt auf Dr. Hahns Freundschaft zu trauen. 
Hahn schlägt sich, Hahn verträgt sich! Vielleicht 
kommt die Zeit, da Fürst Vülow selber die eigent­
lichen Kanzlerstürzer zeichnet. Abg. Dr. Hahn 
kommt aus den Verbeugungen vor dem Zentrum 
garnicht heraus. Er lerne mehr Selbstgefühl.

Abg. P r i n z  zu S c b ö n a i c h - C a r o l a t h  
(nationalliberal) wiederholt seine frühere Anre­
gung, in der Gewerbeinspektion auch Assistentinnen 
anzustellen.

Staatssekretär D e l L r ü c k : Die Anregung geht 
eigentlich den preußischen Handelsminister an. Die 
Schwierigkeiten der Regelung liegen darin, daß w ir 
uns noch kein rechtes B ild  machen können, wie die 
Assistentinnen vorzubereiten sind.

Abg. v o n  S t r o m b e c k  (Zentrum) wendet sich 
gegen die Einschränkung des Hausierhandels, 
beispielsweise im Eichsfeloe sei er unentbehrlich.

Staatssekretär D e l b r ü c k :  Bei der Beschrän­
kung des Hausierhandels muß Rücksicht genommen 
werden auf die Bedürfnisse der Bevölkerung, selbst 
die Beschränkung der zugelassenen Handelsartikel 
ist schwer durchzuführen.

Abg. K u l e r s k i  (Pole): W ir  verlangen die 
baldige Vorlegung eines Arbeitslosen-Versicherungs- 
gesetzes.

Dam it schließt die Debatte über das Gehalt des 
Staatssekretär; dieses wird bewilligt.

Die Weiterberatung des Etats wird sodann auf 
Mittwoch 1 Uhr vertagt.

Schluß 7 Uhr.

Heer und Flotte.
Die M a r i n e s c h u l e  wird nach einer 

Verordnung des Reichsmarineamts im Laufe 
des September 1910 von K ie l nach M ü r -  
wi ck v e r l e g t .  D ie Inbetriebnahme der 
neuen Schule erfolgt am 1. Oktober 1910.

Koloniales.
Zur Ausführung der V e r o r d n u n g  Letr. 

den H a n d e l  mi t  s ü d w e  st a f r i k a n i ­
schen D i a m a n t e n ,  vom 16. Januar 1909 
hat der Reichskanzler unter dem 25. Februar 
1910 eine Verordnung erlassen, wonach die 
Rechte der Diamantenregie bis zum Ablaufe 
des 28. Februar 1915 unter gewissen Bedin­
gungen verliehen werden. D ie Verordnung 
t r it t  m it dem 1. M ärz 1910 inkraft.

Bei der K a m e r u n e r  N o r d b a h n  ist 
die landespolizeiliche Abnahme der ersten T e il­
strecke (Bonoberi— Lum) nach dem „Deutschen 
Kolonialbl." im Laufe des Dezember erfolgt.

/ Arbeiterbewegung.
I n  der letzten V o r s t a n d s s i t z u n g  

des V e r e i n s  d e u t s c h e r  A r b e i t ­
g e b e r - V e r b ä n d e  gelangte besonders 
die Frage der U n t e r s t ü t z u n g e n  des 
B a u g e w e r b e s  zur Erörterung fü r den 
F a ll, daß in diesem Früh jahr ein Kampf 
wegen des Abschlusses des Reichstarifs aus- 
brechen sollte. Der Vorstand erklärte sich m it 
dem Verhalten des deutschen Arbeitgeber­
bundes fü r das Baugewerbe einverstanden 
und hielt den Abschluß eines Reichstarifs fü r 
berechtigt. Es wurde der Hoffnung A us­
druck gegeben, daß das Baugewerbe einig 
bleibt und, wenn notwendig, vor einem 
Kampf, der m it aller Entschlossenheit geführt 
werden müsse, nicht zurückschrecke.

„Einverstanden."
Ulrike erhob sich in  der ihr eigenen raschen, 

energischen A rt. S ie trug ein elegantes Reise­
kleid. D ie blauseidene Bluse ließ ihren 
hübschen Hals frei.

K urt wählte eines der vornehmen K a i­
restaurants. Hier war der Rendezvous-Ort 
der eleganten W elt, Licht, Glanz und 
Reichtum.

Diensteifrige Kellner stürzten herzu. Der 
junge M ann bestellte ein feines, kleines Menü.

S ie hatten kindliches Vergnügen daran, 
sich zu geben, als gehörten sie zu den Kindern 
des Reichtums, die hier verkehrten, sie lachten 
und scherzten, und der Sekt perlte glockenklar 
in den Gläsern, und K urt bezahlte m it einer 
Hunderfranknote, auf die er nach dem fürst­
lichen Trinkgeld nur noch wenig herausbekam. 
Vor Ulrike stand ein Riesenstrautz roter 
Nelken, den ih r Gatte draußen am K a i von 
einem hohläugigen Weibe für sie gekauft, ihre 
glühenden Blütenköpfe hingen über die hohen, 
feingeschliffenen Gläser herab, und ih r D uft 
lag süß und schwer wie eine Wolke in  der 
warmen Luft.

Rosengirlanden hatten das Tor begrenzt, 
durch das Ulrike und K urt in  ihre Ehe 
schritten, aber nun erhob sich aus a ll dem 
Blütengewirr ein ernstes Gesicht m it reinen,
strengen Zügen: die Pflicht.

*  * *

Frau Annie hatte es sich nicht nehmen 
lasten, die Wohnung völlig einzurichten und 
zu schmücken und das junge P aar an der T ü r  
zu empfangen. Dann verschwand sie. dem von 
ih r gemieteten „perfekten" Mädchen alles 
Weitere überlastend, wie ein guter Geist.

M i t  einem Seufzer machte sich K urt am

. W ie  die „Münchener Post" e rfä h rt,!^  
der V e r b a n d  b a y e r i s c h e r  B r a u e  
r e i e n  beabsichtigen, bei Ablehnung ^  
Bierpreiserhöhung durch die ArbeiterschE 
sämtliche B r a u e r e i a r b e i t e r  a u s Z "  
sperren.

Brovinzialrialliricliten.
« Briefen, 1. März. (Verschiedenes.) Das 

hiesigen Kreistage beschlossene Statut über die Negers 
des Hebammenwesens im Kreise Briesen hat dielalioes 
herrliche Genehmigung des Königs erhalten. 
Statut gewährleistet den Bezirkshebammen ein jä h ru ^  
Mindesteinkommen von 450 Mark, welches nötigen ov 
dadurch erzielt wird, daß die Kreiskommunalkasse ellie 
Ergänzungszuschuß zahlt. Nach E in tritt der Die"' 
Unfähigkeit erhalten die Bezirkshebammen eine Alters 
Versorgung, die sie vor äußerstem Mangel schützt- 
I n  Rheinsberg hat sich auf Veranlassung des 
Pfarrers Eitner ein Zweigverein des vaterländiM 
Frauenvereins gebildet, dem gegen 100 Mitglieder ve- 
getreten sind. Der Verein beabsichtigt, zunächst va 
Ziel der Gründung einer Diakonissenstcmon in 
berg zu verfolgen. — I n  der Sitzung des hießS" 
Lehrervereins berichtete Herr Lehrer Kowallick über o 
geplante Errichtung einer Haftpflichtversicherung inrie 
halb des deutschen Lehrervereins; jedes Mitglied 
gegen einen Jahresbeitrag von 15 Pfennig gegen 
rufshaftpflicht und 25 Pfennig gegen Privathaftpfl'^ 
geschützt werden. Dem Lehrerheim in Schreiberhau "  
der Verein mit 5 Mark Jahresbeitrag bei. Zu Delegierte 
für die Vertreterversammlung des Provinziallehrtt
vereins, die am 29. März in Marienwerder tagt, wurde
die Herren Stern, Schapira, Gorny, Gervens un 
Noryskiewicz, zu Vorstandsmitgliedern der schulpolitiM 
Abteilung die Herren Rektor Heym (Vorsitzer), My» 
Schulz, Raatz und Liesse gewählt. Herr Skowronsl, 
Rehfelde hielt einen Vortrag über „Lehrer als Dichter'

Lulin, 28. Februar. (Besitzwechsel.) Herr Gut- 
besitzer Eitner hat sein auf der Culmer Borstao 
gelegenes Grundstück von 260 Morgen mit vollen 

Inventar für 117 000 Mk. an die Ansiedlung-' 
kommijsion verkauft. Für den Morgen wurden 
450 Mk. gezahlt. Das Gut wird zu Arbeite? 
ansiedelungen aufgeteilt. .

Eraudenz, 28. Februar. (Titelverleihung.) Dre 
städtischen Körperschaften in Graudenz haben den 
Betriebsleiter des Wasserwerks, Elektrizitätswerrs 
und der Straßenbahn, Herrn Ingenieur Albel 
Truschkowski, den Amtstitel Direktor verliehen.

r  Graudenz, 1. März. (Verschiedenes.) Am könrg - 
Lehrerseminar fand die erste Lehrerprüfung statt, o 
von 26 Prüflingen bestanden wurde. Es sind dies o» 
Lehrer Angrik, Behrend, Boenke, Fahl, Freimütig 
Galetzki, Heinemann, Heldt, Iaedtke, Jobs, Kaniinsl, 
Klein, Konrad, Kutowski, Nadrowski, Nogga, PaetM 
Pokogywinski, Schiborski, Schirrmacher, Schüle, Schurz» 
Weidmann, Woinotka, Wutkowski und Zelosny. ^  
An der Oberrealschule zu Graudenz wurde heute 
Abgangsprüfung abgehalten, die von 10 Prüflinge 
bestanden wurde. — Der Arbeitgeberverband für oa 
Baugewerbe für Graudenz und Umgegend hielt sew 
Hauptversammlung ob. Nach dem Jahresbericht ist oe 
Lohnumsatz bei den 21 Mitgliedern von 812000 am 
678 000 Mark zurückgegangen. Anstelle des Herru 
Baugewerksmeisters Kampmann, der das Amt oe 
Vorsitzers wegen überbürdung mit anderen Ehren 
ämtern niederlegte, wurde Herr Maurermeister Buttre 
Graudenz gewählt. — Die allgemeine OrtskrankenkstM 
zu Graudenz, in deren Vorstand kürzlich die s ^^  
Gewerkschaftler eingetreten sind, wählte zum Rendante 
den Schriftsetzer Weiß von hier. Die Wahl berühr 
etwas sonderbar, zumal über 40 Bewerbungen vo 
wirklichen Bureaubeamten, die in Krankenkassengeschaste 
lange Jahre gearbeitet haben, eingegangen waren.

Aus dem Kreise Schlochau, 25. Februar- 
(Drei Kinder ertrunken.) In  große Aufregung 
wurden die Bewohner des Dorfes Adl.-Bneien 
versetzt. Beim Nachhausewege nach beendetem 
Schulunterricht gingen die Kinder der Besitz- 
Lemanczyk, Pich und Rudnick aus Abbau Heiden 
müht über das Eis des Briesener Dorssees- 
Sämtliche vier Kinder brachen ein. Während das 
Kind des Besitzers Rudnick gerettet werden konnt, 
ertranken die anderen. . .

Marienburg, 1. M ärz. (Vom Eisenbahnzug 
überfahren und getötet) wurde heute früh 
Königsdorf bei Marienburg der Bahnwart 
Margart. Kopf und linker Arm wurden de

nächsten Morgen zu dem altgewohnten Weg 
aufs Bureau bereit. Doch über Ulrike kam e 
wie Befreiung, als sie ihre alten Berufsklerde 
wieder hervorsuchte.

Es war ihr, als zöge sie m it den ihr vo 
K urt aufgenötigten eleganten Toiletten etwa 
Fremdes aus, als sei sie jetzt erst wieder si 
selbst. Fast liebkosend strich sie m it der H a t  
über ihren Schreibtisch und erwartete von 
Spannung Doktor Richter, den jungen A r i ­
der sie vertreten. . ^

„Gut. daß sie da sind! Ih re  Patienten ftn° 
schon ganz ungeduldig. Sie wollen sich nrcy 
mehr m it m ir zufrieden geben," sagte er ve 
Hereintreten. .

Ulrike lächelte flüchtig. Dann fragte si­
nnt brennendem Interesse nach diesem » 
jenem. ..tz

D ia Diphtherie war in  der Stadt. Es g 
viele Kranke. Ulrike ging m it Doktor Rrchl

^ D i s  Hände voll Blumen, kam Kurt zur 
M ittagszeit nachhause. Das hübsche, etw 
impertinent aussehende Dienstmädchen enrpi 
ihn an der Tür.

„Enä Frau  -  wollt' sagen. F rau  D o rr"  
sind nicht zuhause."

Ulrike hatte sich die Anrede „gnädige Frau  
schon am ersten Abend verbeten. ^

„Nicht zuhause?" Deutliche Enttäuscht»
klang aus Kurts Stimme. -mittag«

E r hatte sich so sehr auf dies erste M u m »  
essen im  eigenen Heim gefreut! ^

„Es kam ein Herr, m it dem rst die F  
Doktor fortgegangen und noch nicht zurun»

E ^ S o .  W arten S ie m it dem Servieren noÄ
eine Viertelstunde!" , ,  . ,

(Fortsetzung folgt--



Am vergangen?, vom Rum pf getrennt.
S°hn tödlich n glückte sei» einziger

h'ol'ger Stadt iiin Wirtschaftsplan
Ausgabe 'jU'i schließt in Einnahme

M°hr von 1 0 2  7 ^ 5 ^ 2  610 M k. ab; das ist eir 
L" M n k °m E n s te ..e ? ^ ^ i°  H °h ° der Zuschlag, 
ôtnebssteuer Gewerbe-, Gebäude- unk

Am Vernehmen endgiltig festgesetzt
Zuschlage —. 0 ° durfte eine Erhöhung de> 

? Eink°mm n s t? n !? L " l^ te n  Jahre b- 
">n-,shen sein ^ 0  Prozent -  schwer zr

°stpreüß»ch^?A' Februar. (Der Parteitag de-

Lstizrat G y ß L  ^  U"? Landtagsabgeordnete 
Aussen wurde - Zum Vorsitzer. B
Genugtuung den begrüßt m it freudig.
O ra len  Part-7 « . 7 '""en sch l"ß  der drei link.
<1nkM..k ^"rreien und erklni-e77°len Part-i-n . '^ '^"schluß der drei link-

" r r L -

" Mk. Die N ^b^^e rs tock  und entwendete 
°b°ren Teil ein--*0 ^ "  S^gen sogar soweit, de 
^Nehmen. D i/b^n .ä '^es abzubrechen und mi 
N°n zweiten O n ^ r7 ^  ^ "e n  ferner versuch 

°̂ch nicht gelang bestehlen, was ihne

u??e am^Snn'nt^bruar. (Der Konsumverein 
Atuierung nock" keiner endgiltigen Kor
5,-UMt. Der ?5r»Eo Hauptversammlung anbc 
7Udigung 7i^'"urkenverein suchte eine De, 
Husuhren und >!^n! ^en beiden Parteien herbei

I n  ^°m m i s ia^ '' .1 .^  °"ch ..... ........ -  o - u
^ tt  worden w  "  . den Gewerbetreibenden
d »  perlek?' ? u r  mit den .................................Bäckern ist der V  

Die Bäcker liefern? ^ - 8 7 b w t 7 ^ ? '  . .e ,« u

t z ' L S  , ?L,°°

i!'?  wisse W egfall kommt und n
lulten würden^ ^  Zukunft die Unkosten 
»,? Fleischer» i» ^°rsammlung beschloß, 1 

Uodann konsti/,u-b?"^erbindung mehr zu tret 
iö»d°n « W i! ,k ? ^ !^ c h  bor Verein unter d 
0  ̂ ^>tglieder7e/ Bereinigung". Es tra

^ is c h -G a ttk , '-^ ^  ..??ruar.^  (Die  ̂ Herrsc

Eökstpr. Provinzial-Landtas

S? -I^Sgenschmu^ Ostpreußen dem mit 
>ö>,i.^°Sung. ^  m ^ . , oorsehenen Landeshause 
«ij^dche Kommiffar ^  ̂  Uhr erschien
^  ^»leitung ' U  H " r  OberprSsident v. I a , 
^ M n e k ? „ l° . n e r  im Sitzung!

rl°k'H°chaeehkte H7r?„ L fo lg e n d e r Rede: 
E "  Tagung des m°rü. -» ^ im  Beginn der v, 
"in» dem drovinzial-Landtages st,
°Z,?urch da? des Verlustes, den die
s j.^nten D ihres langjährigen

e r s l a u s  schütz - V
vi^o ire len fxhu m -,. ?luch bei Ihrem heutiger 
V ^ ° a  und komm« Reihen, wie in den 
z ? ,>  Provinz Vertretungen, eine A
!in^b°Send°n^^°ch°Erdienter Männer, die in 
Serm Eeils durck ^us dem Leben gesch
^ ° N ." Ä  ih t-^M a n d Ä  7 « ? °b r°  und Kränk.L u n g °n  ihre 2N on^/t d-r Jahre un 
stell?' Denn ick> ? "bak und Ämter ...-»> 
schull-^enden^V o ^ k '^ I "  großen Reihe n soryje d-7 °,-s s'  8 r  r Ihres Provinz 
haÄ^'ollandtandton?«? r b ü r g e r m e i s t e  
igMiadt u n d A b g e o r d n e t e n  der Pro 
!"»de!° J ö r n e  w !°."djohrigen. zur Erholu,>°Nd̂ - I  ° r nV n, ' j '^ v r ig e n , zur Eryolun
!iik ?s hervorhebe l e n k e n  V o r s i t z e
all«?«- e r f ° ,g „ ^ / ° ^ ° '  >4 doch an dieser 
Hs-?°ute nickt m .Ik rk e n  zum Heile der P 

auch j«, in unserer M itte wc
-NlAuochMais d^n her königlichen Staat
itib,ech,n. oafnchtjgsten und wärmsten

durch K ^ n ,? «m n a le  st>t seinem D i 
»-» ?  t m a n n ?ü!b°it serngehalten Ih r  L  a r 
^ ,.U »d  j„ Verhandlungen nicht b
^ neh m e? "^^e>se  regen Anteil an
*"°Nn k- herzlich^« "e>ß mich eins mit

bald unsche, daß Herr Landes 
f»Na?u Kräfte d -?m  Genesung finden und sei 
^ech-Ifdinen m ii?  Provinz wieder in vollen

" ° w e ? ° e ? r e  guwchtl^e Äuß"rung^?

o^defondere bre finanzielle B
M  p. steht auch i» 5 " ^  für bauliche Zwecke 
Hche-U".eder m.b'esem Jahre der Provinzia 
S7s^°'f° der W ^/d-rg runde. Wenn auch 
ktzq,'e g e n ja u n ^ ° " b  in Westpreußen w i 
° m werden. de. d ° '° " ''°u c h . wie Sie sich 
?" s? " '  k i n s  p r o v i n z i a  l h  a u  s h a 
die ^ « s t e l l t  m - ? h ' f e r  S p a r s a m  

d e r  N . o  h?den doch andererseits 
b e i ^ S o b e n  und z u  e r f ü l l e ,

? r K s ' . L m S «
?SUv? M ai v ?  U s e ^ .  daß die durch das 
*"eEr, gewährten ' Einkommensteuer-!

in der L .^ ^ r f i L - n  auf das Einko.

daher eine, wenn auch nur geringe Erhöhung des
Prozentsatzes der Zuschläge voraussichtlich zur Folge 
haben. Möge auch dies Jahr, das S r. Majestät 
treuer Provinz Westpreutzen die besondere Ehre und 
Freude der Anwesenheit S r. Majestät unseres aller- 
gnädigsten Kaisers und Königs anläßlich der Herbst- 
manöver bringen wird, für die Provinz in jeder Be­
ziehung ein glückliches und gesegnetes sein. M it  diesem 
Wunsche erkläre ich im allerhöchsten Auftrage den 
34. westpreußischen Prooinzial-Landtag für eröffnet."

Der Alterspräsident Herr H e i n e -  Narkau über­
nahm den Vorsitz und brachte das Kaiserhoch aus. Er 
teilte mit. daß der langjährige Vorsitzer, Herr Wirkl. 
Geh. R at von G r o ß ,  seine Ämter niedergelegt hat. 
Zu seinen Ehren erhob sich die Versammlung von den 
Plätzen. Darauf wurde durch Zuruf als e r s t e r  
V o r s i t z e r  des Provinzial-Landtages Herr Graf 
von K e y s e r l i n g k  - Neustadt (bisher Stellver­
treter) und als z w e i t e r  V o r s i t z e r  ebenfalls 
durch Zuruf Herr Landrat, Geheimer Regierungsrat 
von C  0 n r a d  - Graudenz gewählt. Der neugewählte 
Vorsitzer gedachte zunächst der verstorbenen MitgliederOber- 
bürgermeister E l d i t t , Rittergutsbesitzer K r i e g e r  
und Oberbürgermeister E h l e r s , zu deren Ehren sich 
die Versammlung von ihren Plätzen erhob; des er­
krankten Herrn Landeshauptmanns H i n z e  wurde 
durch ein an denselben abgesandtes Begrüßnngstele- 
gramm gedacht, in dem der Hoffnung auf baldige 
Genesung Ausdruck gegeben wurde. Auch an Herrn 
Geheimrat v. G r a ß soll ein Begrüßungstelegramm 
zum 6. M ärz nach Genua gerichtet werden. Als 
Schriftführer wurden die Abgg. Dr. A b i c h t  und Dr. 
L 0 h r  gewählt, zu Quästoren die Abgg. Dr. T o r n  - 
w a l d t  und W i e l e r .  Herr Graf F in c k  v. F i  n cken- 
stein  teilte mit, daß die Vorlagen durch Herrn Landes­
rat K r u s e  und Redner vertreten werden, über die zu 
wählenden Kommissionen machte man sich dann schlüssig, 
womit die erste Sitzung geschlossen war.

Nach einer kurzen Pause wurden in der z w e i t e n  
S i t z u n g  die K o m m i s s i o n e n  g e w ä h l t .  
I n  die Redaktionskommission wurden 2 Abgeordnete 
gewählt und 2 vom Vorsitzer ernannt. Die Wahl- 
prüfungskommission besteht aus 5 Abgeordneten, die 
Petilionskommission aus 5, die Nechnungsrevisionskom- 
mission aus 9, die Kommission für den Neubau einer 
Hebammenlehranstalt aus 9, die Kommission für Elek­
trizitätsanlagen aus 7 Abgeordneten.

Nachdem die nächste Tagesordnung festgestellt war, 
wurde die morgige Sitzung auf 1 Uhr anberaumt.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 3. M ärz. 1907 f  Dr. W . von 

Stiege!, ehemaliger württembergischer Bundesbevoll- 
mächtigter in Berlin. 1906 f  Romero Robledo, be­
kannter spanischer Politiker. 1903 f  Franz von Rieger, 
Begründer der alttschechischen Partei. 1902 f  Karl 
Krause, bedeutender Großindustrieller Sachsens. 1897 
-j- Senatspräsident Dr. Friedrich von Hahn zu Leipzig. 
1896 Furchtbares Grubenunglück bei Kattowitz. 1885* 
Prinzeß Antoinette von Anhalt. 1878 Präliminar- 
Friede von S t. Stefano zwischen Rußland und Türkei. 
1864 *  Herzog Wilhelm von Urach, Graf von Württem­
berg. 1861 Kossuths Rede im ungarischen Reichstage, 
die „Tanfrede" der ungarischen und Wiener Revolution. 
1806 *  E. A . Roßmäßler, bekannter Naturforscher. 
1806 *  H. E. Boje, Gründer des Gottinger Hain­
bundes. 1758 *  Karl Cramer, deutscher Romanschrift­
steller. 1554 f  Johann Friedrich der Gutmütige, Kur­
fürst von Sachsen, der letzte Ernestiner, der die Kur­
würde getragen.

Thor». 2. M ärz 1910.
—  ( B e i m  R e i c h s t a g  e i n g e g a n g e n e  

B i t t s c h  r i st  e n.) Rechnungsrat Baacke, Ober- 
Militär-Intendantursekretär in D a n z i g , bittet um 
Erhöhung des Gehalts der Intendantursekretäre. Proviant- 
amtsinspektor Grohnwaldt in K ö n i g s b e r g  bittet, 
den Beschluß der Budgetkommission auf Streichung von 
acht neuen Proviantsamtsdirektoren und vier Proviant­
meisterstellen wieder rückgängig zu machen. Bureauge­
hilfe Georg John in D a n z i g  und Genossen bitten, 
für die Bureaugehilfen mit BeamteneigenschafL bei den 
kaiserlichen Werften etatsmäßige Stellen zu schaffen, ihr 
Diensteinkommen zu erhöhen und ihnen Wohnungsgeld- 
zuschuß zu gewähren. Rechtsanwalt Rudolf Knarr in 
C u l m  bittet um Einschränkung des Anklagemonopols 
der Staatsanwaltschaft durch Zulassung der subsidiären 
Privatanklage. Das Vorsteheramt der Kaufmannschaft 
i n D a n  z i g  bittet um Erlaß von Bestimmungen, 
wonach eine Begünstigung einzelner Berufsstände beim 
Verkauf von Kalisalzen nicht stattfinden darf.

—  ( E i n e  k l e i n e  V e r w a l t u n g s -
r e f o r m . )  Es sind bekanntlich Bestrebungen 
im Gange, die O b e r p r a s i d e n t e n  z u  
e n t l a s t e n  und weitere Befugnisse den R e ­
g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n  zu übertragen. 
Der Minister des In n ern  gemeinsam mit dem 
Iustizminister haben nun in einem Erlaß vom 
23. Februar 1910 die Ausführungsbestimmung 
zu dem Reichsgesetz vom 6. Februar 1875 wie 
folgt abgeändert: „Die höhere Verwaltungs­
behörde, der nach 2— 6 die Bildung der 
S t a n d e s a m t s b e z i r k e ,  die Bestellung der 
S t a n d e s b e a m t e n  und stellvertretenden 
Standesbeamten, sowie die Erteilung der im § 4, 
Absatz 1 und 2 erwähnten Genehmigung zusteht, 
ist der Regierungspräsident, im Stadtkreise Berlin  
der Oberpräsident." Diese Bestimmung tritt mit 
dem 1. April 1910 inkrast.

—  ( D i e  G e h a l t s n a c h z a h l u n g e n  
f ü r 1908) aus Anlaß der Besoldungserhöhungen 
sind nach einem Erlaß des Finanzministers von 
der S t a a t s e i n k o m m e n s t e u e r  b e ­
f r e i t .  Trotzdem aber sind nach einer offiziösen 
Darlegung die Gemeinden berechtigt, sie zur G  e - 
m e i n d e e i n k o m m e n s t e u e r  h e r a n ­
z u z i e h e n ,  da die Gemeinden inbezug auf die 
Erhebung ihrer Steuern vollständig autonom sind 
und nach früheren Entscheidungen des Oberver­
waltungsgerichts der Verzicht des S taats auf 
seine Einkommensteuer für die Gemeinden keines­
wegs bindend ist. Zwischen dem Finanz­
ministerium und dem Ministerium des In n ern  
besteht auch hierüber Übereinstimmung, sodaß für 
die Gemeinden irgend welche Behinderung zur 
nachträglichen Besteuerung der Gehaltsnachzahlung 
nicht vorhanden ist. —  Die Berliner städtische 
Steuerdeputation hat durch Umfrage bei den V o r- 
ortgemeinden festgestellt, daß vier Stadtgemeinden 
und zehn Landgemeinden die Nachzahlungen zur 
Gemeindesteuer heranziehen. Drei Gemeinden ver­
zichten darauf und die übrigen nehmen noch eine 
abwartende Stellung ein.

—  ( D e r  w e s t  p r e u ß i s c h e  b o t a n i s c h ­
z o o l o g i s c h e  V e r e i n )  bemüht sich, Fest­
stellungen über unsere wichtigeren Zugvogel zu^

machen, km besonderen bezüglich ihres ersten E in ­
treffens bei uns im Frühjahr und ihrer Zug­
straßen. Zuverlässige Beobachter in großer Zah l 
und in allen Teilen der Provinz und ihrer Grenz­
gebiete sind hierzu erforderlich. Die königliche 
Regierung zu Marienwerder empfiehlt den Lehrern 
die Unterstützung dieser Bestrebungen. Es handelt 
sich jetzt um Ausfüllung und spätere Einsendung 
einer Postkarte, auf welcher für Feldlerche, S taar, 
Hausstmch, Kibitz, Buchfink, weiße Bachstelze, 
Sprosser bezw. Nachtigall, Rauchschwalbe, S tadt­
oder Mehlschwalbe, Turmschwalbe, Kuckuck, W ild ­
gans, Schwan, Waldschnepfe: Tag des E in ­
treffens, a) noch auf dem Zuge, d) am Neste, 
Tagesstunde der Beobachtung, Zugrichtung, W itte­
rung, Windrichtung einzutragen sind.

Eine häufige Ansteckungsart der Schwindsucht.
Z u r Verhütung der Erkrankung an Tuberkulose 

sind bei dem heutigen Stande der AZissenschaft zwei 
Maßnahm en zu beobachten. E in m a l ist zu ver­
meiden, daß die Tuberkelbazillen, jene kleinsten 
Lebewesen, deren zerstörendes W irken im  Körper 
die Erscheinungen der Tuberkulose verursacht, in  
den menschlichen Körper eindringen, und zweitens, 
daß dem Organism us die ihm von N a tu r m it­
gegebene Abwehrkraft gegen diese Feinde beein­
trächtigt w ird . D ie  größte Gefahr nun für die 
Übertragung der Kranrheitskeime auf die Gesunden 
bilden die an Tuberkulose Erkrankten, und unter 
den Wegen, auf denen sie Gesunde anzustecken ver­
mögen, ist einer der häufigsten, wenn auch leider 
im  Publikum  trotz aller W arnungen immer wieder 
vergessene, derjenige der sogenannten Tröpfchen- 
In fektion , w ie Professor Flügge, welcher zuerst 
darauf hingewiesen hat, diese übertragungsart 
nannte. B e i dem Sprechen, Husten, Räuspern, leb­
haften Lachen usw. werden nämlich kleinste, für das 
Auge nicht sichtbare Tröpfchen Speichel in  die Luft 
geschleudert, und diese Tröpfchen enthalten mehr 
oder w e n i^ r  zahlreiche Tuberkelbazillen. B is  auf 
1 M ete r Entfernung von den Schwindsüchtigen 
fliegen diese Tröpfchen, und da sie etwa eine Stunde 
in  oer L uft bleiben, so können sie sehr leicht von 
Gesunden, die in  demselben Raum e weilen, ein­
geatmet werden. Diese Gefahr wächst ganz bedeu­
tend, wenn der Kranke im  Zwiegespräch dem Ge­
sunden gegenübersteht oder einen Gesunden direkt 
anhustet, und daher sollte diese Tatsache sowohl dem 
Gesunden als dem Kranken unbedingt bekannt sein 
und von beiden beachtet werden. E in  Schwind­
süchtiger darf niemand ansprechen oder anlachen, 
er muß stets dafür sorgen, daß der aus seinem 
M unde ausgehende Luftstrom sich nicht unm ittelbar 
m it der Einatm ungsluft Gesunder mischt, und 
ebenso mutz sich auch der Gesunde hüten, sich der 
Einatm ungsluft des Schwindsüchtigen auszusetzen. 
Eine solche Vorsicht braucht zu keiner B ru ta litä t  
gegen den Kranken zu führen, da sie sich nur in  dem 
Rahmen der allgemeinen Rücksichtnahme bewegt, 
die w ir  Menschen einander schulden, und zu deren 
Forderungen auch diejenige gehört, daß man über­
haupt, ob gesund oder krank, vermeiden soll, einen 
anderen Menschen anzuatmen oder gar anzuhusten.

D r . M .

Literarisches.
T r a ä u e t e n r  —  1 k e  I r a n 8 l L t o r  

—  II  ^ r a ä u t t o r e  —> drei Halbmonatsschriften zum 
Studium der französischen, englischen, italienischen und 
deutschen Sprache —  Diese Lehrschriften, welche soeben 
einen neuen Jahrgang beginnen, mächen sich zur Aufgabe, 
das Studium der fremden Sprachen, wenn Vorkenntnisse 
'chon vorhanden sind, auf interessante und unterhaltende 
Weise weiterzuführen. Die dem Urtext nebenan gestellte 
genaue Übersetzung führt dem Leser in beiden Sprachen 
den richtig gewählten Ausdruck vor, wodurch der Wort­
schatz vermehrt und die Genauigkeit in der Wiedergabe des 
Sinnes erlernt werden kann. Jede Nummer enthält neben 
einer durchlaufenden größeren Erzählung mannigfaltigen 
Lese- und Lehrstoff, Gespräche, kaufmännische Briefe, 
Uebersetzungsaufgaben, sowie eine besondere Rubrik für 
Brief-, Postkarten- und Zeitungs-Austausch. Wer sich mit 
Sprachstudium befaßt, dem seien diese überall gut einge­
führten und bekannten Zeitschriften aufs wärmste emp­
fohlen. Probennmmern für Französisch, Englisch oder 
Italienisch kostenlos durch den Verlag des IrLäueteur in 
La Chanx-de-Fonds (Schweiz).

Mannigfaltiges.
( Z u r  W i e n e r  D u e l l  a f f ä r e )  w ird 

jetzt mitgeteilt, daß der Gegner des getöteten 
Barons Widerhofer, Dr. Meyer, aus der 
Schweiz zurückgekehrt ist und sich dem 
Landesgericht in W ien selbst gestellt hat. E r 
wurde sofort in Haft genommen.

( W i e  d e r  P a p s t  ü b e r  d e n  J o u r ­
n a l !  st e n b e r u f  d e n k t . )  Papst P ius X. 
bemerkte gelegentlich einer Audienz, wie ein 
Journalist sich m it einer Feder Notizen 
machte. Der heilige Vater trat von seinem 
Throne herunter, nahm dem Manne die 
Feder aus der Hand und sagte: „Der
Journalist hat heute die edelste Mission auf 
der Welt. Ich segne das Symbol deines 
Amtes. Meine Vorgänger segneten die 
Schwerter und Schilder der christlichen Krieger. 
Ich ziehe es vor, den Segen des Himmels 
für die Feder der christlichen Journalisten zu 
erbitten."

( D i a m a n t e n s u c h e r . )  Nach einer 
Meldung des „D a ily  Telegraph" aus New- 
york hat sich dort eine Gesellschaft gebildet 
behufs Errichtung einer Anlage zur Gewin­
nung von Diamanten bei Murfreesboro 
(Arkansas), wo sich die Unternehmer hundert 
Acres diamantenhaltiges Festland gesichert 
haben. Innerhalb dreier Jahre sind nach 
dem „D a ily  Telegraph" in diesem Gebiet 700 
Diamanten von 1 bis 6 '/- Karat gefunden 
worden.

ve blaue Neese.
(Berliner Gerichtsszene.)

------------ «Nachdruck verboten.)

Der Vorsitzer der 86. Berliner Schöffengerichts­
abteilung zu einer robusten Frau m it hochgerötetem 
Gesicht, sie m it einem giftigen „M orjeu!" den

Eerichtssaal und die Anklagebank b e tritt: „Ach. 
F rau  Wehlitz, schon wieder hier? Hoffentlich 
nehmen S ie  sich heute zusammen, daß ich nicht 
wieder eine Ordnungsstrafe über S ie  verhängen 
brauche!"

Angekl.: „Ick werde m ir schon zu benehmen 
wissen! Ick derf blos nich gereizt werden, Herr 
Jerichtshof!"

Bors.: „Das heißt soviel, als, w ir  sollen die als 
Zeugen geladenen Schutzleute nicht vernehmen!"

Angekl.: „Det stimmt! Ick kriege immerzu det 
blaue Fieber, wenn ick een' von de Po lizei sehe!"

Bors.: „Ich weiß, S ie  leiden an einer A r t  B lau -  
koller! W ie  steht es nun m it der heutigen A n -,  
klage? S ie  sollen sich einer ganz ausgiebigen M ilch- 
pantscherei schuldig gemacht haben. D ie  von der 
P olizei untersuchte und von Ih n e n  vertriebene 
M ilch hatte nur 73 Prozent V o llgehalt!"

Angekl.: „73 Prozent? Ick weeß nick! M e in  
Jroßvater, mein V a te r und icke, alle daten w ir  m it 
Milch handeln- aber noch nie nich haben w ir  m it 
de P o lize i in  Cohnfliegt jelegen! D et is  ja  reene 
nich mehr auszuhalten, w ie w ir  von't Revier ie- 
pissakt werden!"

Bors.: „Das alles ist keine A n tw o rt auf meine 
jrage. W ollen S ie  zugestehen, daß S ie  geplanscht 
mben?"

Angekl.: „Det soll m ir in  Schlaf nich infallen! 
D ie  Wehlitz^n hat's nich nötig, ihre M ilch zu 
planschen. Ick b in  vielmehr een Opfer der polizei­
lichen Schickahne —  und da soll ick nich bullerig  
werden?"

Vors.: „S ie  scheinen aber m it der Behauptung, 
daß S ie  polizeilicherseits schikaniert werden, recht 
unsicher zu sein. W arum  haben S ie  denn unter­
schrieben, daß S ie  zugeben, gewässerte M ilch ver­
kauft zu haben?"

Angekl.: „Aus Ärger un Vorsicht! Diese is  der 
bessere T e il  der Milchfuhre, übrijens is  et ooch 
keen W under nich, wenn een B lauer de blaue Neese 
in  de M ilch rinschteckt und se hintennach for blau  
erklärt w ird !"

Vors.: „Ich möchte S ie  warnen, wieder aus­
fallend zu werden. S ie  sind schon zehnmal wegen 
Beleidigung der Polizeibeamten vorbestraft. Auch 
in  diesem Prozesse ist eine Beleidigungsklage m it 
verbunden. S ie  haben den Polizeiwachtmeister 
„Neesenheinrich, Topfgucker, Revierschnüffler" ge­
nannt und ihm gedroht, I h r  Literm aß an seinem 
Schädel zu zerschlagen, wenn er sich noch einm al 
wagen würde, an Ih r e  Milchfässer heranzutreten! 
S tim m t das alles?^

Angekl.: „H err Jerichtshof, ick danke for Back­
obst! So w a t kann nur aus dem jeehrten Munde  
der hochgeehrten P o lize i kommen. M i t  de Herren 
von de dunkelblaue Uniform  is  überhaupt nich zu 
reden! W a t hat so een Wachmeester von de M ilch  
for eene Idee?  J a r  keene nich! E r  denkt, wenn 
er sein' Ä pprat rinschteckt, denn is  er schonst P ro ­
fessor, und kann eene anständije M ilchfrau  for'n  
Neesenpopel halten! So'n  Zahn muß er sich ziehen 
lassen —  an so'n K alm us piept 'ne B erlin e r M ilch ­
frau nich!"

Vors.: „Die Beleidigungen wollen Sie also 
auch in  Abrede stellen?"

Angekl.: „Jaw oh l! Ick kann de janze Jörlitzer- 
straße als Zeugen uffrufen, det ick mörderlich jereitzt 
worden b in ! Nee, so dumm is  mich noch keener 
jekommen! Ick b in  eene Schteuer berappende B ü r­
gerin und verlange Heflichkeet un Benehm ität von 
Beam ten! W ie  jesagt, ick leugne allens! M eine  
M ilch w ar reene un unverfälscht, un über meine 
Zähne is  keene Beleidigung jekommen!"

Bors.: „Dann müssen w ir den Polizeiwacht- 
meister vernehmen!"

D er Beam te w ird  gerufen, vereidigt, und der 
rsitzer fragt ihn, ob er die Angeklagte kenne. 
Angekl. (g if t ig ) : „N a  und ob! D er Herr Wach­

meester kennt m ir w ie 'n  D re ie r!"
Vors.: „S ie  haben zu schweigen, bis ich S ie  

frage!" —  Der Polizeiwachtineister bekundet, daß er 
seine in  der Anzeige gegebene Aussage voll und 
ganz aufrecht erhalten muß, und daß ihm  die Ange­
klagte auch jetzt noch, wo sie ihn treffe, verhöhne 
und ihm, der über eine etwas lange Nase verfüge, 
auch schon m al zum Gelächter aller Passanten einen 
Gurkenhobel angeboten habe.

Bors. (zur Angeklagten): „D a  können S ie
sehen, was für gewagte Witze von Ih n e n  gemacht 
werden!"

Angekl.: „Ick enthalte m ir der Stimme,
schweige m ir tot und beiß m ir uff de Zunge mit 
meine letzten Stummeln!"

D er S taa ts a n w a lt beantragte 150 M a rk  Geld­
strafe wegen Nahrungsmittelverfälschung und vier 
Wochen Gefängnis wegen Beamtenbeleidigung.

Vors. (zur Angeklagten): „Haben S ie  auf 
diesen A n trag  noch etwas zu sagen?"

Aimekl.: „Ick werde m ir hüten! Im m erzu,
Herr Jerichtshof!"

D er Gerichtshof verurteilte die Angeklagte zu 
100 M ark  im  ersten F a lle  und zu vier Wochen 
wegen Beleidigung.

Angekl.: „Nich in  de D üte! Ick appelliere, w ir  
haben's ja  dazu! Ick werde dem Herrn Wach­
meester u ff'n  Reichsjericht den Z im m t schon be­
sagen! M o rje n !"  —  und m it einem wütenden 
Blrck w ar sie hinaus.

ver Ascher mit dem großen Dorsch 
aus dem Rücken

ist das Garantiezeichen für die echte

Scotts Emulsion.
und nur diese ist nach dem Erotischen Ver­
fahren hergestellt. Da es aber viele mehr 

oder weniger minderwertige 
Nachahmungen gibt, deren 
Verpackung der echten Scotts 
Emulsion täuschend ähnlich 
nachgemacht wird, so achte 
man beim Einkauf genau auf 

«»r M  « « »k,« unsere Fischer - Schutzmarke
Marke—demFischer . ^  ^

und weise alle diese Nach- 
t<h« »«riahr«,,, ahmungen zurück.



richtigen Wahl der 
Hguslialtsbedürfnisse. 

^  Zum Kochen, graten u. 
Sacken sowie als Srotauf- 

strich IZtzt sich die teure Sutter 
vorzüglich ersetzen durch die 

van den Sergh'schen Iklsrgarine- 
Msrken

In a llen  ein sch läg igen  öeschästen  erhältlich

L  -  - ^

rr NeiirlN«. MsrU rr.
L s d n s t e l i e r

f i .  Z c h n e i t l e r .
Neben Sem Lsuvernemenl.
b e r r e n U n r u g e

werden gutsitzend angefertigt.
r .  81»knke, Schneidermeister,

G erechtestraße 11/13.

G m m iW s t
werden nach neuester Methode unke 
Garantie besohlt und repariert sowie alle 
übrigen Schuharbeiten billigst und prompt 

ausgeführt.

Marienstr. 3u.Schillerstr.19.

450 m  T iiü g a rd m en  ä 50 P f. 
108 D am en-H em den  ä 1,10 Mk. 
E ine P a r t ie  G ü r te l  ä 75 P f. 
Taschentücher m. Hohls. 10 P f.
5 Dtzd. Kmdeeschiirzerr ä 28 P f.

S v s i ü r »

beste Gerste für Westpreußen, mehrere 
erste Preise auf Braugersten - A us­
stellungen, pro Zentner 9 M ark ab hier.

klsvkvr,
in L indenhof bei Thorm sch - P a p a n .

Nach Weichselablage Thorn,
Nessau, Gurske, Weidenheim, 
Schmolln. Pensau, Bösendorf 
und Scharnau offeriere

W I .  W .

zu billigen Preisen 

Ziegelei Zlotterie b. Thor«.

N o b le n ,  k r ik e tts»  
H n t b r a r i t ,  D h ttk o k s.

nur
l a  M a c k e n .

heiligegeistftr. Z.

U jü M rzilr lie
der Jetztzeit:

M L I Z r a
ä  Pfund 85 P f.,

L L u l Ä S i r x s r l v ,
ä Pfund 90 P f.

Einmaliger Versuch führt zu dauerndem 
Gebrauch.

A l l e i n v e r k a u f  in T h o r n  bei
ÜHiMiiii Oolin. Slhillklstr. 3.

G M n l m f
im Kreise S e n s b u rg , G r. 660 M org., 
davon 70 Morg. 80 jähr. Waldbestand, 
gute Wiesen, 30 schwere Kühe, 30 Stück 
Jungvieh, 19 beste Pferde, viel aus 
eigenen M itteln dräniert, volle »Ernte. 
P reis 152 000 Mark, Anzahlung 35—40 
Mille. Ernstliche Selbstkäufer erhalten 

näheres durch
O s t x r .  G ü l e r a g e n l t t r ,
_____ .5. D e l  a n ,  Allenstein. ____

K sussH atL loz  M.LwpLvIrl.viel.^vrrits u.kroL. xratz. uckQ 
L. vrrssr, KunumvLrLvLLbrL 

Kvrlift NW.. ^risäkedstrÄS«« S1-V-.
Groster

W -  » Z M iise P r ik »
;u verpachten.
Wwe. G rau d en zers tr.

100g p s k s -k s
L. Vanrmairn L  Ltvräes, k'ernsvr. 31, u. k'ernsvr. 36

und lKalLDLS«, Lernspr. 43.

8 ! »  I n s N v n  
ü s n  U S F « I  » u §  Ä S L 4 8t » p § ,  —

wenn Lis morZssris unci naelimittLAS k<Ltlirsinsrs l^alr- 
ksffss trinken. Nenn Katiirsinsrs l^elrkaffss ist niclii 
scliLcllicli, sondern jecisr^sit 2 utrL§!ieii, wolilsciimsk- 
kenci uncl billi§. — l^aeiisn Lis also einen Vsrsucli!

L m il  L ü t t e r ,  V k o r u ,
H ts tä d t . N a r k t 36.

wird auber u. billig 
V t U l t w U s a s e  bei pünktlicher Äb- 
lieferung geplättet M auerllr. 65, 2, v.

A t e r  P n v li t -M it t i ig s W
zu haben A raberftratze 1«. p a r i .

L Ä S . Ä  I » o r i s i >
— Larela^ Lerlrlns L Oo. — 

pro L1. 33 Lk., Wiederverk- billig.
L^LLNl K l  N A ,

Oereebtestr, 8/10 T'elepbon 573. 
Liei-M-ossbandlun .̂

4- 8VVV M ark
aus feste Hypothek gesucht. Von wem, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

W l e r - P e n s i m .
Große, sonnige Zimmer, träft. Essen, 

franz. Konversation B rückenstr. 13, 3-
M ersch ied . g eb r . fast neue M ö b e l, 
< 5  darunter e in  H a n d w ag e n  zu ver­
kaufen___________ Bachestraste 16.

G «t erhaltenes Herrenfahrraß
zu verkaufen Tuchmacherstr. 4, Hos, pt.

vaugeschöst
G eschw . I r n l N » a » n s ,

Graudenzerstr. 125, Telephon 545, 
empfiehlt sich zur A u s fü h ru n g  von
Neu- und Umbauten.

sowie A n fe rtig u n g  von 
Z eichnungen , K ostenanschlägen, 

T ax ie ru n g en  un d  G u tach ten .

Ein möbl. Z im m er
zu vermieten

AltstSötkscher M a rk t  27. 1 Tr.

G u t m öb l. U o r d e r M in e r ,
ep. Eingang, sofort zu vermieten

_______ A raberstraste  3, 2, vorn.
von sofort zu vermiet.
J u n k e rs tra ß e  6, p t.

Möbl. Zimmer
ist ab 1. April nähe Leibitscherstr. (Jakobs­
vorstadt) billig zu vermieten. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

I n  unserem Hause, Gerechteste 15d7, 
ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten.

1. Slkväe! L kommsr.

Wohnungen:
3 Zimmer, Küche, B ad, Mädchenstube, 

elektr. Licht, G as u. Zubehör, W ald­
straße 49, part.,

6 Zimmer, Küche, B ad, Mädchenstube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. G as­
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr., 

von sofort oder später zu vermieten.
Neinriek r.ü11mann,

G. m. b. H.,
^ h o r n ,  M e l l i e n f t r .  109.

4-3immerwohnuugen,
je 2 Balkons, Mädchonstube, B ad und 
Klosett, moderne, schöne Zimmer, C u lm er i 
Chaussee 36, Haltestelle der S traß en ­
bahn, sofort zu vermieten. j

M m g l .  M » i .  M M  b e i  H c h n k i B  M
offeriert in guter trieurter Beschaffenheit, vomm e s i p r e u s z i s c h e n  K a r r t b a n - U e r e i

anerkannt:

Mährische L n g m l - H M '
2. Abs.,

S v s lö fs  Svllnhllls-Gerste.
1. Abs.,

Nolc A eegers allersrüheste
1. Abs.,

kleine s e c h s M e  Gerste. ^
2. Abs., zu 190 Mk. pro Tor^.

Striibes frühe V ik ts r il i -W ,
2. Abs., 290 Mk. pro Tonne, ^

in neuen plombierten Säcken ä ^  
franko H ohenklrch  gegen Nachnoy 
__________ Frachtermäßigung.

L a k e «  s l n c k l t z i o l i l t z r  211
al8 man allgemein xlaubt; sie sollten äesvvegen ja 
Hause keklen. LLn billiges, gutes Ke2 ept ist kolZE  ̂

Zu t a t e n :  500 g lllebl, 1 käekeben vr. 0etk^ 
Laekpulver, 175 g Lütter, 75 g 2ueker, 2 Lier,  ̂  ̂
lölkel voll Wasser. ^

Z u b e r e i t u n g :  Lütter, Zucker, Lier ^
verrübrt, mit Wasser unä Nebl, letzteres mit äem 
xulver gemisebt, ru einem glatten Teige verardel 
Derselbe wirä gut äurebgeknetet, ausgerollt unä ^  
einem Weinglase 2U runden Leb erben ausgest.oeben- /. 
einer Ladet oder einem Leibeisen drückt man 
massige Vertiekungen binein und bäckt auk einem v 
ketteten Lleeb sebön gelb.

! c i i r « t .  M  M

ÄIII Ä l l M  »III! M «
nebme leb von nenie ab alle .̂rt bei bi1U§st^
Lreisberecbnun^ in der '

u n t e r m  S e l i l o n i n i i l i l s  s
an; daselbst, rvie arreb in meinem Oesebäkt, LaelrSstr. ^  'A 

findet der

U m t a u s o k  v o n  O s i r s i c i s  ^

V

ü
o
s
D
O

S6§en MeLL, LIvLS oder l8vlbi'»t statt. A
HoobaebtnnAsvoll ,

H e u .  K r o l l .  P c k r e l
I r l l e l k k l l ' k e l l s r - I i ö z e l i l l r  „

lösvbl bUtrsebuvU jeden üntstelrungsbrand ^  
ist der einkaobste, rnvorlLssigstv und b illig

V ' s u s r  -  I ^ ö s o l i e l '
knr k'abrLK- ^utemobN, Wobnnng, LlaUnu  ̂ ^

ü  I ÎlF OratiskMun^ naeb ein^ 
» I vn o O MI4 », Lebadenkener.

ist bitse- und krostbeständi^, so>vie un̂  ̂
M6N2t baltbar.

^W N ^L^LII)" ist bei böebsten staatlieben und städtlsed^
rAüoA Lebörden» Groübetrieben, Aezverbl. Ltablisseme^^ 

und Lrivaten einKekübrt und bat sieb Alänsen 
IMM berväbrt.

Prospekte nud LnerLsnunngssodrsidsn über geiöseb 
vrLrrSs rn viensten.

L t ts s t ie r t  von V vrivd ts-V ksm iker krok. V r. deserilrb'

I i ' M e » - r e l l « r  L S 8e I i « r  „ K L k l l l k
8 e » » N n  V .  3 8 ,  p o U s i I s n i v n s K n .  3 3 .

-—  n  Vertreter an Llleu kldtren xesnebt.:

S ä m t l i c h e

VWen-wareil
kaufen S ie  am haltbarsten und billigsten in der

E l i s a b e t h s t r a ß e  11.

e ^ s / ? ) / s e ^ 6  ^ 6 / / 7M / / L f s - ^ / r s k a / k ,

7 ^ o / v ? .
L /sW e -rs ^ L L s s s  ^ 0 9 .  —  7 e ^ ) r o - r  6^«? '

Ä6r'-rrA67r säm Kre/rer rerrÄ

^ 4  9 ^ -rd e rr  ^6-rarL nae/r Ae/Ärb/.

F ' / V / s s
S S .

^ n im k n re . L k e tto o L
7,



Nr. 52.

Die prelle.
28. Zahrg.

Von der Volkszählung am 
A°« ^Fkzembrr d. JS.

1. D e ze m ko ^"^B u n d e s ra ts  findet am 
^llige VEg,?kl. îe °lle fünf Jahre 
folqt d ^ E  ?°blung statt, die den Zweck ver- 
die GesaniE^^!kNde Bevölkerung, das ist 
der einrelno^ innerhalb der Grenzen 
30. Novemk- braten in der Nacht vom 
odo,.  ̂ nuf den 1. Dezember ständiaoder den 1. Dezember ständig
^zustellen anwesenden Personen,

3 a h r ^ ia ^ ^  den Volkszählungen vom 
hebunk?erb!l,n^ ^^05 ist die diesjährige Er- 
M E e n ^ ? ? ^  vere infacht .  Die damals 
dem Nach dem Geburtsort, nach
Blindkwu "ach dem Vorliegen von
V>i!it8rilcki<-n̂ s Taubstummheit sowie nach der 
der 1-°^,^ Ausbildung oder Nichtausbildung 
Banner?sbvngehörigen landsturmpflichtigen

J-Hr. w°g; der 
iediqlick m ^^^eankt sich diesmal darauf, 
schlecht Stellung im Haushalt, Ge-
lenntnis n n ^ ^ lta n d , Alter, Religionsbe­
den ein,e?n°? "^""Oehörigkeit zu erfragen; 
bleibt o« ,--77 . B u n d e s r e g i e r u n g e n  
Nisst e r die eigenen Bedürf-
stolten m /  o Erhebungen zu veran-
soll ferno,.̂ - ^  Anordnung des Bundesrats 
Äolksrnlil,. "  deutschen Staaten mit der 
Und unk°' Feststellung der bewohnten 
der nnde/n ° ^ e n  W o h n g e b ä u d e  und 
Zwecken l'/r Zahlung zu Wohn-
^nuilchfpi^^^^". losten oder beweglichen 

Ob „>i7 ^Schiffe usw.) verbünden werden. 
Afindestsn  ̂ welche Regierungen über diese 
weitere des Bundesrats hinaus
Nisse v e r ^ n » ü b e r  Wohnungsverhält- 
bekannt ""glasten werden, ist noch nicht

Der K A rb e ite rs ü rs o rg e .
aints s ji/I^^ tsb e rich t des Reichsversicherungs 
ganger ^ahr 1909 enthält, wie seine Vor 
leiluno-n ^ä lle  bemerkenswerter M it -  
sallversi»„. ° 7 7  auf dem Gebiete der Un- 
^  M iM one?^r berichtet, daß zurzeit über 

° 7  Personen gegen U nfa ll versichert 
E er am,-», .k ^ b s ja h re  belief sich die Zahl 
erstmalig ^"sä lle  auf 653 000, die der
wurden » O r g i e n  auf 136 000. Renten 
Segen in? S l t  über 162 M illionen  Mark 
ren. D ip'sr 0' 1^2 M illionen  in  den Vorsah- 
beamten von technischen Aufsichts­
bei den -   ̂ Überwachung der Betriebe hat 
N e u lic h ? -A rc h e n  Berufsgenossenschaften 
bb G enoüpnÄ^I^^^te  gemacht. Bei 60 und 
richtsialir--- ?-- waren am Schluffe des Be-

^UNg ü n ^ » ^ ? ä l tu n g  der Jnvalidenversiche- 
S-n aus d-» berichte die Entschädigun- 
lbvg eins^r- .^"volidenversicherung im  Jahre 
lSO M i l l Z n ^ A  ^ s  Reichszuschusses auf etwa 
l.8 Jah° 7 7  M ark zu schätzen. I n  den ersten 
^berhauot n »7  Bestehens der Versicherung 
l^s Entschädigungen von mehr als
Sey der 7 -7 -7  gezahlt worden. Das Vermö- 
stlbe 8»— Ncherungsträger ist auf etwa die­
nen angewachsen. Die Zahl der eige-
wächst s. onjlolten der Versicherungsämter 
Sang Der unbestreitbare Rück-
lulose "n r  der Sterblichkeit an Tuber- 
b^oituna ?.vnndsucht), sondern auch der Ver­
rohen I--? /'"-beuche  in  Deuschland ist zum 
^Ezufübr-n die Heilstättenbehandlung zu- 
ten aü» Neuerdings wenden die Anstal-
pstege a,,k 7  vrelfach mangelhaften Kranken- 

Die R ^  Lande ih r Augenmerk zu. 
boiterwobn^^lsung über die zum Bau von A r- 
§!rtschastr,7^En zur Befriedigung des land- 
§ ^ l f a h 7 t L 7 ,  Kreditbedürfniffes und zu 
A  eiaen- 7  ^ lu n g e n  ausgeliehenen sowie 
^s ichert« , ^7 °" lta ltu n g e n  zugunsten der 
,0s R unds^7 -L^^vvb ten  Beträge ist durch 

^Ne neu- nr^ven vom 22. November 1909 auf 
k in  SckNi.n Ablage gestellt worden. B is  
^Nden E "es Jahres 1909 wurden in  
Aw Bau v ^ 7 7 <  darlehnsweise hingegeben 
m llionen «m Arberterfamilienwohnungen 263 
. Nkillinno» Bau von Ledigenheimen

Ung de  ̂mr ^ '  Aufforstung, Wegebau 
^  B '^^ebzucht usw.) 102 M illionen  Mk.

D '  N Z ° s s ? L 7 "  Dolksbädern, Schlachthäu- 
l ä ^ ^ u n g e n ,  Kanalisationen. Fried 

Rulronen Mark. fü r Erziehung unlMark, fü r Erziehung und Anklage

Der greise Erfinder der Maximkanone hat 
wieder eine neue Erfindung gemacht. Diesmal 
ist es ein Flugapparat, und zwar ein orig inell 
konstruierter Zweidecker, den M axim  als den 
„Pullmanwagen der Lüfte" bezeichnet. Die 
wichtigsten Neuerungen an diesem Aeroplan 
sind ein nur 220 Pfund schwerer stählerner 
Petroleummotor von 80 Pferdekräften und ein 
gyroskopischer Regulator, der nach den ersten 
Proben die Handsteuerung ersetzen soll. Der 
Flieger bietst Platz fü r den Führer und zwei

S ir  H iram  M axim  und seine Flugmaschine.
Passagiere. Maschine, Petroleumbshälter und 
Führersitz sind nahe zusammengerückt. Vorn 
sind zwei horizontale Ruder, hinten ein senk­
rechtes. Die Propeller sind aus Holz. Der 
ganze Aeroplan ruht auf vier Zweiradrädern, 
die weit auseinanderstehen, sodah ein Um­
kippen erschwert ist. Zwischen den beiden 
Vorderrädern befindet sich ein pneumatischer 
Puffer. Die Flugflächen sind größtenteils m it 
einer besonders zubereiteten Seide bespannt.

Unterricht, Hebung der Volksbildung 71 M i t  
lionen Mark, fü r sonstige Wohlfahrtszwecke 
88 M illionen  Mark, fü r eigene Veranstaltun­
gen (Krankenhäuser, Heilanstalten, Lungen­
heilstätten, Erholungs- und Genesungsheime, 
Jnvalidenhäuser usw.) 56 M illionen  Mark.

Der Gesamtbetrag der von den Versiche­
rungsträgern bis zum 31. Dezember 1909 fü r 
gemeinnützige Zwecke der gedachten A r t aufge­
wandten M it te l beläust sich auf 829 M illionen  
M ark gegen 729 M illionen  M ark Ende 1908 
m ith in  im  Jahre 1909 mehr 100 M illionen  
Mark. Das sind die Zahlen, deren schwin­
delnde Höhe den Segen unserer Volksversiche­
rung jedem predigt, der sehen und hören w ill.

Karl Peters uud das Land Gphir.
Dr. K a r l Peters ist von einer Forschungs­

reise aus A frika  zurückgekehrt und in  Neapel 
gelandet. Über den Erfolg seiner Reise sagte 
er einem Redakteur des „M a ttin o ", er habe im 
Sambesigebiet, in  Portugiesisch-Ostafrika 
S p u r e n  p h ö n i z i s c h e r  und a l t g r i e ­
chi scher  K u l t u r  e n t d e c k t ,  die bis auf 
zwei Jahrtausende vor Christus zurückreichen. 
Um seine Behauptung zu beweisen, zeigte er 
einen in  Bronze ziselierten S atyr und eine in  
Hartstein gravierte F igur. E r habe diese zw i­
schen dem Sambesi und dem Sabiflusse in  
einem 20 Meter tiefen Schachte ausgegraben. 
Peters bezeichnet die Gegend, wie schon seit 
mehreren Jahren, als eine der Urstätten 
menschlicher K u ltu r, als das Ophir der Bibel, 
wo König Salomon, Gold, Sandelholz und 
Elfenbein fü r den Tempelbau holen ließ. Der 
überaus furchtbare Boden sei m it dünnen 
Goldstücken durchsetzt , von denen er selbst tau­
fende gezählt habe; es sei das gelobte Land 
fü r Auswanderer.

D r. Peters lobte sodann die politische E in ­
sicht Englands, das in  S ü d a f r i k a  einen 
großartigen S taat geschaffen, sich die Liebe 
seiner Bürger erworben und seine Macht gra- 
nitfest begründet habe. E r richtet an die deut­
sche Regierung die Mahnung, S ü d w e s t - 
a f r i k a  ebenso zu verwalten, damit sie dort 
nicht unangenehme Überraschungen erlebe.

Der Einsturz -er Görlitzer 5ta-t- 
halle vor Gericht.

G ö r l i t z ,  1. März.
Nach fünftägiger Verhandlung ist heute in 

dem Prozeß wegen des Einsturzes der hiesigen 
Stadt- und Musikhalle das Urteil gesprochen 
worden. A ls letzter Sachverständiger kam noch 
der Baurat I a f f e  (Berlin) zu Wort. E r be­
zeichnete es als notwendig, daß die Konstruktions­
zeichnungen von der Gemeindebauverwaltung 
hätten geprüft werden müssen. Es sei ein grober 
Fehler, daß das seitens der Baupolizeibehörde 
nicht geschehen sei. — Darauf wurde die Beweis- 
aufnahme geschlossen.

Der Staatsanwalt, der bereits gestern die 
gegen Naumann hatte fallen lassen, be­

antragte gegen M artin i 3 Monate Gefängnis. 
Er führte in seinem Plädoyer aus, daß das 
Unglück allein der mangelhaften Dachkonstruktion 
zuzuschieben sei. Ein Naturereignis sei ausge­
schlossen, da nichts darauf hinweise. Lediglich 
durch menschliches Verschulden sei die Katastrophe 
zustande gekommen.

Nach längerer Beratung verbündete der Vor­
sitzende das

U r t e i l ,
das gegen M a r t i n i  auf d r e i  M o n a t e  
G e f ä n g n i s  lautete. Die Kosten des Ver­
fahrens, soweit eine Verurteilung nicht erfolgt ist, 
wurden der Staatskasse auferlegt. — Der Ange­
klagte N a u m a n n  wurde f r e i g e s p r o c h e n .  
— I n  der Begründung heißt es: Die Verur­
teilung ist erfolgt aus dem Z 230 des Str.-G .-B. 
heraus in Verbindung mit fahrlässiger Tötung 
und fahrlässiger Körperverletzung. Durch die 
Beweisaufnahme ist also als erwiesen anzusehen, 
daß die fehlerhafte Konstruktion des Knotenblechs 
die Katastrophe verursacht hat. Es ist berück­
sichtigt worden, daß die Angeklagten nicht aus 
Gewinnsucht gehandelt haben, dagegen kamen die 
verhängnisvollen Folgen der Katastrophe er­
schwerend inbetracht. Bei der Strafzumessung 
wurde ferner noch in Erwägung gezogen, daß 
die Polizeibehörde und das Schiedsgericht die 
Mängel der Konstruktion ebenfalls nicht entdeckt 
hatten.

Der Prozeß gegen den Grasen Pfeil.
Die Verhandlungen am Dienstag begannen m it der 

Vernehmung des Zeugen W e i t f e l d ,  der von Träger 
eine Zeitlang in seine Dienste genommen war. Ih m  
seien 1000— 1500 M ark versprochen, wenn er etwas 
Glaubhaftes, das zur Belastung des Angeklagten diene, 
beibringen werde. E r reichte zunächst eine Liquidation 
für seine Unkosten an Gräber über 150 M ark ein, wurde 
aber von diesem ersucht, eine solche über 350 M ark bei­
zubringen. Das geschah, doch hat er auf diese Quittung 
keinen Pfennig erhalten. Da der Rechtsbeistand der 
G räfin P fe il, geb. Heim, zu ihm gesagt hat, er sei doch 
schon befriedigt, so nehme er an, daß Gräber das Geld 
erhalten, aber qicht an ihn abgeführt habe. Da G r ä ­
b e r  dies alles bestreitet. so sollen Iustizra t V i e b i g  
und Restaurateur Wi d e c k e ,  in  dessen Gegenwart 
Gräber seine Versprechungen gemacht haben soll, zum 
3. M ärz  als Zeugen geladen werden. Nächster Zeuge 
ist F rau D r. W e i h e -  Potsdam. Dieselbe besitzt ein 
Pensionat in Potsdam, in dem die geschiedene Gräfin 
drei Sommer gewohnt. Die Zeugin entw irft von der 
Gräfin ein sehr ungünstiges B ild . S ie hat viel tele­
phonisch m it Detektiven verkehrt. Aus diesen Gesprächen 
ist der Zeugin besonders die Bemerkung der G räfin auf­
gefallen : „Machen S ie schnell, bevor er den bunten Rock 
auszieht." Die Gräfin ist sehr temperamentvoll und 
energisch, und ihr ist durchaus nicht zuzutrauen, daß sie 
sich eine ungebührliche Behandlung oder gar M ißhand­
lung von feiten des Gatten hätte gefallen lassen. S ie 
führte einen Prozeß für eine andere Dame und zeigte 
sich dabei allen Vermittlungsversuchen unzugänglich. 
F ü r Kinder hat sie niemals das geringste Interesse ge­
zeigt. Zeugin hat von ihr eine Behandlung erfahren, 
wie sie sonst unter gebildeten Leuten nicht als anständig 
gilt. Zeuge Nechtsanwalt B a e r  - Graudenz bekundet, 
daß er fü r den Angeklagten seinerzeit dessen Zivilprozeß 
gegen seinen früheren Schwiegervater, Baura t Heim, 
wegen Weiterzahlung der Rente geführt habe. Von 
gegnerischer Seite erhielt er einen Vermittlungsvorschlag, 
w orin gegen Herausgabe der Kinder eine Abfindungs­
summe in Aussicht gestellt war, zugleich wurde aber m lt 
schwer belastenden eidesstattlichen Versicherungen gedroht,

falls G raf P fe il darauf nicht eingehe. Dieser wies den 
Antrag m it Entrüstung zurück. Der Zivilprozeß ging 
indessen fü r den Grafen verloren, da B aura t Heim eid­
lich bekundete, das Versprechen der Rente nicht v o r 
der Heirat, sodaß diese gewissermaßen darauf basiert 
wäre, gegeben zu haben. I n  diesem Eide liege eine 
schwere moralische Belastung fü r den Baurat, und das 
Gericht hatte gegen die Vereidigung so schwere B e­
denken, daß sie monatelang ausgesetzt wurde. Der 
Sachverständige fragt den Zeugen, ob er es in  seiner 
Praxis bereits m it Querulanten zu tun gehabt habe und 
ob er einen solchen Eindruck vom Angeklagten empfangen 
hätte. Der Zeuge kann darauf ruhig erklären, daß er 
in dem Angeklagten nur stets einen M ann  gefunden 
habe, der von seinem Recht bis ins innerste durch­
drungen gewesen ist. Gewiß l i t t  er infolge der vielen 
Enttäuschungen und der säst drohenden Vernichtung 
seiner Existenz unter einer gewissen seelischen Depression^ 
aber es gab wohl nicht einen Moment, wo ihm die Z u" 
rechnungsfähigkeit fehlte. Zeuge Superintendent K r e b s «  
Giersdorf war schon m it den Eltern des Grafen be­
kannt. Die alte G räfin war nervös, leidenschaftlich und 
in letzter Zeit etwas geistesschwach, die Ehe der Eltern 
daher etwas schwierig. Der A n g e k l a g t e  verbittet 
sich ein U rteil über seine Eltern, doch der V o r s i t z e r  
nimmt den Zeugen, der sich milde genug ausgedrückt 
habe, in Schutz. Die junge gräfliche Fam ilie, die sich 
im Sommer dort stets einige Zeit aushielt, kennt der 
Zeuge weniger genau. Doch hat er beobachtet, daß die 
Kinder derselben mehr am Vater als an der M utte r 
hingen. Diese war anscheinend durch ihre eigene Person 
vollständig in Anspruch genommen. Be i späteren Be­
suchen klagte der G raf über seine unglückliche Ehe. Die 
M u tte r kümmere sich nicht um die Kinder, sondern über­
lasse sie vollständig unzuverlässigen Dienstboten. Diese 
hätten die Kinder im Stübchen eingeschlossen, um tanzen 
zu gehen. Auch auf der Straße sahen die Kleinen nicht 
immer so aus, wie es der Stand erforderte. —  M it  
Rücksicht auf die Bemerkungen, die der Zeuge über die 
E ltern des Grafen gemacht hatte, wurde auf Antrag 
des Sachverständigen die Öffentlichkeit für kurze Zeit 
ausgeschlossen.

Nachdem die Öffentlichkeit des Verfahrens wieder 
hergestellt war, wurde die Aufwartefrau W i l d ,  geb. 
Dahl, als Zeuge vernommen. Dieselbe spielte bereits 
im Ehescheidungsprozeß eine Rolle. Später hat sie dem 
Gräber eine eidesstattliche Versicherung abgegeben, deren 
Unterschrift notariell beglaubigt wurde. Die Zeugin 
schildert die Ehe des Grafen als eine unglückliche, nur 
die ersten 6 Wochen seien ungetrübt gewesen. Das 
meiste, was sie aussagt, stammt jedoch vom Dienst­
personal, aus eigener Anschauung könne sie wenig be­
richten. Daraus erklärt es sich wohl auch, daß sich ihre 
Aussagen durchaus widersprechen, sodaß sie in einzelnen 
Punkten über dieselbe Sache drei verschiedene Aussagen 
gemacht, was der V o r s i t z e r  scharf hervorhebt. E in 
Beispiel sei nur hervorgehoben. S ie erwähnte, daß der 
kleine S tan is laus die naßgemachten Höschen zur S trafe 
auf dem A rm  tragen mußte. Diese Strafe soll nach 
ihrer Aussage beim Ehescheidungsprozeß der Vater be­
sohlen haben. Be i der eidesstattlichen Versicherung 
heißt es, dies habe die M u tte r angeordnet. Bei der 
heutigen Vernehmung gab sie an, daß das die M utte r 
wohl direkt befohlen habe, aber auf Anordnung des 
Vaters. Eine versuchte Beeinflussung durch den Grafen 
stellt sie entschieden in Abrede, auch von anderer Seite 
seien keine derartigen Versuche gemacht worden. Die 
Widersprüche in ihren Aussagen gibt die Zeugin zu, 
kmn sie aber nicht aufklären. Der V o r s i t z e r  be­
merkt, vielleicht habe die persönliche Gegenwart der 
G räfin sie zu günstigeren Aussagen fü r dieselbe beein­
flußt. Auch darauf schweigt die Zeugin.

Der Gerichtshof zog sich nun zur Beratung über die 
Frage zurück, ob die Zeugin zu vereidigen ist. Der 
Beschluß war, zur Vereidigung zu schreiten. Noch ein­
mal wandte sich der V o r s i t z e r  eindringlich an die 
Zeugin, um sie angesichts ihrer widerspruchsvollen A us­
sagen zu einem etwaigen Geständnis zu veranlassen. 
Da die Zeugin dabei bleibt, sie hätte nichts mehr hin­
zuzufügen oder zurückzunehmen, w ird sie vereidigt.

Es ist ein Telegramm von dem Bruder des Grafen 
M a jo r P fe il-B res lau  eingelaufen, wonach er seine A n ­
kunft anzeige, um als Zeuge vernommen zu werden. 
Der Gerichtshof lehnt dies Anerbieten ab, stellt es aber 
dem Sachverständigen frei, m it dem Bruder in V e r­
bindung zu treten, falls er sich davon einen Erfo lg ver- 
spreche.

I n  der Nachmittagssitzung tr it t  zunächst der Zeuge 
H. P a c h o n n e k  aus. Seine Aussagen lauten zu 
ungunsten des Angeklagten, den er als heftig, jähzornig 
und mißtrauisch schildert. E r weiß von verschiedenen 
ehelichen Szenen im Hause des Angeklagten und von 
Mißhandlungen der ersten Gemahlin zu berichten. Auch 
diesem Zeugen werden die krassesten Widersprüche in 
seinen Aussagen nachgewiesen. Bei dem Ehescheidungs- 
prozeß hat er bei seiner Vernehmung vor dem A m ts­
gericht in Wirsitz nur sehr dürftige Angaben gemacht, 
nach 5 Jahren bei der eidesstattlichen Versicherung für 
Träger hat er verschiedene Szenen im  Hause des A n ­
geklagten m it großer Anschaulichkeit ausgemalt. Der 
V o r s i t z e r  konstatiert, daß, wenn der Z e u g e  seiner­
zeit auf die scharf präzisierten Fragen des Unter­
suchungsrichters keine positiven Angaben machen konnte 
oder wollte, sie aber später ohne zwingende Veran­
lassung eidesstattlich gab, so hat er sich in dem einen 
oder andern Falle des M e i n e i d s  s c h u l d i g  ge­
macht. D ie Akten werden der Staatsanwaltschaft zur 
weiteren Verfolgung überwiesen werden. Da auch aus 
der heutigen Verhandlung die Unglaubwürdigkeit des 
Zeugen hervorgeht, so w ird  von seiner V e r e i d i g u n g  
A b s t a n d  genommen. A u f die Frage, ob der A n - 
geklagte eine Beeinflussung versucht habe, meint der 
Z  e u g e , es habe ihm geschienen, als ob derselbe den 
Versuch machen wollte, doch habe er es nicht dazu 
kommen lassen. —  Die Zeugin S e l m a  G r a h l ,  
geb. Schneider, welche im  Hause des Angeklagten 
Kinderfräulein gewesen ist, rühmt die G räfin als gute 
M utte r, die fü r die Kinder in  jeder Weise gesorgt habe, 
wogegen der G raf den Kleinen sogar die Spielsachen 
mißgönnt habe. Das eheliche Leben des gräflichen 
Paares w ar unerquicklich.—  Zeugin F r a u  F r a n k e ,  
geb. S ig ism und, w ar Bedienstete im  Hotel „D re i 
Kronen" zu Ia u e r, in  dem das gräfliche Ehepaar 8 bis 
9 Wochen gewohnt hatte. Auch hier sollen heftige 
häusliche Szenen an der Tagesordnung gewesen sein. 
Der Angeklagte schlug die G räfin m it der Reitpeitsche, 
er schloß sie. als er ausging, im  Zim m er ein und stellte



osn  Burschen a ls  W ache d avor, d a m it sie nicht h era u s­
kommen könne. D ieser jedoch lieb  sie h in a u s , w o ra u f  
sie sich in  einem  Z im m er  d es  andern  S tocks versteckte. 
A ls  der A n gek lagte die G räfin  bei seiner W iederkunft 
nicht vorfand , w o llte  er ihn erschießen. D er  A  n g e ­
k l a g t e  gib t zu , daß  sich ein  F a ll, ähnlich w ie  er hier 
erw äh n t w u rd e , zu getragen  habe, er sei bereit, den­
selben d a rzu leg en , fa lls  die Öffentlichkeit ausgeschlossen  
w erd e. D er  G erichtshof entspricht dem  W unsche. —  
N achdem  die Öffentlichkeit w iederhergestellt w a r, w urde  
A l e x a n d e r  D o m a g a l s k i  vern om m en , der 
e in ige  W ochen Bursche bei dem  d am aligen  O berleut­
n a n t G raf P fe i l  w a r . Auch er w eiß  von Zank und  
M iß h a n d lu n g e n  zu  berichten. E r hat öfter d a s  K la t­
schen der Reitpeitsche und R öcheln  und S tö h n e n  und  
d a s  U m stoßen v o n  M ö b e ln  vern om m en . E r w äre gern  
der G räfin  zu H ilfe  gekom m en, doch sei die T ü re  stets 
verschlossen gew esen . A m  H alse der G räfin seien braune  
und b lau e Flecken bemerkbar gew esen , auch sah sie öfter 
v erw ein t a u s . D er  G ras w ar  sehr mißtrauisch und hat 
selber den B rie fträ g er  erw artet, um  die B r ie fe  an  seine  
G a ttin  a b zu fan gen . E in e  B eeinflussung durch den 
G rafen  ist bei ihm  nicht erfolgt, nur hat derselbe ihn  
öfter gew a rn t, sich m it den F ra u en zim m ern  einzulassen .

N a lv erw e lse  hat der Z e u g e  d ie s  nicht a u f d a s  weibliche  
D ienstpersonal b ezogen , sondern a u f die G räfin . D er  
A n g e k l a g t e  kann sich au f diesen Burschen üb er­
haupt nicht m ehr besinnen. D ie  nächste Z e u g in  F r a u  
T a m m  w a r  am  gräflichen H ause ein ige  M o n a te  A u f­
w artefrau  gew esen . S i e  berichtet v o n  w üsten  S z e n e n  
im  H ause d es  A n gek lagten . E in m a l habe derselbe seine 
G a ttin  a n  den H aaren  in d a s  F rem d en zim m er g e ­
stoßen, in  dem  die Z e u g in  gerade die F en ster  putzte. 
A n  e in em  M o r g e n  ist in  ihrer G eg en w a rt m it der 
L am p e g ew o rfen  w ord en , w o b ei B lu t  floß . Ob der 
G ra f oder die G räfin  verw u n d et w a r , könne sie nicht 
sagen. D er  G ra f habe sie insofern zu  beeinflussen g e­
sucht, a ls  er s a g te : N icht w ah r, F ra u  T a m m , S ie  
haben doch nichts g eseh en ! D er  V e r t e i d i g e r  sucht 
die A u ssa g en  durch den H in w e is  a ls  u n g la u b w ü rd ig  
h inzustellen , daß die G räfin  beim  Ehescheidungsprozeß  
selber erklärt h a t :  A u g en zeu g en  für die M iß h a n d ­
lu n g en  kann ich leider nicht stellen. E s  ist doch nicht 
an zu n eh m en , daß sie sich e ine solche K ronzeu gin  hätte  
entgehen lassen. D er  A n g e k l a g t e  erklärt die A n ­
gaben  der Z eu g in  für vollständig  a u s  der L u ft ge­
griffen . D i e Z e u g i n  beharrt bei ihren A u ssa g en  
und n im m t sie auf ihren E id . Z u m  Schlüsse w ird noch

der E h em a n n  der Z e u g in  H e i n r i c h  T a m m  ver­
n o m m en , der a u s  eigener A nschauung nichts a u ssa gen  
kann und nur die B e h a u p tu n g e n  seiner F ra u  w ied er- 
h olt, die er für g lau b h aft hä lt.

M a n n ig fa lt ig e s .
( D i e  V r u n s b ü t t e l e r  S c h l e u s e  

d e s  K a i s e r  W i l h e l m - K a n a l s ) ,  
deren Tor am Sonntag Nachmittag durch 
den Dampfer „Jeanette" beschädigt wurde, 
wird, wie von zuständiger Seite mitgeteilt 
wird, voraussichtlich nach etwa vier Tagen 
wieder in Betrieb genommen werden können.

( G r o ß e  V e r w ü  st u n g e n  i n f o l g e  
v o n  Ü b e r s c h w e m m u n g e  n.) Nach in 
Newyork eingetroffenen Meldungen haben 
Überschwemmungen, die infolge der Schnee­
schmelze und starker Regengüsse eintraten, in 
den letzten Tagen mehrere Orte in Ohio ver­
wüstet. E s sollen einige Menschen umge-

kommen sein. Mehrere hundert 
sind ohne Obdach, 
sichtigen, die Arbeit einzustellen 
dem nördlichen Teile des S t a a t e s  ^  
sind infolge des Steigens des H u d so » !  
Überschwemmungen eingetreten.

Viele Finken ^
M w y eri

Humoristisches.
( V o r  G e r i c h t . )  R ich ter: „Was sind 

—  Z e u g e : „Ich  bin H aark ü n stler!" —  R iä M '  
klären S i e  sich deutlicher! S in d  S ie  8 " ! ^  
B ü rsten m ach er?"  ,

( B e z e i c h n e t . )  B r a u t  (ihrer Freundin die ^  
steuer-G arderobe z e ig en d ): „ N u n , E lfe , wie gesa 
m ein  Z u k u n ftss ta a t?" ,

( E i n  k l e i n e r  G e n i e ß e r . )  Fritzckren^ --
ich noch ein  Stückchen T orte  essen, MütterM - ^  
„ N e in , m ein  K ind, d a s  verträgt dein M agen  uicy 
„ J a ,  dann m uß ich ihn doch a b h ärten !"

«W er
zu haben.

Frau Hi.. R v l r i n l ä t ,  Seglerstr. 25, I .
Gründ!. Klavierunterricht

wird in und außer dem Hause erteilt
B ergstraß e 34  2 , lin k s

'l l lb  lA gltvd Können Personen  
H Lv iM, sed. Ltaud. verdien. kssslreu» 
verälsvsl dureb Lebreibarbeit, bäusl. 
^ütiAkeit, Vertretungen u. s. v̂. NLber.
ZrvsrbsrSArrsIe in krankkuri s. N

S c h ü le r
Frau Schulstraße 1.

Zwei Schülerinnen VÄom""»
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

finden gu te  P en s io n  zum 1. 4. 
1910. Culmerstr. 12, 3.

Vier- «. Ungarweinflaschen
kauft

Stellenangebote

stellt ein
K ü k n ,  Gerberstr. 23.

M e r e r z M iR g k r U m e r
sucht für den Som m er auf größerem Gut 
Beschäftigung. Gefl. Angebote erbittet

I H K i n a i r i , ,  Z lo tte r ie  bei Thorn.

M alerlehrlinge
werden verlangt.

lkL'. IL H v ia E Iro H v sk L , Malermstr., 
_________ Gerechtestraße 16._____

Für mein Kolonial-, Delikateßwaren-, 
W ein-, Tabak-, Zigarren-und Destillations- 

geschäst s u c h e  einen

Lehrling,
der polnischen Sprache mächüg.

v . von kreetLM Liw,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ C u l m s e e.

Für  ̂ mein Uolonialwaren- 
Geschäft suche ich einen

L r l n l m g .
U .L o M M k i, A W t . Mölkt.

M ehrere

«W »ckii«
werden bei gutem Lohn gesucht von der

Lkibitschkr M ü h le .
K o n to r: C oppernikusstratze N r . 14.
E in  A rb eitsb ursch e kann sich melden 

_ _ _ _ _ _ Elisabethstraße 11, im Laden.

Wirtinnen Z L ' Ä V L
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute S tellen  in Thorn 
und anderen Städten durch H V r r n ä »  

Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstr. 35, Telephon 591.

W U .  söllbm Waschfrau
gesucht. Meldungen F ried lich ste . 1 0 /1 2 ,1 . 

Gesucht zum 15. April

perfekte Köchin
^  (240 Mark).

^ t  l a  Zeugnissen wollen 
w ü n sch test melden. V e rm itt lu n g  er-

Frau D s § S i r s i * ,
T h orn isch -P ap au  W p r.

Polizeiliche Bekanntmachung.
I n  nachstehendem bringen wir den bereits inkraft getretenen ersten Abschnitt 

des Gesetzes über die
Sicherung der Bausorderuugen

vom 1. Ju n i d. I s .  (Reichs-Gesetzblatt Nr. 3ö) für die Beteiligten zur Kenntnis 
und strengen Nachachtung:

„ A llg e m e in e  S ich er u n g sm a ß r eg e ln ."
8 i.Der Empfänger von Baugeld ist verpflichtet, das Baugeld zur Befriedigung 

solcher Personen, die an der Herstellung des B au es aufgrund eines Werk-, Dienst­
oder Lieferungsvertrages beteiligt sind, zu verwenden. Eine anderweitige Ver­
wendung des Baugeldes ist bis zu dem Betrage statthaft, in welchem der Empfänger 
aus anderen M itteln Gläubiger der bezeichneten Art bereits befriedigt hat.

I st  der Empfänger selbst an der Herstellung beteiligt, so darf er das Baugeld  
in Höhe der Hälfte des angemessenen W ertes der von ihm in den B au  verwendeten 
Leistung, oder, wenn die Leistung von ihm noch nicht in den B a u  verwendet 
worden ist, der von ihm geleisteten Arbeit und der von ihm gemachten Auslagen  
für sich behalten.

Baugeld sind Geldbeträge, die zum Zwecke der Bestreitung der Kosten eines 
B aues in der Weise gewährt werden, daß zur Sicherung der Ansprüche des Geld­
gebers eine Hypothek oder Grundschuld an dem zu bebauenden Grundstücke dient, 
oder die Uebertragung des Eigentums an dem Grundstück erst nach gänzlicher oder 
teilweiser Herstellung des Baues erfolgen soll. A ls Geldbeträge, die zum Zwecke 
der Bestreitung der Kosten eines B au es gewährt werden, gelten insbesondere:

1. solche, deren Auszahlung ohne nähere Bestimmung des Zweckes der Ver­
wendung nach Maßgabe des Fortschreitens des B aues erfolgen soll,

2. solche, die gegen eine als Baugeldhypothek bezeichnete Hypothek (Z 33) 
gewährt werden.

Zur Führung eines Baubuches ist verpflichtet, wer die Herstellung eines N eu­
baues unternimmt und entweder Baugewerbetreibender ist, oder sich für den N eu­
bau Baugeld gewähren läßt. über jeden Neubau ist gesondert Buch zu führen.

Neubau im S inne dieses Gesetzes ist die Errichtung eines Gebäudes auf einer 
Baustelle, die zurzeit der Erteilung der Bauerlaubnis unbebaut oder nur m itB a u -  
werken untergeordneter Art. oder mit solchen Bauwerken besetzt ist, welche zum 
Zwecke der Errichtung des Gebäudes abgebrochen werden sollen.

Aus dem Baubuche müssen sich ergeben:
1. die Personen, mit denen ein Werk-, Dienst- oder Lieferungsvertrag ab 

geschlossen ist, die Art der diesen Personen übertragenen Arbeiten und 
die vereinbarte Vergütung:

2. die auf jede Forderung geleisteten Zahlungen und die Zeit dieser 
Zahlungen;

3. die Höhe der zur Bestreitung der Baukosten zugesicherten M ittel und die 
Person des Geldgebers sowie Zweckbestimmung und Höhe derjenigen 
Beträge, die gegen Sicherstellung durch das zu bebauende Grundstück 
(Z 1, Abs. 3), jedoch nicht zur Bestreitung der Baukosten gewährt w erden;

4. die einzelnen in Anrechnung auf die unter Ziffer 3 genannten M ittel an 
den Buchführungspflichtigen oder für seine Rechnung geleisteten Zahlungen 
und die Zeit dieser Zahlungen;

5. Abtretungen, Pfändungen oder sonstige Verfügungen über diese M itte l,
« ..st» » « -»

Est bis zum Ablaufe von fünf Jahren, von der Beendigung des 
letztemgetragenen B au es aii gerechnet, aufzubewahren.

U m bm i^^ug^d^gew ährt  ̂ auch auf Umbauten Anwendung, wenn für den
8

Neubauten ist der Bauleiter verpflichtet, an leicht sichtbarer S te lle  einen 
Anschlag anzubringen, welcher den S tand , den Familiennamen und wenigstens 
emen ausgeschriebenen Vornamen, sowie den Wohnort des Eigentümers, und, falls 
dieser die Herstellung des Gebäudes oder eines einzelnen Teiles des Gebäudes 
einem Unternehmer übertragen hat, des Unternehmers in deutlich lesbarer und 
unverwischbarer Schrift enthalten muß. Wird der B au  von einer Firm a a ls
mizugeberv Unternehmer ausgeführt, so ist diese und deren Niederlassungsort

§ 5. ,
Baugeldempfänger, welche ihre Zahlungen eingestellt haben oder über deren 

Vermögen das Konkursverfahren eröffnet worden ist und deren im 8 1 Abs 1 
bezeichnete Gläubiger zurzeit der Zahlungseinstellung oder der Konkurseröffnung 
benachteiligt sind, werden mit Gefängnis nicht unter einem M onate bestraft wenn 
sie vorsätzlich zum Nachteile der bezeichneten Gläubiger den Vorschriften des 8 1 
zuwiderhandelt haben. S ind  mildernde Umstände vorhanden, so kann die S trafe  
bis auf einen Tag Gefängnis ermäßigt oder auf Geldstrafe bis zu dreitausend 
Mark erkannt werden.

8 6.
- Zur Führung eines Baubuches verpflichtete Personen, welche ihre Zahlungen 

eingestellt haben oder über deren Vermögen das Konkursverfahren eröffnet worden 
ist und deren im § 2 Abs. 3, Ziffer 1 bezeichnete Gläubiger zurzeit der Zahlungs- 
ernftellung oder der Konkurseröffnung benachteiligt sind, werden mit Gefängnis bis 
zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft, wenn sie 
das vorgeschriebene Baubuch zu führen unterlassen, oder es verheimlicht, vernichtet 
oder so unordentlich geführt haben, daß es keine genügende Übersicht, insbesondere 
über die Verwendung der zur Bestreitung der Baukosten zugesicherten M ittel, gewährt.

M it Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark und im Unvermögensfalle mit 
Haft bis zu vier Wochen wird bestraft, wer den Vorschriften des Z 4 zuwiderhandelt.

8Die Vorschriften dieses Abschnittes finden auf Bauten, die bereits vor dem 
Inkrafttreten des Gesetzes begonnen sind, keine Anwendung."

Thorn den 26. Februar 1910.
Die P olize i-V erw altu n g .

Empfehle Stütze,
kann und eine W irtin 

" L e u te n  Zeugnissen. V s n ü s  
L r ew lu , Siellenvernnttlerin, T h o r n ,  

Coppernikusstraße 27.

raub. Auswartemädchen
sofort gesucht *

Windst'r. 5 , 2 , l ., Eingang Bäckerstr.

Z M .  H M ,  A M i i m
S-Iucht Sch illersirak e 8. 2 Tr.

Stellengesuche 
Gebildete Dame,

repräsentationsfähig, erfahren in allen 
Pachten und guter Küche, 

musikalisch (Gesang, Klavier), sucht Enga­
gement als H a u sd a m e  bei älterem  
Herrn. Angebote unter P". 1 0 0  
au dre Geschäftsstelle der „Presse".

Bekanntmachung.

geben wir auch

8<McIm
mit Sparbrennern m ietsrveise  ab.

Die näheren Bedingungen (Vergünstigung 
/  § 8) sind in unserer Geschäftsstelle, Coppernikus- 

7^ straße Nr. 4S, zu erfahren.

^  Gaswerke Thorn.
I iW W r iiW ic k  M M M s t  lls8

list die kabrikatiou von LewVUt-vLLLslvÜLVU,
ZkUsseu, Kokreu, Saustsrusu, rreppeustureu 

stv. mit beiväbrteu
U N Ä  I V l s s e k i N S N  v .  R  ?

L  V v . ,  ^ L n L b r ik . b r n l i r s »  s v .
LLi»k»vI»v x»br1Ir»t1ai» .

s te lle n  auk ä er  b ö eb s to n  Ltuke k ü n s ile -  
r ise b e r  V o llk o m m en k e it u n ä  le is te n  b e -  
rü Z lieb  ä er  H altb ark eit ä a s  -  ^
rvas b isb e r  b e k a n n t ^ u r ä e .  - ^
ä u s s e r s t  in ä ssiZ e  k r e ise . —  X u - 
la u te  T ab lu n Z svveise. —  U e b er  ^
L a rö a b lu n Z sra b a tt. —  
k o s t e n lo s e  k rod e liek e -  
ru n § . —  ^ n n a b m e Z e -  
b r a u cb ter  In stru ­
m e n te . —
M r iZ e  
ra n tis .

OeZr. 18 53 .

81ettlu
k la n o k orte -k a d r ik . —  H o flie fera n t. 

N e u es te r  k r a e b tk a ta lo §  k o ste n lo s .

k l t l g « !  u .  U s > » > « i o n H i » n s

Nk ßliMiNW in  8«st W  z. A , M . M m e

-i

liefern
r u  b s b r i l L - k ' r e l s s n

L I se iL k a ir M U L N S .

IZ M Ix , L r r M ix , n o b ls v b m e e k v u ä  s in ä

In IV ü rk e ln  2 N 1 0  ktZ-. Lür 2 —3 G e lle r  S u p p e .  N ur m it W a s s e r  in  
k ü r z e s t e r  2 e i t  2 U 2 n b e r e 1 te n . I n  g r o b e r  L o r t e n a n s ^ a b l  s t e t s  I r ise b  
v o r r ä t ig  b e i

k r a u . R rrlLL'iiss, k o k ,  D e l . ,  S ü ä k r n e b t -  u . IV ein b a n ä lu n K '.
^ I ts tL ä t .  i l la r k t  27.

keklaclen,
B u rea u zim m er  und K e ller lo k a litä ten  in unserem Hause Katharinen- 
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr I n g e n ie u r  S im on  inne- 
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

0 . vom bro^skl'soktz L nelidruekerel,
K atharinenstratze 4 .

WsljiliiGiWkliöte
W ohnungen,

M ellien stra ß e  8 0 , 1. Etage, von 5 und 
6 Zimmern nebst Zubehör, sofort zu ver­
b e te n , "  ^  ^ I l l t » « ,.

Wohnung, kiiiinerstlH 4.
4. Etage, 2 große Zim m er/K abinett und 
Küche, sofort zu vermieten.

B r M e v s t W  8«:
1 H M m sc h g ft lic h e  W i l l i ! , , !

von 5 Zimmern in der 1. Etage von sof. 
oder 1. April zu vermieten. Näheres

der Portier.

m ö b i. Z im m er  zu
G e r e M e s l^ ^ s .2  gut

pun 7. M ä r z , a b en d s  8 Uhr  
se findet am 11. und 12. M ä r z

hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Kla 
d . I s .  statt.

D o m k r o w s k i, kviligl. preiiß. Lvtime-Eimhuikl,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ T h orn , K aih a r in en slr . 4 ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

i SpeÄal-llorsett-llaus Z
I  Coppernikusstr. 30, Nähe der Gasanstalt. d

z großer Zalson-WMrkalik i
I  zu bedeutend billigen Preisen Z
>0 um der neuen Frühjahrskollektion Platz zu machen. j!
^  Frau IVl. I - o b l .  Z

s M ö b l .  Z im m er  von sof. zu
Coppernikusstr. 4 b ^ A ^ r  

M ut mb'bl. Z im . mit Bad von sof' . 
d  später zu verm. W a l d s t r ^ ^ - ^  
M . Z. m. Balk, v. 1. 3. z. v n iL m E A  
Zum 1. April 2 sehr gut m U l .^  
mit Bad zu verm. Talstr.^A - - - ^  
f r e u n d l ic h  m öb l. Z im m er ZU
V  mieten Coppernikusstr. 4b ^ > ^

§reundl. möbl. ZilnA
zu vermieten_ _ _ _ _ Strobaudstr > ^

mit oder ohne W o h n u n g ,  ^später 
Kontor geeignet, von sofort ooer > „ 
zu vermieten ^akobstrav^--^

M o S em er
mit angrenzender Wohnung, ^  ^  
Geschäft auch Konditorei geeign?'
1. 4. billig zu vermieten .. ..„nr.Brüc k e n ^ -

AUftiiSi. M ark t  
W ohn u n g,

3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4-  ̂
vermieten. ^

Zu vemiktkll -er 1.4-.«
Sie r. küs« » M '5
2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer,

Bodenkammer. Zu erfragen . »

D .
Brllckenstr. 28, T e e -G e s M ^

Zwei Zimmer. Acht«.
nur an ruhige Mieter. Ge^ec h k > ^  '

Kleine steundl. HofmoA-
an ruhige M ieter (kinderloses ^  ^  
bevorzugt) zu verm. S tro b a ttd s»r> ^

W ühkimssadt.
Die bisher von Herrn Leutnant 
innegehabte 6 zimm. Wohnung, ^  
stroße 10/12, ist von s °  l 
setzungshalber zu vermieten.

der

von 7 Zimmern nebst reicht. zH
Brückenstr. 11, 2. Etage, von i"! 
vermieten. Näheres 7.

B r ü S e n s t r a t z e ^ -

Parterre-WohniM
3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. A  
vermieten_____

W ohnung.
zu vermieten

W o h n u n g
4 Zimmer und Zubehör, parterre,
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen M

ttlotzmannstU U  E-KL K
Ltiibe m it

W shm iillj m  sechs Zii»lH^
sofort zu vermieten , „-atze?:

X e n m r r n n .  W ilhelms ^

1 Wohnung...
3. Etage, 5 Zimmer, BadeeinrichtuA  
allem Zubehör vom 1. April zu

Elisabe t h

Herrschaftliche W sh l! ilß > > .
neun Zimmer, Pferdestall zu drei zli 
und aller Zubehör, vom 1.  ̂ .
vermieten. _stt. o-'

»  . B r o m b e r g t t i^ '

W o k n u n g f l  ^
2 Zimmer und Küche, vom 1- 9^-
zu vermieten. Bäckerstea v ^ M

W ohnung,

6-Z im m er-W ohn«ng,
mit Ladeeinrichtung und G as, vom 
1. April zu vermieten.

T h o rn -M o ck er, Lindenstr. 13.

vermieten

Wohnung.,»
3 Zimmer, Küche und Zubehör, re 
von sofort zu vermieten .  s/z-

GraudenzerftratzL ^
Kleine W ohn»ng>

2 Stuben, Küche nebst Z u b eh A . ^  
1. 4. 1910 zu vermieten Arabekl g 

Daselbst eine e in zeln e  
ruhige Frau zu vermieten.

KI. W - h n m K l
zu vermieten


